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Die Debatte

über die Hrbeitslofenvorlage .
London , 15. März .

Wenn auch Marxens Name jetzt viel öfter und mit viel

größerer Achtung in England genannt wird als früher und der

sozialistische Gedanke eine Proletarierschicht nach der anderen fast
mühelos durchdringt , so wird doch die soziale Frage hier anders

formuliert , als aus dem europäischen Festlande . Die letzten Hefte
der „ Fortnightly Review " enthielten mehrere Artikel , in denen

hochgebildete bürgerliche Politiker ihrem tu, . n Unbehagen Aus¬
druck gaben über die geistige Umwälzung , die sich in sozialpolitischen
Dingen sichtbar vollzieht . Und die von der „ Westminster Gazette "
unlängst veranstaltete Untersuchung über die Diskussionsgegen -
stände in den großen Arbeiterklubs enthüllte die lehrreiche Tätsache ,
daß die Arbeiter überall sozialistische Themata allen anderen Fragen
vorziehen . Freihandel und Schutzzoll , Homerule und Zentralisation ,
Religion und Unglaube und ähnliche politische Ladenhüter er -
wecken in Arbeiterkreisen wenig oder gar kein Interesse . Aber

ebensowenig kümmert man sich da um theoretische Debatten über
den Sozialismus . Wollte man mit wenigen Worten sagen , worin
der Umschwung im sozialpolitischen Denken der intelligenten
Arbeiter und bürgerlichen Politiker besteht , so könnte man sagen ,
daß sich bei ihnen die Ueberzeugung Bahn bricht , die Armut

sei nicht notwendig ; die menschliche Arbeit sei ergiebig

genug und der menschliche Geist bereits stark genug , um dem ma -
tcriellen Elend ein Ende zu machen . Und das materielle Elend

wird hier vor allem am tiefsten empfunden durch das Vorhanden »

sein von Arbeitslosen , die , wie statistisch nachweisbar , ohne ihre

persönliche Schuld ins Elend geraten sind .
Der erste Versuch — allerdings ein sehr schwacher Versuch — ,

diesem Uebel näher zu treten , wurde im Sommer des JahreS 1805

von der letzten konservativen Regierung gemacht . Sie setzte eine

vnemploz ' eck Workmen Act durch , die im Prinzip die Verant .

wortlichkeit der Gesellschaft für die Arbeitslosigkeit anerkannte und

einen Verwaltnngsapparat schuf , die Arbeitslosen und die lokalen

Körperschaften aneinanderzubringcn . Die Schwäche dieses Gesetzes

bestand erstens darin , daß es keine normalen Finanzquellen er -

öffnete , sondern an die öffentliche Wohltätigkeit appellierte ; zwei -

tcns , daß seine Geltungszeit auf drei Jahre beschränkt wurde . Als

die Wahlen vom Januar 1906 eine Arbeiterfraktion ins Unterhaus

brachten , bewilligte die liberale Regierung 200 000 Pfund Sterling

zur Ausführung des Gesetzes , aber Mr . John B u r n s , in dessen

Kompetenz das Gesetz fiel , zeigte wenig Neigung , an die Arbeits -

losenfrage ernst heranzugehen . Die Arbeiterfraktion geriet des -

halb oft mit ihm in Konflikt , was die Kluft zwischen dem ehe -

maligen revolutionären Sozialdemokraten und den Arbeiter -

Vertretern nur erweiterte .
Da das Gesetz im August dieses Jahres automatisch zu Ende

kommt , brachte die Arbeiterfraktion eine neue Arbeitslosenvorlage

ein , die von den linksliberalen Abgeordneten unterstützt wurde .

Wir gaben ihren Wortlaut vor einigen Tagen wieder ; ihr Grund -

gedanke war . ein Recht auf Arbeit festzulegen , für dessen

Durchführung die lokalen Körperschaften in Verbindung mit dem

Ministerium der Lokalregierung zu sorgen hätten .

Begründet wurde die Vorlage von Mr . P . W. Wilson , dem

parlamentarischen Korrespondenten der „ Daily News " , der die

Arbeitslosenfrage als eine der wichtigsten nationalen Fragen , be -

trachtete , der sich das Parlament nicht entziehen dürfe .

Genosse I . R. Macdonald unterstützte die Vorlage und

möchte von ihr nicht um ein Jota abgehen . Er sagte : „ Hinter der

Vorlage stehen die vereinigten Kräfte der Arbeiter . Die Arbeiter -

Partei ist entschloffen , ein Recht auf Arbeit zu proklamieren . Wir

verkennen die Schwierigkeiten nicht , die mit der Durchführung der

Vorlage verbunden sind und werden darauf Rücksicht nehmen . Es

ist heute allgemein bekannt , daß die moderne Industrie nicht ohne

eine Reservearmee von Arbeitslosen bestehen kann .

Jeder Oekonom , jeder soziologische Forscher kennt dieses Uebel ,

das mit der Natur der bestehenden industriellen Organisation ver -

tnüpft ist . Daraus ergibt sich aber die Notwendigkeit , die Lasten

der Arbeitslosigkeit nicht auf einzelne der schwächsten Menschen zu

weisen oder sie durch Wohltätigkeit erleichtern zu wollen , sondern

durch Z III unserer Vorlage , der die Behörde verpflichtet , die

Reservearmee zu beschäftigen oder zu ernähren . Auf Grund des

Arbeitslosengesetzes vom Jahre 1905 wurden 87 000 Arbeitslose

registriert , von denen 00 000 als unterstützungswürdig anerkannt

wurden , aber nur 36 000 konnten einige Beschäftigung erhalten .

Wer unter uns ist kühn genug , derartige Zustände zu verteidigen ?

Unter den jetzigen sozialen Verhältnissen wird den alten Armen

geholfen , indem man sie ins Arbeitshaus schickt . Warum sollen

wir keine Anstalten treffen , den Armen früher zu helfen ? Die

Kosten einer einzigen „ Dreadnought " ( eines der modernsten Linien -

schisse ) würden genügen , eine Reform des Arbcitslosenübels einzu »

leiten , und das Ergebnis wäre für die Nation viel nützlicher . "

Gegen die Vorlage sprachen zwei liberale Abgeordnete , die bor

vielen Jahren den Gewerkschaften angehörten , jetzt aber ganz im

Dienste liberaler Kapitalisten stehen und das Recht auf Arbeit be -

kämpfen . Ihnen antwortete der walisische Bergarbeiterführer

B r a c e , der die negative Kritik der Liberalen verwarf und jeden

positiven Vorschlag der Sozialisten bewillkommnete . Sodann sprach
ein liberaler Bodenrcformcr gegen die Vorlage , worauf Genosse

Gray so n mit einer Kampfrede für die Arbeitslosen eintrat .

Er sagte : . Viele in diesem Hause hassen die realistischen

SZildcrungcn der Arbeitslosigkeit , da dadurch die idealisierten

Bilder , die sie sich von der kapitalistischen Gesellschaft machen , vcr -
unziert werden . Eine Arbcitslosenvorlage ist ein Windstoß gegen
die Jllusionsschlösser , die die Verteidiger der kapitalistischen Gesell -
schaft bauen . Findet die gegenwärtige Regierung kein Mittel zur
Erleichterung des Arbeitslosenübels , so verurteilt sie sich zur
Machtlosigkeit . Ich gebe zu , daß eS heute keine Lösung der Arbeits -

losenfrage gibt , da diese mit dem ganzen Problem der heutigen
Gesellschaftsordnung verknüpft ist . Die Lösung kann nur gefunden
werden in einer Gesellschaftsordnung , die den
Arbeitern das Produkt ihrer Arbeit gibt und für
sogenannte „ Gcntlcmen " keinen Platz hat . Aber es ist unsere
Pflicht , anzuerkennen , daß die Frage der Arbeitslosigkeit existiert
und eine Antwort heischt . Die konservative Regierung hat
wenigstens die Frage bejaht . Damals ( im Jahre 1905 ) sagte der

heutige Präsident der Lokalregicrung ( John Burns ) , die Vorlage
sei „ ein Automobil ohne Petroleum " . Als er aber zur Macht kam ,

hat er , anstatt fürs Petroleum zu sorgen , das Automobil zer -
schlagen . Und ich wundere mich darüber gar nicht . Ein Minister
einer liberalen Regierung konnte gar nicht anders handeln . Das

Problem , mit dem wir uns beschäftigen , betrifft nicht die Pro -
duktion , sondern die Verteilung des Reichtums . Und wo es sich um
die Verteilung des Reichtums handelt , müssen die Arbeiter sich auf
ihre eigene Kraft verlassen . Da liegt ihre Mission ; sie sollten
nicht glauben , daß die Arbcitsloscnfrage so schwer zu lösen sei . Sie

ist nur eine Geldfrage . Und in den berstenden Säcken der unver -
dienten Einkommen , an die die Regierung zu rühren fürchtet , gibt
es genug Mittel , den Hunger des Volkes zu bannen . "

Die Rede Grahsons peitschte John Burns auf . Er sang
eine Lobeshymne auf die humane Politik des Liberalismus und

auf die Wohltätigkeit Englands im allgemeinen . Er meinte serner ,
der ganze Trade Unionismus ginge zugrunde , wenn die Arbeits -

losenvorlage angenommen würde ; ebenso würde ein derartiges
Arbeitslosengesctz die Arbeiter demoralisieren ; sie würden glauben ,

ihre Pflicht getan zu haben , wenn sie sich als Arbeitslose

registrierten . Die Vorlage sei utopistisch , unpraktisch und deshalb

zu verwerfen . Burns Rede wurde oft von den Arbeiterabgeord -
neten durch scharfe Zurufe unterbrochen . Jowell rief ihm „ Hum -
bug ! " zu ; Cevoks rief , Burns spreche die Unwahrheit ; Curran

meinte , die Arbeiterbewegung komme auch ohne Burns aus .

Nach dieser Rede dürfte es nicht mehr möglich sein , auch nur
von einer Sympathie Burns für die Arbeiter zu sprechen . Die

Kluft zwischen der englischen Arbeiterbewegung und Burns ist viel

weiter als die zwischen dem französischen Sozialismus und Mille -

rand . Es hat sich deutlich gezeigt , daß Burns nichts weiter als ein

Phraseur ist . .
_ _

Preußische iegierungskuntt .
Wieder ist Blut in den Straßen Berlins geflossen . An

der Moltkebrücke wie in der Landsberger Allee hat die Polizei
es sich nicht zu versagen vermocht , den Gedenktag des

18 . März durch blutige Attacken zu feiern und auf die

einzelnen Trupps von Versammlungsbesuchern , die nach ihrer
Meinung ihrem Gebot , sich aufzulösen , nicht schnell genug

Folge leisteten , mit dem Säbel einzuhauen . Die Polizei
wußte durch ihre Spione , daß das Proletariat Berlins

keine Straßendemonstration plante ; dennoch ließ sie
die Versammlungsbesucher . die in den überfüllten
Versammlungssälen keinen Einlaß fanden und deshalb in losen
kleinen Trupps nach anderen Lokalen zogen , nicht ruhig ihres

Weges gehen , sondern versuchte mit der ihr eigenen bekannten

Zurückhaltung die einzelnen Trupps , wie es im Polizeijargon
heißt , zu „zerstreuen " . Fast scheint es , als wenn die Berliner

Polizei , über deren Qualität selbst in gemäßigt - liberalen

Blättern gespöttelt wird , beweisen wollte , daß , wenn auch

ihre Findigkeit alles zu wünschen übrig läßt , sie doch ihre
alte traditionelle Schneidigkeit zu konservieren verstanden hat .

Es ist nicht nur eine höchst blamable Probe ihrer eigenen
Güte , sondern des ganzen preußischen Staatsregiments , die

vorgestern wieder die staatliche Berliner Polizei geliefert hat .
Wenn uns nicht die Opfer ihrer Schneidigkeit leid täten und

wir eine Politik der Bosheit trieben , so könnten wir versucht
sein , diese Polizeiattacken mit einer gewissen Schadenfreude zu

betrachten ; denn sie werden den Ruhm des preußischen Regi -
ments im Auslande wiederum beträchtlich vermehren und

ganz zweifellos in der großen ausländischen Presse die -

selbe verächtliche Verurteilung finden , wie Bülows schöne
Rede im Abgeordnetenhaus am 10 . Januar und die zwei Tage
darauf in Berlin veranstaltete Ni�dermetzelung friedlicher Wahl -
rechtsdcmonstranten . Das Ausland ist eben , mag auch in

fremden Staaten manches faul sein , noch nicht dazu gelangt ,
in der rücksichtslosen Brüskierung des größten Teils der eigenen
Bevölkerung und in der gewaltsamen Niederhaltung be -

rechtigter Reformforderungen die höchste Stufe der Staats -

kunst zu erblicken .
Seit Jahrzehnten hat Deutschland das Ansehen , das cS

durch die Reichsgründung und die nachfolgende Periode
eines mächtigen industriellen Aufschwungs im Auslande

errungen hatte , nach und nach wieder verloren . Deutsches

Wissen , deutsche Arbeit , deutsche Ausdauer werden auch heute

noch im Auslande hoch geschätzt ; aber ein spöttisches Lächeln
umzieht den Mund eines jeden gebildeten , nut deutschen Ver -

hältnisscn vertrauten Ausländers , wenn man von deutscher
und besonders von preußischer Diplomatie spricht . Und mit

Recht . Jeder der letzten Reichskanzler stand als Staatsmann

um einige Stufen niedriger als sein Vorgänger , und der jetzt
die auswärtige deutsche Politik leitende viette Kanzler steht

bereits auf einem Niveau , daß , wenn sein Nachfolger wieder

im gleichen Maße an Befähigung zurückbleiben sollte , er unge -
fähr auf jener Höhe der Leistungsfähigkeit stehen dürfte , wie

in England die vierte oder fünfte Diplomatcngarnitur . Und

dieser Oualifikafionsverminderung entspricht die Stellung
Preußen - Deutschlands im Konzert der Mächte . Die lediglich
plötzlichen Impulsen folgende romantische Experimentier -
diplomatie seiner verantwortlichen und unverantwortlichen
Leiter hat Deutschland glücklich zu einer völligen Isolierung
geführt . Trotz der Bedeutung seiner Waffcnmacht und

seiner wirtschaftlichen Entwickelung wird das Deutsche
Reich in der internationalen Diplomatie als kaum

der Beachtung würdige Quantität betrachtet . Selbst
Oesterreich , bisher noch der einzige Staat , der Deutschland in

auswärtigen politischen Fragen manchmal unterstützte , be -

ginnt , seit es sich durch die Erledigung der inneren Wahl -
rechtsfragen gekräftigt fühlt , den lieben Nachbar als Tölpel
anzusehen , wie das jüngste Auftreten Oesterreichs mit eigenen
Bahnprojekten auf der Balkanhalbinsel unter Ignorierung der

deutschen Ansprüche beweist .
Aber hat Bülows Diplomafie bei auswärtigen Politikern ,

die sie nicht nach ihrem weltmännischen Getänzel , sondern
nach ihren Erfolgen beurteilten , seit langem nur Spott ge -
weckt , so glaubte man doch , daß im inneren Staatslcben

Preußens alles gut bestellt sei. Die blockpolitischc Fort -
wurstelet ohne Sinn und Ziel , die sexuellen Offizicrsprozcsse
der letzten Zeit , Bülows Rede am 10 . Januar im

Abgeordnetenhause und die darauf am 12 . und 21 . Januar
folgenden blutigen Polizeiangriffe auf friedliche Wahlrechts -
demonstranten , das totale Fiasko der preußischen Polen -
Politik und die von der Regierung ergriffene Maßregel
zwangsweiser Enteignung Polnischer Grundbesitzer haben
jedoch diese gute Meinung sehr korrigiert und da ? An -

sehen des preußischen Regiments im Auslande

schwer kompromittiert . Die Polizciattacken des
18 . März werden diesen Ruhm Preußens
im Auslande vervollständigen . Es fehlt
jetzt nurnoch . daß die Regierung bei den

nächsten Wahlrechtsversammlungen oder

Demonstrationen Militär aufmarschieren und

auf das eigene Volk schießen läßt , um jenen
zweifelhaften Ruhm Preußens auf die höchst
erreichbare Stufe zu bringen .

Wir haben gegen diese Bloßstellung Preußens durch sein
Junkerregiment nichts einzuwenden ; vielleicht ist auch sie eine
der notivendigen Vorbedingungen eines zweiten Jenas der oft -
elbischen Junkerherrlichkeit .

ein blutige ; Gefecht in Südwestafriha .
Der südwestafrikanischen Schuhtruppe ist es endlich ge -

lungen , Simon Copper in der Kalahari zu überrunipeln
und ihm schwere Verluste beizubringen . Die deutschen
Verluste betrugen 14 Tote , 9 Schwer - und 8 Leichtverwundete .
Die amtliche Meldung über das Gefecht lautet :

« Berlin , 19. März . Nach einem Telegramm de ? Oberst «
leutnants v. E st o r f f griff das Expeditionskorps des Hauptmanns
v. Erckert am 16. März die Werft Simon CopperS mitten
in der Kalahari . etwa 100 Kilometer nordöstlich Geinab . an .
Der Feind verlor an Toten 68 Männer ; 7 Männer
und einige Weiber wurden gefangen genommen . Simon Copper
entkam im dichten Busch , der Rest der Werft zerstreute sich nach
Süden und Südwesten .

Hauptmann v. E r ck e r t . Leutnant E b i n g e r und 12 Mann

sind gefallen , 9 Mann wurden schwer, 8 Offiziere , 6 Mann

leicht verwundet .
Das Expeditionskorps war in zwei Kolonnen von GoschaS am

6. , von Arahoab am 3. , in der Gesamtstärke von 430 Weihen mit
4 Maschinengewehren und 700 Kamelen aufgebrochen . Am 11. ver -
einigte sich das Korps bei Geinab . Nach vier Tagen wurde zum
erstenmal abgekocht . Die tägliche Wasserration für den Mann be -
trug bei Heiher und trockener Witterung erst zwei , dann einen Liter .
Bei Geinab war das letzte Vlcywasser gefunden worden ; eS reichte
aber nicht zum Tränken der Kamele .

Hauptmann v. Erckert hatte auf der Spur Simon Copper ?
am Abend des 16. dessen Werft erkundet . Am 16. mit TageS -
anbruch griff er die Werft mit zwei DetachementS unter den
Hauptleuten Grüner und Willeke an , fiel jedoch gleich bei Beginn
des Gefechts . Hauptmann Grüner übernahm das Kommando und
befahl dem im Halbkreis um die Werft liegenden Expeditionskorps
den ununterbrochenen Anlauf gegen den Feind . Dieser wurde
zwei Stunden lang von Stellung zu Stellung geworfen , bis er
vormittags halb acht Uhr seinen verzweifelten Widerstand aufgab
und in regelloser Flucht nach Süden und Südwesten aus -
einander lief .

Erbeutet wurden 29 Gewehre , zahlreiche Munition , eine kleine
Herde Vieh sowie einige Pferde .

Das Hottentottenkommando , da ? am 8: nördlich KoeS eine
Patrouille überfallen hatte , scheint bereits am 16. wieder bei
Copper gewesen zu sein .

Hauptmann Grüner geht zunächst zum Nossob zurück , weil er
Wasser haben muh . Dort findet er daD letzte sichere Wasser in
Arahoab . SiinonCopper istschwerges " ' ' 's ch,ä d i g t . ah

nzbewachun
oder

noch nicht endgültig beseitigt . Weitere Grenzbewachung
und erneute Expeditionen bleiben nötig .

Nach Meldung des Oberstleutnants v. Estorff muh die Leistung
deS Expeditionskorps als ganz hervorragende Waffentat bezeichnet
werden . Mit dem tapferen und bewährten Führer Hauptmcpin
v. Erckert verliert die Schutztruppe einen ihrer besten Offiziere . "



An der amtlichen Meldung ist verschiedenes auf -
fallend . Erstens fehlt seltsamerweise jede Angabe über
die Stärke des angegriffenen Feindes . ES wäre doch von
Interesse , zu erfahren , wieviel Waffenfähige Simon Copper
noch geblieben sind . Lluffallend ist ferner , daß die Copper -
Leute zwar 58 Tote , aber anscheinend keinen einzigen Ber -
ivnndeten hatten ! Sollte es ihnen gelungen sein , alle ihre
Verwundeten , auch die Schwerverwundeten , mitzu -
nehmen — die Zahl der Verwundeten mußte im Verhältnis
zu den Getöteten mehr als 1<X) betragen — so könnte doch
von „ regell o�s er Flucht " keine Rede sein ! Es
wäre also sehr wünschenswert , wenn über den Verbleib der
Verwundeten nähere Mitteilungen gemacht würden .

Schließlich ist es ein starkes Stück , daß in dem Tele -
gramm trotz aller früheren Beschwerden wiederum nur
die Namen der gefallenen Offiziere genannt sind .
Man kann sich diesmal auch nicht damit herausreden , daß das
Heliogramn , seiner Kürze wegen diese Namen nicht hätte
enthalten können . Denn wenn man so ausführlich über
den Verlauf des Gefechts berichten konnte , hätte man
mit Leichtigkeit auch die Namen der Gefallenen und Ver -
wundeten mitteilen können . ES handelt sich also wieder um
die vielgcrügte alte Rücksichtslosigkeit gegenüber den Angehörigen
der Schutztruppe !

Des frelünns Verrat vollendet .
Die Blockmehrheit derReichSvereinSgefetzkommifsion

hat ihr Werk vollbracht — die preußische Regierung und die
Preußischen Junker haben , waS sie wollten . Sprachenzwang und
Jugendausschluß sind bewilligt . DaS . moderne , freiheitliche "
Vereinsgesetz , das den Junkern und der preußischen Regierung
gefällt , ist fertiggestellt für die Annahme im Plenum .

Der Freisinn hat ein positives Ergebnis der Blockpolitik ge -
rettet auf Kosten seiner Grundsätze , auf Kosten seiner Ehre .
Er hat seine Zustimmung zu einer schmählichen AuS -
nahmebestimmung gegeben , hat sich den Forderungen einer
wüsten , unsinnigen Unterdrückungspolitik gefügt . Er ist
restlos untergetaucht in den Sumpf der Reaktion , in den
Morast völliger politischer Charakterlosigkeit . Besudelt vom Kopf
bis zum Zeh , schmutztriefend aus allen Poren , so entsteigt
er der zweiten Lesung des ReichSvereinSgesetzeS in der Kommission ,
zu verächtlich fast , um noch ein Gegenstand des Hasses sein zu
können .

Weshalb er das Schmutzbad gewagt , das ist offenes Ge -
heimnis . ES ist nicht nur das brennende Bedürfnis , den Wählern
eine Frucht der Blockpolitik vorweisen zu können , es ist vor allem
die Angst vor dem Unwillen der Börse , wenn die Börsenreform
über dem Vereinsgesetz zu Falle kommen würde . Es ist ein

niederträchtiger Schacher mit dem Volksrecht , der hier getrieben
loorden ist und kein Regen noch so feierlicher Erklärungen und Ver -

Wahrungen wäscht dem Freisinn je den Schmutz dieses unerhört un -
sauberen Geschäfts ab . Das wissen die Herren und deshalb die

lächerliche Beteuerung des Gegenteils in der gestrigen Kommissions -
sitzung ! Deshalb der unverschämte Appell an die Wahrheitsliebe
der Gegner ! Diese Braven ! Kein Wort haben sie fallen lassen
über die Börsenreform , als sie den Kompromiß zusammenflickten
und keiner der Konservativen ist so unzart gewesen , sie dabei an

dieses zweite Schacherobjekt zu erinnern . Wir glauben ihnen aufs
Wort ! Aber die ungenannte Gesetzesvorlage über die Börsen -
reform stand deshalb nicht minder greifbar bei all den Unter -

Handlungen im Hintergrunde und die „ aus rechtlichen Gründen "

Umfallenden wußten ganz genau , daß ihr Umfall beim Vereins -

gesetz den Umfall der Konservativen bei der Börsenreform zur Be -

dingung hatte . Die „ Krcuzzeitung " und die „ Post " yatten es

ihnen ja deutlich genug gesagt . Und siehe , kaum ist der Umfall des

Freisinns vollzogen , so steht auch schon fest , daß die Konservativen

sich erweichen lassen , die Regierungsfassung der Börsenrcform -

Vorlage wiederherzustellen ! Die Börse , die vor einigen Tagen noch
in arg katzenjämmerlicher Stimmung war , heut sieht sie die Welt

im rosigen Schein , und jener Direktor der Deutschen Bank hat recht
behalten , der am Sonnabend seinen Berufsgenossen versicherte , es

stehe nicht so schlecht um die Börsenreform , denn der Freisinn werde

sicherlich beim Vereinsgesetz nachgeben .

Vcreinsfreiheit gab der Freisinn für Börsenfreiheit — dieses
Brandmal auf seiner Stirn kann er nicht löschen . Es wird noch

seinen Leichenstein zeichnen .
Vorläufig glaubt der Freisinn allerdings noch nicht ans

Sterben — aus dem Gold der Börse denkt er neue Lebenskraft zu
ziehen . Er hat Anspruch auf Dankbarkeit von jener Seite . Das

werden unsere Börseaner besonders empfinden , wenn ihre ge -
liebten Agrarier , Junker und Junkergenossen , Konservative und

Antisemiten aller Farben zur Rettung der Börsenreform werden

herbeieilen sehen . Welch ein Schauspiel ! Die Junker würden es

sicherlich sich und der Welt gern ersparen , aber sie werden ihren

Blockfreunden schon den Gefallen tun müssen , da die Sozialdemo -
kratie sich unmöglich der Mithülfe bei der Realisierung des Ge -

schäfts schuldig machen kann .

Was der Freisinn der Reaktion bewilligt hat , das wollen wir

rm freisinniges Blatt sagen lassen , das allerdings den Umfall be -

kämpft hat . Die „ Franks . Ztg . " sagt über das Kompromiß :

„ . . . Nach früheren Statistiken weisen in der Provinz
Posen 16 Kreise weniger als 66 Proz . polnische Bevölke -

rung auf . In w c st p r c u ß i s ch c n Kreisen mit polnischer Be -

völtcrung sind es ebenfalls 4 oder b, in denen die 60 Proz .
nicht erreicht werden . Unter diesen nach dem Kompromiß
schon jetzt vom Sprachenvcrbot betroffenen Kreisen sind solche , in
welchen die Polen die Mehrheit der Bevölkerung bilden , andere ,
in denen sie Ii , ' A und fast die Hälfte der Gesamt -
bewohnerschaft ausmachen . Und in allen diesen Ge -
bietsteilen sollen sie nicht in öffentlichen Versammlungen polnisch
sprechen dürfen ? Und selbst da , wo sie die überwiegende Mehr -
zahl bilden , bis fast zu 90 Proz . , soll ihnen dieses Recht nur
noch zwei Jahrzehnte bleiben ? . . . Aber auch für den
Westen , wo das Sprachcnverbot überall praktisch werden würde ,
wirkt es nicht weniger ungerecht, - denn hier ist seine Wirkung
eine wirtschaftliche , weil sie die öffentliche Besprechung von Lohn -
fragen unter den Polen hindert . . . . "

Dazu der Ausschluß der Jugendlichen unter 13 Jahren aus
allen politischen Vereinen und Versammlungen , die Erdrosselung
der freien Jugendorganisationen Süddeutschlands !

Wahrlich , das Werk ist würdig einer Partei , die sich freisinnig
nennt !

Möge das deutsche Volk es ihr gedenken ! '

politische ( leberlickt .
Berlin , den 19 . März 1908

Kolonialblockzersplitterung und Jonrnalistenstreik .
Zu einer wahren Komödie der Irrungen sind die Differenzen

unter den kolonialfreun�lichen Parteien in der heutigen Reichstags -
sitzung ausgewachsen . Zunächst tat Herr Erzbergcr dem

Staatssekretär Dernburg den Tort an , zu erklären , daß er sich

eigentlich vollständig auf den Boden der Kolonialpolitik des

Zentrums gestellt habe . Das System Dernburg stehe in einem
wohltuenden Gegensatz zu dem System Liebert . Nur > an der
Christlichkeit der Dernburgschen Politik hatte Herr Erzbergcr noch
gelinde Zweifel .

Herr Müller aus Meiningen war offenbar sehr peinlich
davon berührt in seinem freisinnigen Blockherzen , daß die
Zentrumskonkurrenz den Sohn der Börse den Armen seiner frei -
sinnigen Freunde zu entreißen suchte , und richtete deshalb an Herrn
Dernburg die flehentliche Warnung des getreuen Kultur - Eckart ,
nur ja sich von den Römlingen nicht umgarnen zu lassen . Sonst
erging er sich in einigen beachtenswerten Ausführungen über di- -

Notwendigkeit , die Eingeborenenrechte zu erforschen und festzu -
stellen .

Herr Dernburg folgte der Müllerschen Mahnung , die

Distanz zwischen ihm selbst und dem neuen Freund Erzberger zu
markieren , wodurch er denn ganz von selbst wieder der Liebertschen
Auffassung über die Negcrausbeutung näherkam .

Möglichst neutral zwischen den sämtlichen bürgerlichen Rich -
hingen suchte sich der ci - devant Kolonialdirektor , Erbprinz zu
Hohenlohe - Langenburg , duri�uwiuden , dessen Lebens -

maxime es ist , niemals Anstoß zu erregen . Ein wahres Muster
von Korrektheit dieser gute Prinz !

Zwischendurch empfahl Herr v. Treuenfels einen konserva -
tiven Antrag aus Errichtung eines Denkmals für die in Südwest -
afrika gefallenen Krieger , was den üblichen patriotischen Applaus
bei allen staatserhaltenden Elementen auslöste und Herrn D e r n -

bürg das Stichwort gab , eine Depesche aus Südwestafrika zu ver -

lesen , die einen „ Sieg " über den einzigen bisher noch das Feld
haltenden Hottentottenführer Simon Copper zu berichten
wußte .

Genosse Eichhorn wies mit einigen kräftigen Worten die
alberne Verdächtigung des Herrn v. Treuenfels zurück , daß die

Sozialdemokratie die deutschen Soldaten beschimpft hätte . Wir

hätten vielmehr nur gegen die AusbeutungS - und Unterdrückungs -
Politik Front gemacht , ließen aber keineswegs die einzelnen Sol -
daten die Fehler der Politik entgelten . Dann erörterte Eichhorn
eingehend die Eingeborenenpolitik der Regierung . Was Dernburg
vorschlage sei keineswegs etwas völlig Neues . Sein Verfahren
gegenüber den Eingeborenen beseitige nicht die Ausbeutung , sondern
wolle nur an Stelle der wilden Ausbeutung die or -

ganisierte Ausbeutung setzen . Stelle er doch nach

seinen eigenen Worten die Neger als wertvolle Aktiven

in Rechnung . Alle die Fürsorgcmaßregeln , die da ge -
plant seien , hätten den Zweck , die Arbeitslraft des Negers

erfolgreicher auszunutzen , als das mit den brutalen Mitteln

der Liebert und 5wnsortcn möglich sei . Um die „ Kultur " , die da

in die Kolonien getragen werden solle , sei es sehr windig bestellt .
Erst solle man einmal wirkliche Kulturpolitik in Deutschland selbst
treiben .

Nunmehr erschien Herr Paaschs auf der Bildfläche , um

ganz in dem Sinne , wie Semler und er selbst das in der Kom -

Mission schon vorher getan hatten , den Staatssekretär in der satt -

sam bekannten halb verschleierten Manier wegen seiner angeblich

übergroßen Negerfreundlichkeit anzugreifen und Herrn v. Liebert

in Schutz zu nehmen . Der Sinn dieses Vorstohes war dem ge -
ämten Haufe , das mit gespannter Aufmerksamkeit zuhörte , voll -

kommen klar . Es war die Kandidatenrede Paasches als Kandidat

der agrarischen Fronde für den Posten des Kolonialsekretärs .

Herrn Dernburg schien der Zweck auch völlig klar zu sein .
Er beobachtete die Taktik , darzulegen , eigentlich bestehe zwischen

Paasche und ihm selbst gar kein wesentlicher Unterschied . Wozu

also der Lärm ? Er werde mißverstanden . Die Plantagenbesitzer
und Farmer drücke er alle mit gleicher Liebe an seinen Busen .

Charakteristisch war bei diesen Ausführungen das Verhalten der

[ taatserhaltenden nationalen Parteien . Sie bezeugten durch

ivachfende Unruhe und Geschwätz ihre Nichtachtung . Herr

Dernburg hatte nicht mehr das Ohr des HauseS .
In dieser Situation griff er zu dem bei nationalen Staats -

männern beliebten Trick , plötzlich mit einem scharfen Ausfall gegen
die Sozialdemokratie zu schließen , um den üblichen Beifall zu er -

zwmgcn . Aber auch das mißglückte , da ein Zuruf von unserer
Seite : „ Das war aber mal ein schöner Abgang ! " bewirkte , daß
das Haus durch allgemeine Heiterkeit sein Verständnis für Dein -

burgS Manöver kundgab .
Die Debatte hatte noch ein eigenartiges Zwischenspiel ge -

zeitigt . Bei der Rede Erzbergcrs hatte irgend jemand auf der
Tribüne laut gelacht . Herr Gröber antwortete darauf mit

einer groben Jnvcktive . Herr Müller - Meiningen aber fühlte

sich gezwungen , als Mundstück der „ Gesamtheit der Journalisten "
dem Delinquenten noch eine Extrarüge mit seinem höchsteigenen

Dichtermunde zu applizieren . Eichhorn wies diese Anmaßung

gebührend zurück .
Die Journalisten selbst verlangten vom Präsidenten Genug -

tuung und traten , als sie ihnen nicht in angemessener Weise zu -
teil wurde , um 6� Uhr in den Streik ein ! —

Aus dem Abgeordnetenhause .
Die dritte Lesung des K u l t u s e t a t s im Dreiklaffen -

hause gab zu der üblichen blockbrüderlichen Auseinander -

setzung zwischen konservativen Dunkelmännern und liberalen

Dämmerlingen Anlaß . Nirgends vertiefte sich die Diskussion
und selbst der tragische Fall des Schülers Mathcus vermochte
in dieser Atmosphäre kein reinigendes Gewitter zu erzeugen .
Es versteht sich von selbst , daß die Freisinnigen , welche an sich

berechtigten Beschwerden sie auch vorbrachten , überall auf
der Oberfläche blieben . Am Schlüsse der Sitzung . fand sich
der Studtblock zusammen und lehnte die von der Gesamt -
linken beantragte Wiederherstellung des dem Holle zum
warnenden Exempel gestrichenen Kreisschulinspektors ab , ob -

wohl die um Zedlitz denen um Friedberg und Kopsch das

Blockalmosen erwiesen , für ihren Antrag zu stimmen . Am

Freitag wird die dritte Etatlesung fortgesetzt und soll sie
beendet werden .

_

Die Vernichtung des kleinen Grundbefitzes .
Herr v. P o dbielS ki , der in seiner Person so trefflich die

feudalen mit den kapitalistischen Bcreicherungsmethoden zu verbinden

wußte , äußerte sich in einen , Interview in folgender interessanter

Weise über die Zukunft der Landwirtschaft :
„ ES ist meine feste Ueberzengimg , daß die Zukunft der deutschen

Landwirlschaft im Großgrundbesitz ruht . Der kleinere

Grundbesitz , nock mehr der mittlere , ist unbarmherzig an daS
Elend der Landarbeiter not gefesselt . Der Groß -

grundbesitz kann sich von diesem Elend durch Anwendung
der n, odernen technischen Errungenschaften ,
namentlich der elektrischen Kraft , freimachen . Ich muß
immer lachen , wenn ich noch den Landmann hinter dem Pfluge
hergehen sehe . Bei mir sitzt der Knecht auf dem Pfluge ,
dem motorisch angetriebenen Pflng . Dagegen kann auch das
Genossenschaftswesen nicht helfen . ES ist kein All -

Heilmittel Mag cS sich auch vortrefflich bewähren , wo z. B.
Molkerei - oder Kreditgenossenschaften in Frage kommen —

es dem gemeinsamen Erwerb und Betrieb großer Maschinen
nutzbar zu machen . ist ein Ding der Unmöglichkeit .
weil sich in der Landwirtschaft beispielsweise das Be -

dürfmS zu dresche » gleich »ach der Erute so häuft ,

daß man in einer Genossenschaft , die eine Dreschlokomobile der -
wertet , nicht wüßte , wer die Maschine zuerst bekommen soll . ES
muß doch jeder Genosse seinen Scheunenbau haben , um dort die
Ernte sicherzustellen , während der Großgrundbesitz gleich frisch
weg vom Erntefeld drischt und das gedroschene Stroh in Diemen
aufstapelt , während er mit dem Verlauf des ErdruscheS ruhig die
Konjunktur abwartet . Diese Ueberlegenheit ist durck
nichts auszugleiche n. "

Man muß es Herrn v. Podbielski lassen , daß er , was an ihm
lag , zur Förderung dieser Entwickelungstendenzen in der Landwirt -

schaft getan hat . Der von ihm mit erstrittene Zolltarif begünstigt
den Großgrundbesitz auf dem Gebiete , wo seine Ueberlegenheit am
stärksten hervortritt , auf dem Gebiete dcS Getreidebaues , am meistcu
und schädigt durch die Verteuerung der Futtermittel die klein -
bäuerliche Viehzucht , das Rückgrat des landwirtschaftlichen Klein -
und Mittelbetriebes . Herr v. Podbielski und seine Leute vom „ Bund
der Landwirte " dürfen sich wirklich rühmen , daß sie zur Vernichtung
des Kleinbetriebes das ihre beigetragen haben . Nur schade , daß sie
den armen Bauern so ganz anderes erzählen . —

„ Saubengels " .
Als in der Reichstagssitzung vom Donnerstag Herr

Erzberger in trivialem Pathos ausrief , daß auch " der
Neger eine „unsterbliche Seele " habe , erscholl auf einer ter
Tribünen Lachen . Ob die Heiterkeit des oder der Lacher mm

Herrn Erzbergers Schmierenpathos , der „unsterblichen Seele "
im Allgemeinen oder der einem Neger zugeschriebenen
unsterblichen Seele galt , gleichviel : Herr Erzberger ent -

rüstete sich in edlem christlichen Bckennerstolze darüber .

daß man im Reichstag anscheinend nicht einmal von
der Unsterblichkeit der Seele sprechen dürfe . Und Herrn
Gröber beraubte das Lachen gar so sehr aller christlichen
Seelenruhe , daß er die Lacher , die sich seiner Ansicht nach auf

derJournalistentribüne befanden , „ S a u b e n g e l L"
titulierte I

Und was tat Herr Müller - Mciningen ? Dieser
Freisinnige protestierte nicht etwa gegen die Unverschämt
heit des biederen Zentrumsmannes , sondern er glaubte die

angeflegelten Journalisten dadurch in Schlitz nehmen zu müssen .
daß er behauptete , es habe ja nur einer der Journalisten
gelacht . Jämmerlichkeit , dein Name ist Freisinn ! Erst Genosse
Eichhorn sagte , was zu sagen war .

Die Journalisten empfanden die ihnen von Herrn Gröber

angetane Beschimpfung als gemeinsame Ehrenkränkung
und richteten deshalb an den Präsidenten folgendes
Schreiben :

Berlin , den 19. März 1908 .
Der Abg . Gröber hat . als während der Rede des Abg . Erz -

berger aus der Journalisten tribiine angeblich gelacht wurde , in
den Saal gerufen : „ Das sind wieder dieselben Sau -
bengels wie neulich ! "

Die auf der Journalistentribnne anwesenden unterzeichneten
Mitglieder der Presse sind nicht gesonnen , diese Beschimpfung hin -
zunehmen . Sie richten an den Herrn Präsidenten
die Bitte , ihnen die Genugtuung zu verschaffen .
die der Würde des deutschen Reichstages und der
Würde der deutschen Presse entspricht .

Baale . Berlowitz . Henninge . Neumann . Adolf Zimmermann .
H. G. ErdmannSdörfer . Nagel . E. Mendel . Dr . B. Borchardt .
Emil Zimmermann . Dr . Bahr . Dr . Hermann Rösemeier . Nudolf
Friedemann . Dr . H. Elkan . Rudolf Wagner . Hugo Frenz .
Heinrich KerriS . Alfred Schultz . Hermann Abrahamsohn . Adoli

Petrenz . Dr . Paul Hamburger . Dr . Otto Schmelzer . E. Heil -
mann . Heinrich Hink . A. Kuntze . Kurt Metger . H. Kötschlc .
M. Winterberg . Willy Ohm. M. Wießner . Wilhelm Lorenzcn .
Pasiavant .

Der Präsident Graf Stolberg jedoch wiederholte nur
die Drohung , bei einer Wiederholung eines solchen
Zwischenfalles die betreffende Tribüne räumen

zu lassen . Den Gröberschen Ruf erklärte er überhört zu
haben ; sei er in der Tat gefallen , so bedaure er ihn .

Diese Form der „ Genugtuung " entsprach selbstverständlich
den Empftndungen der Journalisten so wenig , daß sie a u

Protest ausnahmslos dieTribüne verließen .
Es dürfte wohl in keinem anderen Parlamente der Welt

möglich sein , daß ein Abgeordneter auf der Tribüne

tätige Journali st en öffentlich „ Saubengels "
tituliert , ohne sofort vom Präsidenten und dem gesamten
Hause zur Ordnung gerufen zu werden I

Sozialpolitik auf dem Stuttgarter Rathause .
Au ? Stuttgart wird uns geschrieben :
Seitdem die Sozialdemokratie auf dem Stuttgarter Rathause z. l

einer achtunggebietenden Macht geworden ist , wird den Fragen
sozialpolitischer Natur weit mehr Aufmerksamkeit geschenkt , als das

früher der Fall war . Die Wohnungsfürsorge , die Arbeits -

verinittelung , das Bestattungöwesen usw . sind für manche Orte vor -

bildlich geworden . Ganz besonders lassen sich unsere Genossen die

Förderung der Volksschule angelegen sein . Die vor einiger

Zeit vorgenommene Neuregelung der Gehalisverhältnisse der Volk ? -

schullehrer wird allen billigen Ansprüchen gerecht . Für die Bolls -

schulkinder ist die Lernmittelfreiheit eingeführt worden . Bedürftig -
Kinder erhalten ein warmes Schulfrühstück , in einem Viertelliter -

Milch und einem Brot bestehend , unentgeltlich . Das Frühstück gilt

selbstverständlich nicht als Armenunterstützung . Kinder bemittelter

Eltern können das Frühstück gegen Bezahlung einer geringen Summ -

( 42 Pfennig wöchentlich ) erhalten . Die Abgabe geschieht derart , daß
die Kinder nicht wissen , ob das Frühstück bezahlt wird oder nicht .
Von der Stadt wurden im vergangenen Jahre 1080 erholungs -

bedürftige Volksschulkinder in Solbäder , Ferienkolonien und

Erholungsheime geschickt . 30 000 M. waren für den Zweck in

den Etat eingesetzt . Von den rund 10 000 Volksschulkindern

unterzogen sich 8037 freiwillig der Untersuchung durch den Stadt -

arzt , der zugleich als Schularzt fungiert . Auf Grund dieser Unter -

suchung wurde die Errichtung einer S öb ü l e r z a h n k li n i k be -

antragt . ES hat sich nämlich herausgestellt , daß nrnd 90 Prozent
der Kinder zahnkrank sind . Genieinderat und Bürgerausschuh be -

schlössen in ihrer letzten gemeinsamen Sitzung . 11 000 Mark für die

Zahnklinik auszuwerfen . Neben dem Stadtarzt soll ein beamteter

Schulzahnarzt angestellt werden , der keine Privatpraxis treiben

darf . Als Gehalt für den Schülerzahnarzt sind 3850 Mark ,

sonstige Kosten 3150 Mark vorgesehen . an einmaligen

Ausgaben für die erste Einrichtung sind 4000 M. in den Etat ein -

gefetzt . Die freie zahnärztliche Behandlung soll später aus die Kinder

der Bürgerschule ausgedehnt werden . Weiter wnrde beschlossen ,
wiederum , wie im Vorjahre . 30000 M. für die Verschickung der

erholungsbedürftigen Schulkinder in Solbäder und Luftkurorte in

den Etat einzusetzen .
UeberdieS soll mit dem Verein für freie Arztwahl ein Abkomme ' . ,

dahin getroffen werden , daß von den Spezialärzten für Augen - und

Ohrenkrankheiten und der Orthopädie für Uutersnchung der

Schulkinder nur der niedrigste Satz berechnet wird . Für die so «

genannten „ lleinen Heilmittel " und für Arzneien wurden von den

bürgerlichen Kollegien 3000 M- bewilligt . Die Fürsorge unserer

Genosse » für die Schule hat der Sozialdemokratie das Bertraue »



weiter BedolkerungSkreise eingebracht . DaS allgemeine , gleiche , ge -
fieime und direkte Gemeindewahlrecht nach dem Proporz zu beiden

bürgerlichen Kollegien hat auch den Widerstand der bürgerlichen
Parteien gegen diese Reformen in der Hauptsache gebrochen .

Zum sächsischen Wahlrechts - Kompromitz .
AuS Dresden wird vom 19. März gemeldet :
In der heutigen Sitzung der Zweiten Kammer wies der

Staaisminister Graf v. H o h e n t h a l bei der Beratung des Etats
des Ministeriums des Innern die von verschiedenen Rednern gegen
das Ministerium erhobenen Angriffe zurück , nahm insbesondere
die Wahlrecht sdeputatio u in Schutz und erklärte ,
ihre Beratungen seien durchaus nicht auf einem
toten Punkte angelangt . Er hoffe , daß noch ein er -
sprießlicheS Ergebnis erzielt werden würde ; auch gegen
die technische Behandlung der Angelegenheit habe
er keine Bedenken gehabt . Die auf der Tagesordnung
stehende freisinnige Interpellation über den gegenwärtigen
Stand der Wahlrechtsfrage werde er nicht beant »
Worten .

Danach erwartet die Regierung offenbar , daß durch die Per -

q u i ck u n g von Mehrstimmen - und Korporationswahl -
recht etwas auch ihren Intentionen Entsprechendes herauskommen
wird . —

_

franhmcb .
Tie Altersversicherung .

Paris , 13. März . Der Arbeitsministcr Viviani
teilte dem Obmann der sozialistisch - radikalen Gruppe mit , daß die
Regierung dadurch , daß sie die k I c i n e n P ä ch t e r und die
bäuerlichen Dienstboten von der Zahl der Teilnehmer
an der Arbeiterpension ausgeschlossen hat , die Zahl dieser Teil -
nehmer von 2 200 000 auf 1300 000 ermäßigt habe . Das pcnsions -
berechtigende Alter sei auf öS Jahre erhöht worden , so daß ein
Staatsbeitrag von ungefähr 100 000 000 Frank genügen würde .

Die radikalsozialistische Fraktion hat beschlossen , gegen die Ab -
ficht der Regierung , die ländlichen Arbeiter von der Altersversiche -
rung auszuschließen , Stellung zu nehmen . Die Sozialdemo -
traten lehnen diese Verschlechterung gleichfalls auf daS cnt -
fchiedenste ab .

_

Wahlreformbestrebunge » .
Paris , 19. März . Die republikanische Kammergruppe für

Wahlreform hat einen Beschlußantrag angenommen , nach
welchem jedes Departement so viele Mandate erhalten soll , als es
nach Abzug der Ausländer je 80 000 Einwohner besitzt , wobei ein
weiteres Departcmentsmandat auf je einen , 40 000 übersteigenden
Bruchteil entfallen soll . Hierdurch würde die Zahl der Deputierten
Frankreichs von S7S auf 478 vermindert werden . Die Gruppe be -
schloß , die Regierung zu befragen , welche Stellung sie zu diesem
Bcschlußantrag einzunehmen gedenke .

ßelgien .
Annahme der Kongoakte .

Ein etwas unklares , offiziöses Telegramm meldet aus Brüssel ,
18. März :

In der heutigen Sitzung der Kolonialkommission er -
klärte der Sozialist Vanderveldc , er sei ein Gegner des
Vertrages , aber ein A n h ä n g e r d e r A n n e x i o n. Er sei
nicht der einzige in seiner Partei , der dafür sei . Wenn Belgien
kolonisieren wolle , dann sei es Zeit zu handeln , denn der Kongo
sei der einzige Teil der Erde , der noch in Besitz genommen werden
könne . Wenn mau den Kongo int er national machen wolle ,
müsse man dies für ganz Afrika wollen . Redner bestritt , daß
es für Belgien gefährlich sei , Kolonien unter demselben Rechts -
anspruch zu besitzen wie Portugal oder Holland . Nachdem der Be -

richterstatter ernannt worden war , wurde die Zusatzalte vom
5. März mit 12 gegen 3 Stimmen , bei zwei Stimmenenthaltungen ,
angenommen

Wie bekannt , nimmt Genosse Vandervelde in der Kongofrage
einen Standpunkt ein , der von dem der Majorität der bel -

gischen Partei abweicht . Die Majorität steht auf dem -

selben prinzipiellen Standpunkt der Ablehnung der

Kolonialpolitik , den die deutsche Sozialdemokratie einnimmt .

Spanien .
Gegen das Frauenstimmrecht .

�Madrid , 19 . März . Die Kammer lehnte mit öS gegen
ZS Stimmen den Gesetzentwurf betr . Gewährung des kommunalen
Stimmrechts an Frauen ab .

Snglanck .
Das Flottenprogramm .

London , 18. März . Im Oberhause erklärte der Marincminister
Lord Tweedmouth , die drei Schiffe der . . Temeraire " - Klasse seien
unendlich besser als der . ,Drcadnought " - Typ und auch die drei

Schiffe der , . Saint - Vincent " - Klasse seien ein großer Fortschritt
gegenüber dem genannten Typ . Das Programm gehe dahin , daß
England im Frühjahr 1911 drei Geschwader von je vier

dieser Schiffe haben werde . Er sage dem Hause zuversichtlich , daß
keine Macht eine solche Flotte von Schlachtschiffen ersten RangeS
haben werde , als sie dann England besitzen würde . Er sei fast gc -
neigt , soweit zu gehen , daß er sage , daß die Kombination aller

Mächte der Welt nicht imstande sein werde , ein gleiches Geschwader
aufzustellen . Er glaube , daß ein wc niger rascher Bau dieser
großen , einen Versuch darstellenden Schiffe höchst Wünschens -
wert sei .

Daiti .

Beruhigung .
Washington , 19. März . Ten letzten Meldungen aus Haiti zu -

folge hat das Eintreffen fremder Kriegsschiffe sehr
beruhigend gewirkt . Tie Situation scheint für die Fremden
bereits weniger gefährlich zu sein . Die Franzosen haben die Zu -
sage gegeben , daß das Konsulat in Zukunft den Eingeborenen keine

Zuflucht mehr gewähren werde . —

Stadtverordneten • Verfammlang .
12 . Sitzung vom Donnerstag , den 19 . März »

nachmittags S Uhr .
Ter Vorsteher Michelet eröffnet die Sitzung nach S�s Uhr

mit einem Nachruf für den verstorbenen Professor Julius
L e s s i n g , den Regenerator des Berliner Kunstgewerbes und

Begründer des Berliner Kunstgewerbemuseums . Die Mitglieder

hören die Worte des Vorstehers stehend an .
Tie Versammlung setzt die Beratung des Stadthaus -

haltsctats für 1908 fort .
Ucbcr die Spczialetats „ G e m e i n d c schu l e n" . „ Taub -

stummcnschule " , „Blindenanstalt " , „ W a h l - und Pflicht -
fortbildungsschulwesc n" , „ Gewerbliches Unterrichts -
wcsen " referiert Stadtv . Hellriegcl ( N. L. ) . Die sämtlichen Etats
werden unverändert zur Bewilligung empfohlen .

Stadtv . Dr . Wehl sSoz . ) : Ich frage den Magistrat , weshalb
auch in diesem Etat wieder nur 47 Schulärzte vorgesehen sind .
Schon 1906 wurde die Zahl auf 47 vermehrt ; durchschnittlich sollten
6 Schulen einem Schularzt überantwortet werden . In diesem
Jahre ist nur dieselbe Zahl in Aussicht genommen , obwohl die Zahl
der Schulen und der Kinder erheblich zugenommen hat . Bei der

Zunahme der Schulen und Klassen , auch " ganz abgesehen von der
'

Zunahme der Schulkinder , ist der Durchschnitt nicht mehr 6.

sondern nahezu schon 7. Die Zahl der Schulärzte muß also
unter allen Uniständen vermehrt werden . Es soll in den nörd -

liehen und nordöstlichen Distrikten schon drei Schulärzte geben ,

von denen jeder acht Schulen hat ? Ständig kann eln einzelner
Arzt eine so ungeheuerliche Zahl von Schülern nicht sorgsam über -
wachen .

Stadtrat Selberg : Das Verhältnis hat sich nicht so wesentlich
geändert , daß schon eine weitere Anstellung nötig wäre . Die
Schulärzte im Zentrum haben eine sehr viel geringere Zahl von
Schülern zu überwachen als die an der Peripherie . Im nächsten
Jahre wird eventuell eine Vermehrung oder anderweite Per -
teilung erfolgen .

Stadtv . Dr . Preuß ( soz . - fortschr . ) : Die Ermäßigung der
Pflichtstundenzahl sollte auch auf die dienstältesten Fachlehrerinnen
ausgedehnt werden ; so hat die Schuldcputation beschloffen . Im
Etat ist darüber nichts zu finden . Hatte der Magistrat noch keine
Gelegenheit , sich mit dem Beschluß der Deputation zu befassen
oder hat der Beschlutz keine Gnade vor ihm gefunden ?

Stadtschulrat Dr . Fischer : Die Mehrheit des Magistrats war
der Meinmig , daß hier alles beim alten bleiben könnte , im wcsent -
lichen aus dem Grunde , weil die Tätigkeit der Fachlehrerinnen
nicht so wichtig und nicht so anstrengend ist als die der wissen -
schaftlichen Lehrerinnen , sie auch fast keine Vorarbeiten brauchen .
Da sind vier Stunden täglich für die Damen unter 50 Jahren doch
nicht zuviel .

Der Etat für die Gemeindeschulen wird darauf en bloc ge -
nehmigt , desgleichen die anderen vorstehend aufgeführten Spezial -
ctats .

Referent für die Etats Armenwesen . Hospitäler
und Siechenanstalten ist Stadtv . L i e b e n o w ( A. L. ) .

Stadtv . Hintze ( Soz . ) : Es ist sehr erfreulich , daß der Magi -
strat 160 000 M. für Entsendung von Kindern in Heilstätten in
das Extraordinarium eingestellt hat , so daß diese Fürsorge wohl
nicht als Armenunterstützung angesehen werden kann . Weniger
erfreulich steht es mit der Höhe der Pflegegelder für Kinder ; der
Durchschnittssatz beträgt nur etwas über 8 M. Die Armen -
kommissionen können sich noch immer nicht entschließen , den Höchst -
satz von 9 M. zu gewähren . Wir möchten wiederholt anregen ,
daß der Höchstsatz mif 12 M. erhöht wird . Bedauerlicherweise hat
sich die Armendirektion dieser Anregung bisher nicht angeschlossen .
Bei den heutigen teuren Lebensmittelpreisen ist ein Kind selbst
für 9 M. , also täglich 30 Pf . , nicht zu erhalten .

Stadtrat Mllnsterberg : Herr Hintze hätte leicht erfahren
können , daß die eingesetzte Subkommission die Erhöhung des
Mindestsatzes auf 9 M. beschlossen hat .

Stadtv . Ewald ( Soz . ) : Diese Erklärung ist richtig . In der
Subkommission hatte ich den Antrag gestellt , den Pflegesatz auf
12 M. zu erhöhen . Es ist aber nur der Satz von 10 M. an¬
genommen worden , bis zu dem die Vorsteher gehen können , ohne
erst die Armenkommission zu fragen . Nur allzu recht hat aber
Kollege Hintze mit der Ausführung , daß die Kommissionsvorsteher
geneigt sind , das Pflegegeld herunterzudrücken , möglichst bis auf
den Satz von 6 M. In meinem Armenkreise gibt es eine ganze
Reihe solcher , die das Pflegegcld nicht höher gewähren , sondern
erst nach und nach eine Erhöhung eintreten lassen wollen . 6 M.
für einen Monat können unmöglich ausreichen , das kann man gar
nicht verantworten . Die Subkommission hatte weiter beantragt , die
Vorsteher sollten bei Herabsetzung des Pflegegeldes unter 9 M.
eine Begründung dafür geben . Dieser Antrag wäre sehr angebracht
gewesen ; leider ist er abgelehnt worden .

Stadtrat Münstcrberg : Die Klasse der Pflegegeldsätze von 6 bis
6,50 M. ist seit 1904 um 3000 Köpfe zurückgegangen , und diese 3000
sind in die Klasse von 7,50 — 10 M. hinaufgerückt . Im nächsten
Plenum der Armendirektion werden die Anträge verhandelt werden .

Stadtv . Sachs ( A. L. ) : Die Behauptung entbehrt jeder Be¬
gründung . daß die Vorsteher bestrebt sind , den Pflegegeldsatz hinab -
zudrücken . Das Gegenteil ist der Fall . Wir haben den Kom -
Missionen das Wohl und Wehe unserer Armen anvertraut , wir
müssen zu ihnen auch Vertrauen haben . Die 6 M. reichen natürlich
nicht ; aber wissen denn die Beschwerdeführer hier , welche Reben -
einnahmen die Witwen sonst noch haben ?

Stadtv . Hintze ( Soz . ) : Die Sache liegt doch anders : Es waren
1907 noch mit 6 — 6,50 M. Pslegeaeld unterstützt : 1426 Knaben und
1662 Mädchen , zusammen über 3000 Pflegekinder — über 25 Proz .
der Gesamtheit lllnruhe ) . Es trifft nicht zu , daß die Konrmissions -
Vorsteher von selbst damit höher gehen . Viele trägen eben den ver -
änderten Lebensverhältnissen nicht Rechnung , wenn auch ein Teil
seines Amtes in humaner Weise waltet . Wenn eine Frau vier
Kinder hat , dann erhält sie nur für drei Pflegegeln ; das vierte
muß sie selbst ernähren . ( Zuruf : Sehr richtig ! ) In meinem
Armcnkreise kann ich die Kommissionsvorsteher nicht dazu bringen ,
auch für das vierte Kind das Pflegegeld zu bewilligen ; mit 18 bis
21 M. kann aber eine Frau doch nicht vier Kinder erhalten ; das
müßte selbst dem Kollegen Sachs klar sein . Auch der Stadtrat er -
kennt ja an , daß die Sätze ungenügend sino . Von 11000 Kindern
waren es 1907 ganze 284 , die über 10 M. erhielten ; 1906 waren es
noch 409 ; die Zahl ist also ganz beträchtlich zurückgegangen . Dem
muß entgegengetreten werden .

Stadtv . Ewald ( Soz . ) : Ausführungen , wie die des Kollegen
Sachs haben wir oft gehört . In nieinem Armenkreile gibt es noch
eine ganze Reihe von Kindern mit 6 M. Dein Magistrat mache ich

�weniger einen Vorwurf ; das Plenum der Armendirektion ist es ,
welches die Sache so auffaßt , daß Frauen mit 4 — 5 Kindern immer
noch nebenbei arbeiten können . Machen Sie doch einmal mit Ihren
Frauen den Versuch ! Die wären dazu gewiß nicht zu gebrauchen .
Die armen Frauen sollen auf alle Kinder Pflegegeld erhalten ,
damit sie sich nicht so abzurackern brauchen « daß sie vor Arbeit zu -
sammenbrechen .

Stadtv . Barth ( A. L. ) : Die Armenkommissionen sind Teile
unserer Selbstverwaltung ; sie verdienen das harte Urteil der Herren
Ewald und Hintze nicht . Auch mit Erhöhung des Pflegegeldes wird
man die Mitwirkung der Mütter nicht ausschalten können ; es wird
immer fleißige und faule Frauen und Mütter geben .

Stadtv . Sachs : Ich spreche meine Meinung aus ; waS die Sozial¬
demokraten davon halten , ist mir ganz gleichgültig . Die Herren
haben wieder einmal in die Welt hinausposaunt , WaS für schlechte
Menschen wir sind , daß wir den Frauen zu wenig geben und daß
diese unter der Last der Arbeit zusammenbrechen . DaS ist un -

erhört . ( Ilnruhe . )
Der Etat für das Armenwescn wird bewilligt , ebenso die

anderen Etats der Armcnverwaltung .
Es folgen die Etats Waisenpflege , Fürsorge -

erzichung , Arbeitshäuser , städtisches Obdach .
Referent Stadtv . Aden ( A. L. ) .

bemerkt
Stadtv . Sassenbach ( Soz . ) : Das Obdach hat mehrfach von sich

reden gemacht wegen der Gummiknüppel und der Artikel Heijer -
maus ' im „ Berliner Tageblatt " . Wir sehen , in dem System ist
Methode : den Leuten den Aufenthalt dort so ungemütlich wie

möglich zu machen , damit sie nicht allzu oft wiederkehren . Wie
anders faßt der Berliner Ashlberein für Obdachlose seine Aufgabe
auf ! Ich habe selbst Gelegenheit gehabt , den Unterschied zu er -
proben . Auch die Asylisten sind für Zureden empfänglich ; es ist
durchaus nicht nötig , die Ordnung durch Prügeln aufrecht zu er -
halten . Es soll ein anderer Geist dort einziehen ; vor allem müssen
die Gummiknüppel sobald wie möglich wieder abgeschafft werden ,
denn ein besonderes Ehrenzeichen für die städtische Verwaltung
sind sie nicht ; eine Notwendigkeit dafür liegt nicht vor .

Heijermans hat nach der hygienischen Seite verschiedene
Besserungen vorgeschlagen , Herr Fischbeck aber hat im Ausschuß
gemeint . Heijermans hätte das Asyl nicht zur richtigen Zeit
gesehen und daher eine falsche Darstellung gegeben ! Was Heijer -
maus gesehen hat , wird schon richtig gewesen sein . Berlin könnte
doch mindestens das schaffen , was eine Privatgesellschaft ge -
schaffen hat .

Stadtrat Fischbrck : Beide Sachen sind schon im Ausschuß vor -
gebracht . Herr Heijermans , der sich als armer Mann angekleidet
hatte , kam in das Asyl , hatte keine Kenntnis davon , daß die Auf -
nahmezeit zwischen 4 und 8 Uhr abends ist . Er kam um V- 9 Uhr und

Hai warten müssen mit einer gewissen Gesellschaft zusammen » die

später kam . Alles , was bei uns nächtigen will , trifft vor 8 Uhr
ein , die Leute bekommen dann ihre Mehlsuppe und ihre
290 Gramm Brot . Was nach 8 Uhr kommt , sind in der Regel
solche Leute , die sich von der Kneipe nicht früher losmachen konnten .
Herr Heijermans kommt mit dieser Gesellschaft in einen Auf -
nahmcsaal , den er gar nicht kennen gelernt hätte , wenn er v o r
8 Uhr da war . N a ch 8 Uhr , wo das ganze Personal mit den 3000

vorher Eingetroffenen beschäftigt ist , ihnen ihr Abendessen zu
geben , wird mit den Nachzüglern summarisch verfahren . Das
„ Berliner Tageblatt " hat wohl selbst nachher eingesehen , daß die

Schilderung nicht ganz mit den Tatsachen stimmte ; es schickte mir
einen Redakteur und bat um nähere Auskunft . Aus meiner

objektiven Antwort ist im „ Berliner Tageblatt " etwas sehr Merk -

würdiges geworden : alles , worauf es ankam , war herausgestrichen !
( Hört ! hört ! und Bewegung . )

Herr Heijermans konnte nicht schlafen „ wegen des Schnarchens
von 2000 Menschen ( Heiterkeit ) ; der Saal faßt nur 80 Mann .
Daneben hätten 2000 Frauen geschlafen — in Wirklichkeit waren
27 an dem Abend da . ( Große Heiterkeit . ) Die Gummiknüppel -
geschichte reduziert sich auf folgendes : Wir haben unter den 3000

Asylisten auch aufsässige Elemente , denen gegenüber unser
kleines Personal machtlos ist . Im Januar traten manche Leute
mit besonderer Renitenz auf — ich bringe das nicht etwa mit den

Wahldcmonstrationcn in Verbindung . — Sie haben unsere Auf -
scher angepackt , niedergeworfen , sie waren bewaffnet mit Steinen ,

Diebcswerkzeugen , Totschlägern . ( Unter großer Heiterkeit der
Versammlung zeigt der Redner eine Anzahl solcher Instrumente
vor . ) Unsere Beamten verlangten Schutz dagegen ; wir überlegten ,
ob wir ihnen Säbel ( ! ) geben sollten , und wir waren so harmlos ,
ihnen Gummiknüppel zu geben . ( Große Heiterkeit und Zwischen «
rufe . ) Es war eine der humansten Maßregeln , die wir treffen
konnten . ( Stürmisch « Heiterkeit . )

Stadtv . Singer ( Soz . ) : In dem Streit mit dem „ B. T. " will
ich mich nicht mischen , aber eine naivere Entschuldigung für die

Verwaltung , als die , daß Herr Heijermans so spät gekommen
ist . ist mir noch nicht vorgekommien . ( Lärm und Zustimmung, )
Werden etwa auf den Polizeiwachen diejenigen , die zu spät
kommen , deshalb in stinkige , schmutzige , ungesunde Räume gc -
bracht ? Das städtische Obdach muß doch in einem Zustand sein ,
in dem die Leute , für die es bestimmt ist , in menscheMürdtge
Verhältnisse kommen ; daß sie zu spät kommen , ist keine Ent -
schuldigung dafür , daß die Räume so elend beschaffen sind . Herr
Fischbcck sagt ja , Heijcrman wäre sonst gar nicht in diesen Raum
gckoinmenl ES sieht so aus , als wenn der Raum so beschaffen
ist , um den Leuten das Zuspätkommen abzugewöhnen . Mit
der Anschauung , daß es sich meist um fuselgefüllte Individuen
handelt , kann man allerdings humanitäre Anstalten nicht leiten .
Ob Heijermans seiner Phantasie besonders die Zügel hat schießen
lassen , habe ich nicht nachgeprüft ; aber gegenüber dem Obdach ist
die Flucht in die Oefscntlichkeit tatsächlich geboten . Dem
unhygienischen Zustande dort mutz ein Ende gemacht werden ; das

ist auch im Interesse der Bürgerschaft notwendig .
Wenn im Obdach , namentlich bezüglich der Ventilation und

des Luftwechsels größere Sorgfalt geübt und die Räume sauber
gehalten würden , so wäre das ein Fortschritt . Nach meinen eigenen ,
mehr als dreißigjährigen Erfahrungen und Beobachtungen in den

Anstalten des Asylvereins , hat sich ergeben , daß humane BeHand -
lung erzieherisch auf die Leute wirkt und ihr Betragen verbessert .
Als ich vor 30 Jahren die Verwaltung des Männerasyls über -

nahm , habe ich mit ähnlichen Zuständen zu kämpfen gehabt , und

ich habe immer gefunden , daß die Veranlassung zu Exzessen die

Roheit der Aufseher gewesen ist . Erst als ich die Aufseher ,
die zu Exzessen Veranlassung gaben , mit sofortiger Entlassung be -

drohte , ist es besser geworden . In unserem Männerasyl nächtigen
700 Menschen durchschnittlich , und dafür haben wir einen einzigen
Mann als Nachtwache , ( Zurufe ) der reicht ausl Gewiß nehmen
wir keine Betrunkenen auf , aber die Hausordnung des städtischen
Obdachs schließt die Trunkenen ebenfalls aus . Betrunkene sind
auch nicht die richtigen Insassen solcher Asyle ; dafür müßten eigene
Trinkerasyle geschaffen werden . WaS hindert denn die Obdachs -
Verwaltung , Baracken für Betrunkene herzurichten ?

Einen eigentümlichen Eindruck hat es auf mich gemacht , daß
Herr Fischbeck das Gelächter der Versammlung und auch eines
Teiles seiner Kollegen hervorrief dadurch , daß er diese Gummi -

knüppel als harmlose Wusse bezeichnet ! Solch ein Gummi -

knüppel wird gewöhnlich als „ Totschläger " bezeichnet , wer ' mal
das Vergnügen gehabt hat , einen solchen Gummiknüppel auf seinem
Rücken herumtanzen zu fühlen , der wird einen anderen Begriff
davon haben . Die Bewaffnung der Aufseher in unserem Obdach
müßte unterbleiben ; die Gefahr , in der sie schtveben , ist
keine solche , daß sie uns durch die Vorführung jenes Museums
klar gemacht werden mutzte . Sind wirklich Exzesse zu unterdrücken ,
so verfügen sie ja über eine Anzahl Polizeimannschaften . Gewiß
können unter solchen Menschenmassen auch Exzedenten sein , und die

Aufrechterhaltung der Ordnung kann nur statthaben , wenn den

Weisungen der Beamten gehorcht wird . Wenn ein Mann sich
an einem Beamten vergreift , muß er natürlich das Haus verlassen
( Lachen ) , aber die Aushändigung der Waffe ist eine Anreizun� .
davon Gebrauch zu machen . Sollte sich denn wirklich die

Haltung der Asylisten so verschlechtert haben , seitdem Herr Fisch -
deck dort der Herr ist ? Unter Stadtrat Mamroth war die An -

Wendung von Knüppeln aufs strengste verboten . ( Hört ! hörtl )
Daß ein Kollegium wie der Magistrat der Maßregel zustimmte ,
hätte ich nicht für möglich gehalten . Aber auch die Mehrheit der

Versammlung scheint das für gut zu halten . ( Ruf : „ Jawohll
Nicht erst mit Füßen treten lassen ! " ) Die Erzählungen des Herrn
Fischbcck . . . ( Borstehrr : Sie dürfen nicht die amtlichen Mit -

teilungcn des Stadtrats als „ Erzählungen " bezeichnen ! ) Bei

solcher Feinfühligkcit dürfen hier bald parlamentarische VerHand -
lungen überhaupt nicht mehr möglich sein . Zum Ruhme unserer
Stadt Berlin gereicht jedenfalls jene Maßnahme nicht .

Stadtrat Fischbeck : Ueber die Angriffe auf die Beamten ist
ein amtlicher Bericht erstattet worden ; gegen einen der Exzedenten
ist die Staatsanwaltschaft eingeschritten . „ Verlassen Sie das HauS ! "
damit richtet der Aufseher nichts auS ; er muß der Aufforderung
auch Nachdruck geben können ! „ Harmlos " war natürlich nur
relativ gemeint . Ich bedaure , daß Herr Hoffmann heute nicht
hier ist ; mit dem mich zu unterhalten , wäre mir viel amüsanter .
( Große Heiterkeit . ) Die Asylisten haben die geöffnete Ventilation
immer wieder geschlossen , weil sie es warm haben wollen ;
da haben wir die kostspielige Einrichtung getroffen , daß die

Schließung nur von außen geschehen kann , und Herr Hoffmann
hat dabei bedeutend mitgewirkt . Was die Trunkenheit anlangt , so
hat Herr Singer in seinem Asyt die Hautevolee , die Be -
trunkenen gehen gar nicht erst dahin . Zu uns aber kommen sie ,
und wenn es auch in unserer Hausordnung steht , daß wir Be -
trunkene nicht aufnehmen , so müssen wir doch für jeden Obdach -
losen sorgen , und wenn ich an einem solchen Januarabend einen
Betrunkenen hinauswerfen würde , wenn der dann gar erfriert —
den Spektakel möchte ich dann hören ! Wir sind immerhin soweit ,
daß wir bei Frost und Schnee die Leute nicht auf die Straße werfen ,

endern ihnen einen warmen Raum geben , wo sie misschlafen
önnen . Auf den drakonischen Standpunkt des Herrn Singer

können wir uns nicht stellen . ( Stürmischer Beifäll bei der Mehr -
heit . )

Stadtv . Barth ( A. L. ) : . Ich erinnere Herrn Singer an die Zu -
stände in der früheren Filiale des Asylvereins — Füsilierstratze — ,
wo die armen Frauen in den Häusern der Umgebung nachts umher -
lagen , weil der Verein ausnahmslos keine Betrunkenen auf -
nahm .

Stadtv . Dr . Nathan ( soz . - fortschr . ) : Wenn Herr Fischbcck
etwas gegen den Asylvercin vorbrin ' gen kann , so wäre es seine
Pflicht als Magistratsbeamter , diese Dinge hier zu erörtern .

Hoch anzuerkennen ist es , daß Leute wie Heijermans und Göhr «
sich in die Tiefen der Gesellschaft aus Humanität begeben .
( Großes Hallo und Widerspruch bei der Mehrheit . Zuruf : Warum
dann im Feuilleton ! ! Aber wieso können im Feuilleton nicht
ernste Dinge besprochen werden ? Von einem angesehenÄr libe -



falcn Blatt wie 6cm „ Berliner Tageblatt ' so wegwerfend zu t Auch das ist in Charlottenburg nicht der Fall , nicht einmal in Rix -
sprechen , wie Herr Fischbeck es getan hat , scheint mir für einen ! darf ; dort werden sogar die Arbeiteran�üge gestellt . In Berlin
oit . — r - - -- - - -- - - - cvoi t - - - -- - -- - müssen die Stratzenkolonnenarbeiter ihre Kleider und ihr Frühstück

aus die Straße legen , wo es manchmal von Hunden verunreinigt
wird ; in Charlottenburg fahren den Kolonnen kleine Wagen nach�

Liberalen nicht ganz angebracht . Ich begreife ja , daß er mit der
Haltung des Blattes ihm gegenüber nicht ganz einverstanden ist,
aber er kann doch nicht verlangen , daß alle Blätter ihn so behandeln
wie die „ K r e u z - Z e i t u n g" . die ihm wegen seiner Rede über
die Arbeitslosen einen wahren Liebesantrag gemacht hat .

Stadtrat Fischbeck : Ich habe mit meinem Nachbar gesprochen
und höre , daß in der Rede des Herrn Nathan auch die Rede von
mir gewesen sein soll . Ich habe kein Wort verstanden , was von
wir gesagt wurde .

Stadtv . Nathan : Diese Bemerkung scheint mir sehr deplaciert .

auf denen die Arbeiter ihr Mittagessen wärmen können . Berlin
darf da nicht weiter mit schlechtem Beispiel voranstehen . ( Beifall
bei den Sozialdemokraten . )

Bürgermeister Dr . Reicke : Die Arbeitszeit ist auf eigenen
Wunsch der Arbeiter verkürzt worden und die Verkürzung der
Pausen auf ihren eigenen Wunsch erfolgt . 7 Nionate
lang haben die Arbeiter WVi , 1 Monat 10, 1 Monat 9 und

Herr Fischbeck braucht nicht hier zu sei », aber wenn er hier ist , �3 Monate 814 Stunden Arbeitszeit , der Durchschnitt wird höchstens
� S,;, 07 « � O S�»m � � O e r\v i ->1TrtYXvi 4- f4"��4*hat er die Pflicht , den Verhandlungen zu folgen .

Stadtrat Fischbeck : Solange ich an dieser Stelle stehe , habe
ich darüber zu bestimmen , ob ich zuhören will oder nicht . ( Auf -
regung . )

Stadtv . Nathan : Ich habe nicht zu bestimmen , was Herr
Fischbcck tut , aber ich habe das Recht , zu kritisieren » was er tut .
( Ledhafte Zustimmung . )

Stadtrat Fischbeck : Ich habe ihm (! ) nicht verwehrt , eine Rede
zu halten ; er kann reden , was er will . ( Sturm des Unwillens ;
Rufe : Unverschämt ! )

Stadtv . Nathan : Es ist sehr wichtig , festzustellen , in welcher
Weise derjenige dem städtischen Parlament gegenübertritt , der von
uns gewählt ist . ( Ruf : Und bezahlt wird ! ) Es wird nicht leicht
ein Liberaler zu finden sein , der sich in dieser Weise benimmt .
( Stürmische Zustimmung . ) Ja , wenn das Herr v. Kröcher getan
hätte —

Porsteher : Ich kann die Aeußerung des Stadtrats Fischbeck
nicht ungerügt durchlassen .

Stadtv . Singer : Ich erkläre hiermit für mich und meine
Freunde , daß wir das Verfahren des Herrn Stadtrats Fischbeck
als eine Mißachtung unserer Qualität als Stadtverordnete an -
sehen und uns nicht gefallen lassen ! ( Lebhafter Beifall bei den
Sozialdemokraten . )

Stadtrat Fischbeck : Ich habe nur auf persönliche Angriffe des
Herrn Nathan geantwortet .

Stadtv . Nathan : Nein , Sie haben eben nicht geantwortet ,
sondern sie haben erklärt : was ich fagte, sei Ihnen ganz gleich -
gültig . ( Tie stürmische Erregung der Versammlung dauert
fort . ) t

Damit schließt die Debatte .
Persönlich erklärt Stadtverordneter Singer : Ich habe nicht

gesagt , daß man die Betrunkenen nicht aufnehmen soll , selbst auf
die Gefahr hin , daß sie erfrieren , sondern daß man in den städ -
tischen Anstalten besondere Aufenthaltsräume für Be -
trunkene einrichten soll .

Oberbürgermeister Kirschner : Ich habe die Pflicht , den Stand -
Punkt des Magistrats zu wahren . Der Vorsitzende der Versamm -
lung hat erklärt , daß er eine Aeußerung des Stadtrats Fischbeck
nicht ungerügt durchlassen kann . Das läßt erkennen , daß ihm
den Mitglieder » des Magistrats gegenüber ein Rügerecht zu -
steht . Das ist nach unserer Verfassung nickt der Fall , und ich
darf daraus kein Präjudiz herleiten lassen . Das Rügerecht gegen -
über Magistratsmilgliedern steht nur m i r zu .

Vorsteher Michclet : Ich glaube , ich habe die Rechte unserer
Stadtverordneten selbst gegenüber Magi st rats Mitgliedern
zu wahren . ( Lebhafter allseitiger Beifall . ) Wenn ich glaube , daß
ein Mitglied der Versammlung beleidigt worden ist , habe ich die
Pflicht , dieses Mitglied selbst gegenüber Magistratsmitgliedern zu
schützen .

Oberbürgermeister Kirschner : Ich muß dabei stehen bleiben ,
daß ein Rügerccht dem Herrn Vorsteher nicht zusteht .

Stadtv . Singer ( zur Geschäftsordnung ) : Ich weiß , daß die
Frage , ob unter der Disziplin des Präsidenten einer gesetzgeben -
den Körperschaft der Bundesrat , die Minister und analog hier der
Mügistrat stehen , streitig ist ; aber unstreitig ist . daß jedes
einzelne Mitglied das Recht hat , von dem Vorsitzenden geschützt zu
werden gegen Angriffe , woher sie auch kommen mögen . Diese
Tatsache möchte ich feststellen ; über die Form streite ich nicht .
Der Vorsteher wird sich der Zustimmung aller Gruppen versichert
halten können , und wir sind ihm dankbar dafür , daß er den Ber -
such gemacht hat , uns gegen solche Beleidigungen zu schützen .

Oberbürgermeister Kirschner : Dies Recht des Vorstehers stelle
ich in keiner Weise in Abrede ; in Abrede stelle ich nur , daß eine
Rüge ausgesprochen werden darf ; eine solche ist eine Disziplinar -
Maßregel . Ich kann es nicht unwidersprochen lassen , wenn von dem
Vorsitzeirden eine Disziplinargewalt gegeil Magistratsmitglieder
ausgeübt wird .

Stadtv . Cassel : Da durch das Eingreifen de ? Oberbürger -
mcisters die Debatte wieder eröffnet ist , bemerke ich, daß jedenfalls
kein Magistratsmitglied verpflichtet ist , mehrmals dieselbe sachliche
Auskunft zu erteilen . Auch gehen die Ausführungen der „ Kreuz -
zeitung " über Herrn Fischbeck uns hier gar nichts an . Herr
Nathan muß wissen , daß von gewisser Seite alles ausgenutzt wird ,
um Herrn Fischbeck , mich und andere herabzuziehen , wenn irgendwo
üoer uns ein Wort der Anerkennung steht . Unserem Vorsteher
muß das Neckt vorbehalten sein , die Mitglieder gegen Belidigungen
und sonstige Mißhelligkeiten zu schützen . Das Rügerecht mag
er nicht haben , das hat auch kein Präsident , aber die Parlamentär ! -
schen Präsidenten , auch die konservativen , ( Zuruf : Gerade die erst
recht ! ) haben es sich nie nehmen lassen , die Parlamentsmitglieder
gegen Ausschreitungen der Regierung zu schützen . Darum hat der
Vorsteher ganz recht gehandelt . Fassen die Herren das als Rüge
auf , so ist das ihre Sache ; ich als stellvertretender Vorsteher der
Versammlung würde auch keine andere Praxis einschlagen . Wollen
wir solche Ungclegenheiten vermeiden , so mutz aber auch der Ton
in unseren Debatten derart sein , daß wir , namentlich wo wir so

> tief in der Arbeit sitzen , nicht in der sachlichen Erledigung aus -
gehalten werden . ( Lebhafter Beifall . )

Oberbürgermeister Kirschner : Ich kann imich diesen Dar -

legungen anschließen . In „geeigneter , angemessener " Weise kann
der Vorsteher Kritik üben . Es ist aber das Wort „ Rüge " gefallen ,
und eine Befugnis zur Rüge hat der Vorsitzende nicht .

Vorsteher : Ich habe nicht eine Rüge erteilt , sondern bloß g«.
sagt , diese Aeußerung könne ich nicht ungerügt vorübergehen lassen .

Stadtrat Fischbeck : Ich habe mich schon wiederholt verwahren
müssen , hier mit politischen Momenten wie Blockpolitik usw . ange -
zapft zu werden , worauf ich hier nicht erwidern kann , wo ich als
Vertreter des Magistrats stehe . Da reißt einem endlich einmal die
Geduld .

Stadtv . Nathan : Auch ich bin mit Herrn Cassel einverstanden .
Ich habe nickt von Blockpolitik , sondern von der Auslassung der

„ Kreuzzeitung " über unsere Arbeitslosendebattc , also einer rein
kommunalen Angelegenheit gesprochen .

Der Etat für das Obdach wird genehmigt .
Für die Etats der „ Park - und Gartenverwaltung ", „ Polizei -

kosten " . „ Feuerlöschwesen " , „ Märkisches Provinzialmuseum " , „ Sta -
tistisches Ami " . Gewerbegericht und Kausmannsgericht " , „ Stadt -
biblioihek , Voltsbibliotheken und Lesehallen , hat der Etatsausschuß
den Stadtv . mieten Dr . A r o n s ( Soz . ) zum Referenten bestellt .

Bei den Part - und Gartenanlagen bemerkt
Stadtv . Zubeil ( Soz . ) : Am 28. Juni 1907 hat der Magistrat

den Parkarbeitern endlich statt 11 Stunden Arbeitszeit 1014
Stunden zugestanden , trotzdem 10 schon genügten . Aber diese Ver -
kürzung ist wettgemacht dadurch , daß die Erholungspausen verkürzt
worden sind . Außerdem werden den Arbeitern Regentage ab

9 Stunden betragen . Der Stundenlohn ist nicht plötzlich statt des
Tagelohnes und auch nur für die vorübergehend Beschäftigten ein -
geführt worden . Gelegentlich mutz bei Rcgenfällen die Arbeit zeit -
weise ausgesetzt werden , aber nur bei % Tag Ausfall wird der
Lohn nicht gezahlt . Diese Fälle kommen nur äußerst selten vor .
Die Verwaltung ist ja zurzeit gerade mit der Prüfung der be -
sonderen Wünsche der Parkarbeiter beschäftigt ; was schwere Arbeit
ist , muß aber der Obergärtner entscheiden , wer soll es denn sonst ?
Ueberstunden ' werden nur im Falle äußerster Nötigung gemacht
und dann auch besonders bezahlt . Tie Werkzeuge sollten von der
Verwaltung vorgehalten werden . Für die Unterkunft der Park -
und Gartenarbcitcr ist doch sehr viel geschehen und geschieht , be -

sonders in diesem Etat , noch mehr ; auch weiter wird damit fort -
gefahren werden . Ich hoffe , daß die Parkarbeiter sich in ihrem
Zutrauen zu mir , trotz der Ausführungen des Herrn Zubeil , nicht
irre macken lassen werden . ( Beifall . !

Stadtv . Zubeil : Von Ueberstunden habe ich gar nicht ge -
sprachen . Die lOliistündige Arbeitszeit haben die Arbeiter nicht
verlangt . Der Stundenlohn wird den Saisonarbeitern , d. h. der
Mehrheit der Gesamtheit , gezahlt , und damit ist seit dem Sommer
1997 die wirtschaftliche Lage derselben erheblich verschlechtert
worden ; denn sie haben 5 Monate lang ohnehin nichts zu beißen
und zu brechen . Charlottenburg hat Unterkunftswagen geschaffen .
Berlin kann das anscheinend nicht . Die Gärtner müssen sich
sämtliche Werkzeug « selbst halten und petitionieren um Lieferung .

Stadtv . Schul ; ( Soz . ) : Die Parkarbeit ist doch nur Saison -
arbeit . Man zahlt doch überhaupt keinem Arbeiter Stundenlohn ,
sondern Wochenlohn . ( Widerspruch . ) Wie die Stadt den
Parkarbeitern gegenüber verfährt , das ist der Stadt unwürdig .
Sollen die Leute etwa von dem Lohn , der noch dazu solche Abzüge
erfährt , für den Winter etwas zurücklegen ? Wochenlohn muß
gezahlt werden : diese Forderung muß jeder rechtschaffene Mensch
unterstützen .

Der Parketat wird genehmigt , ebenso der Etat „Polizeikosten " .
Die Vorlage betr . die Bewiiigung von 17 000 M. zur Instand -
Haltung der Dienstwohnung des Polizeipräsidenten wird in Ver -
bindung hiermit gleichfalls angenommen .

Stadtv . Dr . Preuß führt Beschwerde über die Langsamkeit der
Arbeiten des Kausmannsgcrichts , welches den Anforde -
rungcn des Tages offenbar nicht mehr gewachsen sei .

Stadtrat Vobn : Es sind jetzt 5 Kammern in Tätigkeit . Die

Verschleppung erklärt sich teilweise durch die Schwierigkeit der
Materien .

Zum Etat der Bibliotheken erneuert Stadtv . Heimann
( Soz . ) seinen Protest gegen die Kürzung des Etatstitels unter Ver -
Wendung der Zinsen der Leo - Stiftung u. a. Der Abstrich bei
diesem Etat sei um so schmerzlicher , als gerade diese Spczial -
Verwaltung zu den bescheidensten gehöre ; rund 12 000 M. seien
allein an dem Titel für Anschaffung von Büchern an den Anträgen
des Kuratoriums gestrichen worden I Die Praxis des Magistrats
werde von der sozialdemokratischen Fraktion nach wie vor ver -
warfen .

Die erwähnten Etats werden genehmigt , und darauf wird die

Etatsberatung abgebrochen . Nach Erledigung einiger kleinerer Vor -
lagen schließt die Sitzung gegen 1410 Uhr . Am Dienstag wird die
Etatsberatung in einer E x tr a s i tz un g gefördert werden .

parlamentarisches .
Aus der Bndgetkommission . Die Budgetkommission be -

schäftigte sich heute eine ganze Sitzung mit einem Nachtrag
zu den Grundsätzen für die Besetzung der Subaltern -

u ix d Unterbeamten stellen bei den Reichs - und

Staatsbehörden mit Militäranwärtern .

Den Militäranwärtern genügen ihre bisherigen Vorrechte
nicht mehr ; sie haben wiederholt petitioniert und deshalb soll
nun ein Nachtrag zu den Grundsätzen vom Jahre 1882 er -

lassen werden . Die Vorschläge der Regierung haben mehr
formelle Bedeutung ; das Zentrum hat eine Reihe Ab -

änderungsanträge eingebracht , von denen einige auch materiell

den Militäranwärtern Vorteile bringen sollen ; sie werden

teils angenommen , teils nach entgegenkommenden Erklärungen
der Regierung zurückgezogen .

Morgen soll noch über eine Aenderung der Anstellungs -
Verhältnisse der Militäranwärter bei den Kommunalbehörden
verhandelt »Verden .

Wahlprüfungskommission . In den Sitzungen vom 18. und
19. März beschäftigte sich die Kommission ausschließlich mit der

Wahl des Abgeordneten S ch lv a b a ch , nationalliberal . Wahlkreis
Memel - Heidekrug . Bereits voriges Jahr beschloß der Reichstag auf
Antrag der Kommission , Erhebungen über mehrere Fälle anzu -
stellen , in denen Wahlbestechnngen vorgekommen sein sollten .
Schlvabach , mehrfacher Millionär , soll für seine Wahl Geld mit
vollen Händen ausgeworfen haben . Die Resultate der Erhebungen
ließen noch mancke Unklarheit bestehen , so daß die Kommission auch
jetzt noch zu leiner endgültigen Entscheidung kam und daher beschloß ,
die Wahl zu beanstanden und abermals Beweis -

erhebungen anstellen zu lassen .

In der Pctitionskommissio » wurde am 18. März eine Petition
des Verbandes der Handelsmüller und einer Anzahl
Handelskammern beraten , die die Getreidcausfuhr ein -

zuschränke » forder » , weil durch die Aufhebung des Jdenti -
tätSnachweises » nd die bekannten Aussuhrscheine eine Reihe
von Grenzbczirken von Getreide ganz entblößt werden .
Die Petenten führen an , es sei ein Widersinn die Ausfuhr
von deutschem Getreide so zu begünstigen , wen » die eigene Produk -
tion den eigenen Bedarf nicht decke. Sie verlange » teils die völlige
Beseitigung der Aufhebung des Identitätsnachweise « oder mindestens
die Aufhebung für die Monate Februar bis August . Die Ausfuhr -
scheine dürften nicht mehr zur Einfuhr anderer Waren , sondern nur
zur Einführung derselben Getreidearten zugelassen werden , welche
ausgeführt worden sind . Jetzt wird mit den Ausfuhrscheincn
sogar ein flotter Handel getrieben , zum Schaden der Allgemeinheit .

Der RegierungSkonnnissar bestritt die Schädlichkeit des jetzigen
Systems , mußte aber zugeben , daß die Getreideausfuhr zu mancher
Zeit ganz auffallend gestiegen sei , man hoffe aber , dgp das nur
eine vorübergehende Erscheinung sei .

Genosse Sachse bestritt dies letztere und befürwortete die

gerichtSgesetzes auch auf Elsaß - Lothringen au « -

z u d e h n e n. Die dortigen alten Landesbcstimmungen seien vielfach
für die Arbeiter nachteilig .

Der Regierungsverlreter von Elsaß - Lothringen bekämpfte
die Petition und ivollte die Zuständigkeit deS Reichstages in dieser
Frage bestreiten , sogar der Zentrumsabgeordnete Dr . F e r v e r S

schloß sich diesem letzteren Standpunkt des Regierungskonunissars an .
Der Referent » nd die Mehrheit der Kommission nahmen aber einen

für die Petenten günstigere » Standpunkt ein und überwiesen schließ -
sich diese Pelilion dem Reichskanzler zur Erwägung .

Die sonst noch erörterten Petitionen hatten kein größere ?
Interesse . _

Hus der Partei .

Petitionen
Gessen den konservativen Referenten Herrn E u e n , der beantragte

die Petitionen dem Reichskanzler als Masierial zu überweisen ,

gezogen und selbst fo' lche Feiertage' . die ' sie"nscht wuschen ! ' Professor j stellten unsere Genossen den Antrag , sie . zur Erwägung " zu
Wagner hat Rechst » venu er Berlin die rückständigste Stadt her ! überweisen . Da dieser letztere Antrag auch von liberaler Seite mit
Welt nennt ( Oho ! ) , denn selbst in Rixdorf und Charlottcnburg unterstützt wurde , zog der Referent seinen Antrag zugunsten de ?

geschieht das nicht . Erhalten etwa die Magistratsbeamren und der
Kümmerer an Regentagen auch nichts ? ( Unruhe . ) Die Arbeit ist
eine sehr schlvierige . ( Zurufe . ) Kriechen Sie nur einmal auf einen
hohen Baum hinauf ; Sie werden nicht wieder herunterkommen !
( Härm und Heiterkeit . ) Die Gärtner müssen sich sogar ihre eigenen
Werkzeug « halten , was jährlich 26 M. ausmacht . ( Hört ! hört ! )

von unseren Genossen gestellten zurück , der dann angenommen
wurde .

Eine längere Diskussion entspann sich bei der Petition , die von
einer Konserenz chri st licher Gcioerkschaften Elsaß -
Lothringens eingesandt und in welcher gebeten wurde , die in
vielen Punkten günstigeren Bestimmungen des deutschen Gewer b e-

Gemeindewahlerfolge .

In Hessen - Nassau wurden zu K l e i n - S ch w a l b a ch

zlvei unserer Genossen gewählt In Fi i ch Vach und Ockershausen

drang je einer unserer Genossen durch .
In Lange nbielau brachten die Sozialdemokraten zwei

Kandidaten durch , ebenso in Z i r l a u bei Freiburg .

Nnscrc Toten . In Barmen ist der Genosse Karl Stürme ,
nack langer Krankheit freiwillig aus dem Leben geschieden . Er hat
sckon unter dem Sozialistengesetz eifrig für die Partei gewirkt ; im

großen Elberfelder Geheimbundsprozeß erhielt er sccks Wochen Ge -

sänguis . Mehrere einander folgende Schlaganfälle lähmten in letzter
Zeit Stürmers kräsligen Körper und raubten ihm fast völlig die

Sprache . So hat er denn schließlich selbst seinen Leiden ein Ziel

gesetzt . Ehre seinem Andenken I

Warnung ! Russische Genossen teilen mit : In der letzten Zeit
ist im Auslände ein Subjekt aufgetaucht , das sich an die russischen ,
lettischen usw . Genossen mit der Bitte wendet , ihm in verschiedenen

Angelegenheiten behiilflich zu sein und Verbindungen mit den Ge «

nossen im Auslände zu verschaffen . Zur Legitimierung seiner

Persönlichkeit zeigt der Betreffende eine Empfehliliig der „ Tech -

nischen Gruppe am Zentralkomitee der sozial «
dein okratiscken Arbeiterpartei Ruhla n d s " vor . Da
eine solche „technische Gruppe " gar nicht existiert und die

Legitimation daher als falsch zu betrachten ist , »verde » hiermit alle

Genossen vor diesem Individuum gewarnt .

poU - eilieKes , Gerichtliches ulw .

Der klagende Suchsland . Aus Halle a. S . berichtet man nnZ
unterm 17. März : Rechtsamvalt Suchsland , der bekaimtlich die
Redakteure Däumig , Molkenbuhr und Thiele vom

„ Volksblatt " auf Grund des § 823 des B. - G. - B. wegen
Schadenersatz verklagt hat , geht neuerdings in seiner Juristen -
logik noch einen Schritt weiier . Er deduziert jetzt einfach so : Hätte
das „ Volksblatt " keine Artikel gegen ihn gebracht , dann bätte er
aus den Kreisen der Leser des „ Volksblatts " viel mehr Verteidigungen
übertragen bekommen . Er fühle sich geschäftlich geschädigt . Sucks »

land . der mit seinem Beleidigungsprozeß gegen den Genossen

Thiele trotz Zeugniszivangs hineingefallen ist , verlangt nun in dem

Zivilprozeß . Thiele soll als Beklagter j e tz t b e s ch »v ö r e n ,
ob er den damaligen Artikel geschrieben hat oder nicht . Thiele ent -

gegnete ihm heckte vor dem Amtsgericht mit Recht : „ Wohin soll
denn das führen : da könnte ja ein Staatsanivalt schließlich gegen
einen freigesprochenen Angeklagten wegen Eintreibung der Kosten

klagen und verlangen , der frühere Beschuldigte soll nachträglich be -

schwören , ob er die Tat , die ihm zur Last gelegt war , begangen
hat oder nicht . " Das Amtsgericht kam zur Vertagung der Sache be -

Hufs Prüfung mehrerer Rechtsfragen .

Redakteursieudrn . Der Genosse Oskar Fröhlich vom
„ Volksblatt für Halle " hat am Fresiag für zwei
Monate unfreiwilligen Aufenthalt im Hallenser Gefängnis ge -
nommen . Unter demselben Dache verbüßt zurzeit Genosse Thiele
eine fünfmonatige Strafe , die ihn bis Mitte Juni der

Freiheit beraubt .

Letzte IVaebnebten und Depefeben .
Buren - Miliz .

vloemfontein , 19. März . ( Meldung des Reuterschen Bureaus . )
Premierminister Fisher kündigte die in kurzem bevorstehende Ber -

öffentlichung eines Gesetzes an , das jedem Bürger das Recht gibt .
ein Gewehr zu befitzen und sprach die Hoffnung auS , daß eines

Tages für jeden Mann der Besitz eines Gewehres obligatorisch
sein möge . _

ZolaS Leiche im Pantheon .

Paris , 19 . März . <W. T. B. ) Die Kammer verhandelte über
die Vorlage , einen Kredit von 35900 Frank für die Ueberführung der
Asche Zolas nach dem Pantheon zu bewilligen . BarreS ( Nationalist )
meinte . Zolas literarisches Werk sei unilätig und verleumde die
französischen Sitten . Hier wurde der Redner von der Linken un -
gestüm unlerbrocken . Berichterstatter Buyat erklärte , der Brief
„ ck ' aoouso " ( Ich klage an I) würde genüge » , die Ueberführung zu
rechtfertigen . Im übrigen sei da ? Werk Zolas durchaus moralisch ,
denn es habe die Gefahren des Lasters gezeigt .

Jaurös lobte lebhaft das Leben und den Mut ZolaS . Nachdem
noch Unterrichtsminifter Douinergue Zola gepriesen hatte , der um
der Gerechtigkeit und Wahrheit willen der� allgemeinen Erbitterung
Trotz geboten habe , wurde unter dem Beifall der Linken die Vor -
läge mit 358 gegen 164 Stimmen angenommen .

Revolver - Attcntat auf de » Genossen Pernerstorfer .
Wien , 19. März . ( Privat - Depesche de ? „ Vorw . " . ) Heute nachmittag

um 6 Uhr feuerte ein 35 jähriger irrsinniger Edclsteinhändler namenS
Jgnaz Pollak im Flur der Redaklion der „ Arbeiter - Zeitung " auS
einem 7 Millimeter - Revolver zlvei Schüsse gegen unseren Genossen
Pernerstorfer ab . der sich gerade auf dem Wege zur Redaktion be -
fand . Beide Schüsse trafen : einer in den Rücken , einer in den
sinken Arm ; sie hatten jedoch zum Glück nicht die Kraft , den dicken
Winterrock zu durchschlagen .

Pollak richtete sodann die Waffe gegen seine eigene rechte
Schläfe . Er «stürzte , getroffen , zusammen und wurde durch
die RettungsgeseNschaft ins Spital gebracht . Befragt , ob
es Zufall oder Absicht geioesen sei , daß er auf Pernerstorfer
geschossen habe , erwiderr der Irrsinnige : „ Pernerstorfer und Adler
verfolgen mich , darum habe ich dos Attentat begangen . " — Der
Vorfall erregt in Wien ungeheures Aufsehen .

Wolffs Bureau , das über de » Vorfall gleichfalls berichtet , teilt
mit , Pollak sei «ein alter Querulant , der an Verfolgungswahn leidet
und sich auch von Pernerstorfer verfolgt glaubte , wiewohl dieser ihn
gar nicht kennt " .

_

ReichstagS - Ersahwahl .

Emden , 19. März . ( 88. T. B. ) Bei der heute stattgehabten
Reichstagsersatzwahl im ersten hannoverschen Wahlkreise erhielt
Fegter ( Freist Vgg . ) 8816 . Grocneveld ( Wirtsch . Agg . ) 6579 , Für -
bringer ( natl . ) 4905 und Hug ( Soz . ) 3115 Stimmen . Es ist also
Stichwahl zwischen Fegter und Groenevcld erforderlich .

Ueberschwemmungen .

New Jork , 19. März . ( Auf deutsch - atlantischem Kabel . ) Ver .
hcerende Ueberschwemmungen infolge Tauwetters , das von Wolken -
brächen begleitet ist . werden aus Pitlsburg sowie aus Whecling
( Westvirginia ) gemeldet . Die Flüsse steigen rasch weiter .
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Reichstag .
126 . Sitzung vom Donnerstag , den 19 . März 1908 ,

nachmittags 1 Uhr .
Am BundesratStische : Dernburg .
Auf der Tagesordnung steht die Fortsetzung der zweiten Be -

ratung des
Kolonial - EtatS

nebst den dazu beantragten Resolutionen .

MZlbg. Erzberger ( F. ) :
Der Staatsselretär Dernburg hat sich in allen wesentlichen

Punkten auf denjenigen Standpunkt gestellt , den das Zentrum seit
Anbeginn der Kolouialpolitit gefordert hat . sLebhaftes Sehr richtig !
im Zentrum . Lachen rechts . ) Statt der Systemlosigkeit haben wir
ein Programm erhalten ; allerdings kommt es auch auf
die Art der Ausführung an .

Daß unsere Forderungen seitens der Mehrheit und der Re -
gierung jetzt anerkannt werden , wo das Zentrum als ausgeschaltete
Partei gelten soll , erfüllt uns mit besonderer Genugtuung .
( Sehr wahr I im Zentrum . ) Hätte unsere Kritik nicht ein -
gesetzt , so würde das System der Vertuschung und Ver -
schleppung noch fortbestehen . ( Zustimmung im Zentrum . ) Herr
Dernburg hat mit der Lfsenheit , die ich an ihm anerkenne und
rühme , in der Budgetkommission dargestellt , dast die Schwarzen in
den Kolonien nicht Recht finden können , genau , wie der Abg . Roeren
es ini Dezember 1906 hier dargestellt hat . Es war ein Schauspiel
für Götter , in der Kommission zu sehen , wie der Staatssekretär
gerade von den Kreisen angegriffen wurde , welche das
nationale Empfinden in Erbpacht genommen zu
haben glauben . Wir dagegen konnten den Staatssekretär unter -
stützen , wenn wir auch in manchen Punkten anderer Meinung sind
als er ; das zeigt nur , wie objektiv das Zentrum Politik treibt .
( Lebh . Zust . i . Zentrum , lärmender Widerspruch rechts u. b. d. Nationall . )
Das Programm des Kolonialsekretärs hat drei Hauptpunkte , erstens
die negererhaltende Politik , zweitens den Bruch mit der bisherigen
Proteklions - und Begllnstigungswirtschaft gegenüber den weißen An -
siedlern , drittens das Streben nach einer durchsichtigen Finanzwirt -
schaft in den Kolonien . Herr Schräder meinte , in der Billigung
dieses Programms seien alle Parteien einig ; aber der Staats -
sekretär hat bereits auf den Gegensatz zu Herrn Liebert hingewiesen .
Dieser verlangt für sich die Autoritär eines alten Afrikaners ; aber
wenn drei alte Afrikaner beisammensitzen , haben
sie fünf verschiedene Meinungen . Auf diese Autorität
geben wir also nichts . Die Eingeborenenpolitik des Staatssekretärs
findet unsere Unterstützung ; wir freuen uns , daß der Staatssekretär
von der bisherigen verkehrten Eingeborenenpolitik abgerückt ist
und den Satz geprägt hat : die Eingeborenen sind das wichtigste
Aktivum der Kolonien . Geradezu klassisch zeigte sich der Gegensatz
der Anschauungen im Münchener Peters - Prozeß . wo Herr von
Liebert als Sachverständiger den Neger als bar jeder
Dankbarkeit und Treue , als voll von Lüge be -
zeichnete , während der Missionar Acker die guten
Eigenschaften deS Negers hervorhob . Gestern hat
al�ch der Abg . v. Liebert hier erklärt , die Neger sind gutmütig und
ganz brav . ( Heiterkeit . ) Als ich seine Aussage im PeterS - Prozcß
las , war ich geradezu erschrocken , daß ein Mann mit
solchen Anschauungen der oberste Beamte in einer
Kolonie mit mehreren Millionen Negern sein
konnte . ( Zustimmung im Zentrum . ) Jedenfalls hat der Staats -
sekretär die große Mehrheit des deutschen Volles aus seiner
Seite , wenn er nicht will , daß Ostafrika ein Sklaven -
staat wird . ( Lebhafte Zustimmung im Zentrum . ) Einen
Mangel freilich hat das Programm des Staatssekretärs , er hat
Kultur und Ethik so ziemlich ausgeschaltet . Er meinte , das
sei eine Frage der Weltanschauung : das gebe ich ihm zu, aber als
Vertreter einer anderen Weltanschauung ; ich betone : ohne Religion
ist keine sittliche Veredelung möglich . ( Lebhaste Zustimmung im
Zentrum und rechts . ) Auch der Eingeborene in Afrika ist ein Mensch
mit einer unsterblichen Seele . ( Lachen auf der Tribüne . )
Das wird mau im deutschen Reichstage doch sagen können . ( Rufe
ün Zentrum : Das Lachen war oben I Abg . Groeber : Beiden
Saubengels obenl )

Präsident Graf v. Stolberg : Ich bitte , alle Zeichen des Miß -
fallens oder Gefallens aus den Tribünen zu unterlassen . Ich würde

kleines feuilleton .
Der Affenmensch — als Junkerideal . Ein Anthropologe

schreibt uns : Unter der Ueberschrift „ Experimente über die Ab -
stammung des Menschengeschlechts " brackiten Sie vor einigen Tagen
eine Notiz , der Sie am Schlüsse zufügten : Ob die Sache ernst zu
nehmen ist ?

Nehmen wir einmal an , die Sache sei ernst zu nehmen und
es gelänge , dem Herrn Bernelot Mocns und den königlichem
Persönlichkeiten die nötigen Geldmittel aufzubringen , um die
. Kongoneger für ihre Gefälligkeiten und Dienstleistungen in der
Gattenrolle gegenüber den anthropoiden Affendamen gebührend zu
zahlen — so teuer werden ja die Negerpapas nicht sein ! — und
nehmen wir lveiter an , daß alle Schwierigkeiten bei den Liebes -
affären glücklich überwunden werden könnten und es gelänge
auch den Äongomissionaren , allem Modernismus zum Trotz , die
neuen Geschöpfe von �

der ihnen anhaftenden halben Erbsünde
gründlich rein zu waschen — was dann ? Ja , was dann ?

Denken Sie sich ein Geschöpf , das mit der WilligkeU und der

Intelligenz , der Zähigkeit , der Genügsamkeit und Stärke des

Negers die Geschmeidigkeit , Flinkheit und die Muskelkraft des

Affen verbände , dessen Ausnutzung als Arbeitstier schon im siebenten
oder achten Jahre beginnen könnte und das , trotzdem es wie ein
Tier arbeiten könnte , doch so viel Menschliches an sich hätte , daß
es die ihm aufgetragenen Arbeiten mit einer gewissen Selbständig -
kcit verrichten könnte ! Bei richtiger Zuchtwahl müßte es gelingen ,
ein Geschöpf zu ziehen , das so viele verständliche Laute von sich
geben könnte , als gerade nötig sind , um mit ihm sein Arbeits -

Pensum zu verhandeln . Hei , wäre das eine Freude für unsere
Agrarier ! Kein Koalitionsrecht , keine Wohnung , kein warmes

Essen ! Mit Vorliebe würden die Anthropogorillen und Anthropo -
orangs des Abends nach getaner Arbeit auf den Bäumen über -

nachten ! Keinen Arzt , keine Krankenkasse hätten sie nötig ! Ten
Alten und Kranken konnte man allenfalls die Heuböden zur Ver -

fügung stellen ! Bei Wind und Wetter , Sturm und Regen würde
der treue Orang mähen und säen , er würde oie Futterrüben ein -
heimsen , jäten und rühren ! Das Putzen der Ställe wäre ihm eine
Kleinigkeit : er würde dem Herrn sogar das Geschirr sparen ! Bon
Hand ginge ihm alles besser . Und erst auf den großen Treibjagden !
Wo gäbe es einen besseren , flinkeren Treiber ? Kein Baum , kein
Feld , kein Teich und kein Rohrdickicht wäre für ihn ein Hindernis :

Durch seine Doppelnatur als Halbmensch und Halbtier unter -
stände er der Gesindcordnung nur so weit , als es dem Herrn
paßte . Für angerichteten Schaden wäre er dem Herrn haftbar .
Oldenburg - Januschau würde schleunigst eine neue Äenderung des

§ 838 B. G. - B. beantragen , damit der Herr auch von der Ersatz -
Pflicht des Schadens befreit würde , den ein ungeschickter Ostelbier -
orang einem anderen zufügte .

Nach Verdrängung der russischen und galizischen Saisonarbeiter
könnten die paar deutschen Landarbeiter ruhig nach den Städten

sonst zu meinem großen Bedauern genötigt sein , sie räumen zu
lassen .

Abg . Erzberger ( fortfahrend ) : Es wäre ein trauriges Zeichen ,
wenn man im deutschen Reichstage nicht seine christliche Welt -
anschauung vertreten könnte . ( Lebhafte Zustimmung im Zentrum
und rechts . ) Bei den Negern reichen sich wirtschaftliche Interessen
mit der Christianisierung die Hand . Der Staatssekretär will freilich
das Labora ( Arbeitel ) vor das Ora ( bete ! ) bei den Missionen setzen .
Ich bin anderer Ansicht , beide niiissen nebeneinander hergehen .
( Lebhafte Zustimmung im Zentrum . ) Aber für eine materielle
Unterstützung der Missionen durch das Reich bin ich nicht , das würde
nicht im Interesse des Reiches und der Missionen sein . Wertvoll ist
dagegen die nioralische Unterstützung der Missionen
durch das Reich , damit den Eingeborenen zum Bewußtsein
kommt , daß sie zu einem christlichen Reich gehören . ( Sehr richtig !
im Zentrum . )

Auch mit dem zweiten Punkt des Programms des Staats¬
sekretärs , daß mit dem Begünstigungssystem gebrochen werden soll ,
sind wir einverstanden . Die Beseitigung des Kolonialrats begrüßen
wir als einen Schritt auf diesem Wege . Ebenso erkennen wir an ,
daß in der Aufstellung des Etats Fortschritte gemacht sind , er hat
an Klarheit und Ucbersichtlichkeit gewonnen . Wir müssen aber ver -
langen , daß wir die Abrechnungen früher erhalten , z. B. die von
1900 nicht erst im Jahre 1908 . ( Beifall im Zentrum . )

Abg . Dr . Müller - Meiningen (frs . Vp. ) :

Ich bin gebeten worden zu erklären , daß das Lachen auf der
Journalisteittribüne nur die Taktlosigkeit eines Ein -
z e l n e n war . Redner begründet hierauf die freisinnige Resolution
auf allmähliche Trennung von Justiz und Verwaltung in
den Kolonien und auf Kodisizierung des Eingeboreneustrafrechts .
Ich habe einmal auf einem Schiffe dem Vollzug der Prügelstrafe
beigewohnt ; »sie ist so ekelhaft , daß ich seitdem unbedingter
Gegner der Prügel st rase bin . In unseren Kolonien wird
jedenfalls viel zu viel geprügelt ; hoffentlich wird das besser ,
wenn wir die zugesagten Eingeborenenkommissare bekommen . Wir
verlangen eine Trennung zwischen Justiz und Verwaltung , die
sich natürlich nicht mit einem Schlage durchführen läßt . Wir halten
das System des Staatssekretärs in wirtschaftlicher und politischer
Beziehung fiir richtig ; aber Herrn Erzberger gegenüber
betone ich, daß nach den Kolonien die unselige konfessionelle
Verhetzung nicht verpflanzt werden solle . Die Aufhebung der
Regierungsschule in Dar es Salam hat in weiten Kreisen böses
Blut gemacht ; man meinte bereits daran zu erkennen , daß sich ein
Systemwechfel vorbereite . Der Staatssekretär lacht und das freut
mich . ( Heiterkeit . ) Jedenfalls sollte er sich hüten , eine schwarzweiße
Schwarzenpolitik zu treiben . ( Heiterkeit . ) Ich sage das angesichts
der großen Gefahr einer Ueberlragung einer Krankheit des Mutter -
landes auf die Kolonien . Freilich sagte Herr Erzberger , er wolle
keine materielle Unterstützung der Missionen , fondern nur eine
moralische . Aber der Pferdefuß kam hinten nach — er sprach /lachher
von einer Einwirkung auf die Wahl der Häuptlinge . Diese
moralische Einwirkung unter einem christlichen Regiment nach Ihrer
Anschauung kennen wir . ( Heiterkeit und Sehr richtig ! bei den
Freisinnigen . ) Wir wollen den ganzen unseligen Kampf um die
Schule nicht auf die Kolonien übertragen . Ich hoffe , daß die groß -
zügige wirtschaftliche Politik des Staatssekretärs auch auf das
ethische Gebiet übertragen werden möge . ( Beifall bei den Freu
sinnigen . )

Staatssekretär Dernburg erkennt an , daß die Resolution des
Zentrums auf Schaffung erhöhter Rechtsgarantien in den Kolonien
und die steisinnige Resolution , so weit sie die Trennung von Justiz
und Verwaltung verlangt , wertvolle Anregungen für die Veo
waltung enthalten . Für die Kodifizierung des Ein -
gebor nenrechtes aber könne er noch ' nicht ein -
treten , er müsse die Entscheidung darüber vertagen ,
bis das genügende Material , mit dessen Sammlung eine
Kommission beauftragt sei , vorliege . Gegenüber dem
Abgeordneten Erzberger bestreitet der Redner , seine An -
schaunngen geändert zu haben . Auch heute sei er noch der
Ansicht , daß das Dabors . ( Arbeite ! ) vor dem Ora ( Bete ! ) kommen
müsse , erst muß der Mensch leiblich satt sein , dann wird er auch
seelischen Hunger bekommen . Redner geht dann auf die in del :
Kolonien geplanten Eisenbahnen ein und verteidigt in längeren
finanzpolitischen Ausführungen daS System der Kolonialanleihen .

Abg . v. Treuenfcls (( . ) begründet die von ihm eingebrachte Re -
solution , im Etat für 1909 Mittel für ein Denkmal zu fordern ,
das für die in Südwestafrika Gefallenen in Berlin errichtet
werden soll .

abziehen und Industriearbeiter werden . Dann könnten die paar
Schulen eingehen und zu Stallungen umgebaut werden . Die
Lehrer wären erlöst !

Sie sehen , lieber „ Vorwärts " , das angebliche Experiment über
die Abstammung des Menschengefchlechts ist weiter nichts als ein
Experiment zur Schaffung von ländlichen Arbeitern . Der geriebene
Bernefpt Moens scheint im Dienste unserer Junker zu stehen . Und
die königlichen Persönlichkeiten ? Leopold ist sicher dabei . Er ist
ein Geschäftsmann wie kein zweiter ! Glückt ihm sein Experiment
und vermehren sich seine neuen Untertanen so stark , wie die alten
bei der Kautschuksuche abgenommen haben , dann kann er sie den

Ostelbiern tausendweise gegen angemessene Vergütung ablassen .
Die Ostelbier werden zugreifen und züchten dann ihrerseits . Die
Anlagekosten schlagen sie dann an den Ausfuhrprämien heraus , die
das Reich ihnen für die ins Ausland gehende Ueberproduktion
zahlen wird .

Gerolstein in Haiti . Wie eine Verwirklichung der Offenbachschen
Parodie auf die deutschen Duodezfürstentüiner mutet das Kaisertum
des Negergenerals Soulouque in Haiti an . 1848 verübte er einen

Staatsstreich und proklamierte sich 1849 — ganz wie einige Jahre
später LouiS Napoleon von Badinauets Gnaden — als Faustin I .

zum Kaiser . Er war ein ebenfo großer Heros . Uebermensch ,
Förderer der Künste , der Wissenschaften und des Prunks , ein ebenso
eiller Geck und in äußerlichster Repräsentation aufgehender Hohllops
wie seine weißhäutigcn Kollegen . Nur hatte er den Vorzug , origineller
und witziger zu sein . Er kopierte den Hosstaat Napoleons I. Er ließ sich
dieselbe Krone und denselben Mantel anfertigen , blieb sie aber

schuldig . Seine Gesponsin , die hehre Adelina , hielt sich Hofdamen ,
fünfzig Palastdamen und zweiundzwanzig Kan , merzofen , so gut wie

irgend eine andere der stets erhabenen , tugendhaften , und

majestätischen Landesmütter . Der Hof hatte einen Großalniosenier ,
einen Hoftheaterintendanten , einen Gouverneur der kaiserlichen
Schlösser usw . Der Kaiser stiftete zwei Ritterorden . Dann machte
er seine Divisionsgenerale und Vizeadmirale zu Fürsten und Herzögen
und die Brigadegcnerale zu Grafen ; die höheren Zollbeamten wurden
alle Barone . Mlt einem Schlage hatte Haiti S9 Herzöge , 100 Grafen ,
336 Barone und 340 Ritter . Die Titel dieser neuen Aristokratie
waren Landgütern und phantastischen Lehnsherrschaften entlehnt ;
Faustin hatte diese Lehen aus dem Nichts hervorgezaubert und ihnen
feltsame und burleske Namen gegeben . Johann Joseph , des Kaisers
Bruder , hieß Herzog von Port - de - Paix ( Portepee ) ; Charles Alerte ,
der Groß - Brotkämmerer , war Herzog des Cachots ( das heißt der

Gefängnisse ) ; de Mare , Herzog de la Limonade ; Linding , Herzog
de la Marmelade ; Cyprien Toni , Herzog du Trou ( vom Loch) .

Höchst drollige Namen hatten auch die Grafen du Numöro - Deux ,
de Grand - Gosier ( Großschlund ) . de la Seringue ( Klistierspritze »,
deS Giispes ( Wespen ) , du Diamant . Zu erwähnen wären noch ein
Ritter Coco und ein Fürst du Sale - Trou ( daS heißt vom schmutzigen
Loch) . Im Jahre 1858 wurde Kaiser Soulouque - Faustm leider durch
eine Militärrevolution gestürzt .

Die loyalen Europäer , die alleS dies höchst sonderbar und

komisch finde », mögen bedenken , daß eS im Grunde dieselbe » Ein -

Staatssekretär Dernburg begrüßt diese Anregung sympathisch
und bringt ein soeben eingetroffenes Telegramm über
ein siegreiches , aber verlustreiches Gefecht der deutsche » Truppen iu

Südwestafrika zur Verlesung .
Erbprinz zu Hohenlohe - Langenburg ( Rp. ) tritt dafür ein , die

Kolonien finanziell selbständig zu machen und selbständige Kolonial -
beamten zu schaffen , was durch systematische Vor - und Ausbildung
der Beamten und die Sicherstellung ihrer Zukunft geschehen müsse .

Vizepräsident Kaempf gedenkt der in Afrika Gefallenen und bittet
die Mitglieder des Hauses , zu Ehren der auch in den früheren
kolonialen Kämpfen Gefallenen sich von den Plätzen zu erheben .
( Die Mitglieder erheben sich, )

Abg . Eichhorn ( Soz . ) :

Zu Beginn seiner heutigen Rede hat der Abg . Müller -
M e i n i n g e n mit Bezug auf die Presse eine Bemerkung gemacht ,
die ich so aufgefaßt habe , als ober im Auftrage der ge -
samten Presse einem der Herren Preßvertreter
eine Rüge zu erteilen hatte . Ich bin der Meinung , daß ,
wenn die Herren dort oben einmal etwas laut werden oder wenn
sie einmal sich von ihren Gefühlen etwas hinreißen lassen , wir dann

nicht so engherzig fein und uns darüber besonders
aufregen sollten . Wir selbst bilden uns nicht ein , unfehlbar

zu sein und das werden die Herren dort oben von sich auch
nicht denken . Aber es lag nach meiner Ansicht

keine Veranlassung vor , der Presse hier eine Rüge
zu erteilen .

( Beifall bei den Sozialdemokraten . ) Nun zum Kolonialetat . Der

Abg . Müller - Meiningen hat vor allem hervorgehoben , daß sich jetzt
daS Zentrum , das noch vor einem Jahre auf einem ganz anderen

Standpunkt gestanden habe , dem Staatssekretär aggeschlofsen habe .
In der Tat hat sich jetzt plötzlich ein kolonialer Block
von rechts bis zur bürgerlichen Linken herüber
einschließlich deS Zentrums gebildet . ( Abgeordneter
S t o r z ruft : Und S ch i p p e l ?> Daraus konime ich
vielleicht noch später zu sprechen . Alles ist berauscht von dem neuen
Programm deS Staatssekretärs , und alle setzen große Hoffnungen
auf das neue System , Da möchte ich denn doch die Frage auf -
werfen , worin sich denn eigentlich daS neue S h st e m von dem

früheren System unterscheidet , und

ob es wirklich so viel anders ist ,
daß sich eine so plötzliche Schwankung in der Kolonialpolisik recht «
fertigen läßt . Die Dinge liegen doch so, daß jetzt in den amtlichen
Denkschriften endlich zugegeben wird , daß in den Kolonien böse
Zustände bestanden haben , ja bis zur Stunde noch bestehen . DaS hat
der Staatssekretär mit einer anerkennenswerten Offenheit zugegeben ,
und diese Offenheit und Ehrlichkeit ist wohl das einzige , was auch
uns an ihm gefällt . Er hat zugegeben , daß skandalöse Zustände in
Ostafrika bestanden haben , daß dort die Eingeborenen ausgebeutet
ivnrden , und daß die Pflanzer alles aufboten , um einen hohe »
Profit zu erzielen . Er hat weiter zugegeben , daß die Pflanzer e ?
als die Aufgabe des Reiches ansehen , ihnen die Eingeborene »
zur Arbeit znznpcitsche », um , gestützt auf diese Arbeitskräfte ,
aus der Kolonialpolitik finanzielle Vorteile herauszuschlagen , ( Sehr
richtig I bei den Sozialdemokrateu . ) Uns waren diese Mitteilnnge »
nichts Neues . Neu war nur , daß endlich auch der leitende Be -
amte sie eingestand . Wir haben diese Zustände schon immer in
dieser Weise geschildert und haben unS dafür den Vor -
wurf der Verhetzung , der Verleumdung und d e S
Herunterreißens gefallen lassen müssen . Weiter hat der
Staatssekretär mitgeteilt , daß nicht nur in O st a f r i k a sich be «
bäuerliche Zustände herausgebildet haben , sondern daß auch in
Südwestafrika und in K a m e r u n das Treiben der Händler

gcradez » verbrecherisch

genannt werden müsse , ( Hört ! hört ! bei den Sozialdemokraten . )
Und das wichtigste Zngcstäildiiis ist das , daß das Treiben dieser An -
siedler schlicsilich zum Ausstande geführt hat . Wertvoll ist auch daS
Zugeständnis , daß die Eingeborenen in Togo um ihr
Land betrogen worden sind , und daß erst der Reichstag ein -
schreiten mußte , um den Eingeborenen wieder zu ihren : Rechte zu
verhelfen . Das sind alles Dinge , die jedem , der ein Verständnis
für Kolonialpolitik hatte klar machen mußten , daß es so wie bisher
nicht lveiter gehen könne . ( Sehr richtig ! bei den Sozialdemokraten . )
Dazu kamen die Brutalitäten , deren sich weiße B e -
amte schuldig machten . Ich weiß . Sie wollen an die ollen
Vorfälle nicht gern erinnert sein , und bezeichnenderweise war cö
gestern Herr Schräder , der sagte , man solle über die alten Dinge

richtungen sind , die sie bei sich zu Hanse aufs höchste verehren .
Wenn in der Nachahmung die Karikatur besser herauskommt , so sind
wahrscheinlich die Vorbilder daran schuld . Und die Hofpoeten und
nationalen Geschichtsschreiber von der bekannten Sorte haben in Haiti
Faustin mit Recht genau so besungen , beweihräuchert und zum Mittel -
Punkt der Welt gemacht , wie ihre Kollegen — in Gerolstein .

Notizen .
— Im Hebbel - Theater wurde ins Strind berg «

Repertoire statt des quälenden Rachestückes „ Samum " die gleichfalls
ältere , phychologisch und technisch interessante Szene „ D i e
Stärkere " aufgenommen , die am Mittwoch gute Aufnahme fand .
Strindberg hat in diesem Dramolet die dramatische Oekonomie aufs
höchste gesteigert . Zwei Frauen treffen sich im Cafehause . Nur die
eine kommt zu Worte . Aber in ihrem Monolog , der keineswegs
maniriert wirkt , kommen beider Schicksale zu runder Gestaltung : ihr
Kampf um de » einen Mann mit all seinen Wendungen ,
in denen die lebensvollere , anpasinngsfähigere über die andere , die
stolzere und herrschsüchtige , Siegerin blieb . Frau B e r t e n s , als
die Stärkere , ließ uns - mit sprudelnder Lebhasligkeit und beseelender
Bertiefling die Stationen ihres Kampfes intensiv miterleben . Ein
Bravourstück , das man gern durch ausdrucksvollere Mimik des zur
stummen Partnerin verurleilten Fräulein Maria Mayer unterstützt
gesehen hätte . — r.

— Die Freie Volksbühne veranstaltet am Sonn -
abend , den 21 . d. M. , im Bürgersaale des Rathauses einen
K a m m e r : n u fi k a b e n d für Streichquartett und Gesang . Einlaß -
karten a 35 Pf . sind in den bekannten Zahlstellen zu haben . — Am
Sonntag beginnen die Aufführungen von Henri Bernsteins Drama
» Die Kralle " im Neuen Schauspielhause .

— Bühnenchronik . Harry Walden sollte zum Herbst
1909 ins Deutsche Theater übersiedeln , wo er ein reicheres
Betätigungsfeld zu finden hofft . Indes wird er nun schon von
diesem Herbst an ins Deutsche Theater eintreten , düsür aber die
nächsten Jahre jeweils für einen Teil der Saison an das Neue
Schauspielhaus beurlaubt werden .

— Eduard Zeller . der Senior der deutschen Philosophie -
Professoren , ist im Alter von 94 . Jahren in Stuttgart gestorben .
Er war ein Schwabe , der in Tübigen und Berlin Philosophie und
Theologie studiert hatte und als theologischer Kritiker im Sinne der
Tübinger Schule begann . 1849 wurde er in Marburg bon seinen
orthodoxen Kollegen aus der theologischen in die philosophische
Fakultät verdrängt . Zeller war dann von 1872 bis 1894 an der
Berliner Universilät tätig , wo er ' s bis zum Gcheimrat und zum
Lobrebner des Philosophen — Friedrich II . brachte ) Von seinen
Schriften ist seine im Hegelschen idealistischen Sinne verfaßte um -
fangreiche Geschichte der griechischen Philosophie , von der auch eine
kürzere Ausgabe erschleiien , zu erwähnen .

— Der gerettete Schiller gaten . Der Schillergarten
in Jena , den bureaukratische Unvermmft für irgend einen Neubau
opfern wollte , bleibt in seinem alten Zustande erhalten . Der Ein -
spnich der Presse hat genützt .



mm Gras wachsen lassen lind sich mit der Zukunft beschäftigen�
tSehr richtig ! bei den Kreisinnigen . ) Ja , man hat meinem Partei -
freund Ledeoour einen Vorwurf daraus gemacht , daß er hier olle
Kamellen vorgebracht hat . ( Zustimmung des Abg . S t o r z. ) Man
sollte� doch nicht vergessen , das ; diese Brutalitäten die Ursache dafür
gewesen sind , das ; wir mit unserer Kolonialpolitik so schlecht gefahren
sind . ( Sehr richtigl bei den Sozialdeinokraten . ) Wenn wir soeben die
Opfer , die drüben in Afrika gefallen sind , geehrt haben , und wenn
das ganze Haus sich dem anichlotz , so darf doch nicht verschwiegen
werden , daß diese� Opfer durch das System mitverschuldet worden
sind . _ ( Lebhaste Zustimmung bei den Sozialdemokraten . ) Wir hätten
wahrscheinlich _

die opferreichen Aufstände gar nicht bekommen ,
wenn früher ein anderes Berwaltuugssystem gefolgt wäre . Wenn
der Abg . v. Treuenfels gesagt hat , daß von unserer Seite
unsere braven Soldaten beschimpft worden seien
so ist das eine

Unwahrheit .
�Sehr wahr I bei den Sozialdemokraten , Widerspruch rechts . ) Das
Gegenteil ist der Fall . Wir haben unseren Antrag auf möglichst
frühzeitige Zurückziehung der Soldaten aus dem Schutzgebiet gerade

- damit motiviert , daß wir sie dem mörderischen Klima
nicht länger ausgesetzt sehen wollten , als un -
bedingt notwendig war . ( Sehr wahr ! bei den Sozial -
demolraten . ) Wir erkennen auch die Treue unserer Soldaten an .
denn sie sind Fleisch von unserem Fleisch und Blut von
unserem Blut . ( Lebhafte Zustimmung bei den Sozialdemokraten .
Hört ! hört ! rechts . ) Es sind unsere Brüder , es sind die
Söhne des Volkes , die dort drüben kämpften , nicht
die Angehörigen Ihrer Klasse ( nach rechts ) allein . ( Sehr
wahr I bei den Sozialdemokraten . ) Also wir erkennen ohne
weiteres die Treue der Leute an , die Tapferkeit , niit der sie sich ge -
schlagen und ihre Pflicht erfüllt haben . ( Beifall bei den Sozial -
demolraten . ) Aber diese Treue hat zur Voraussetzung , das ; die
Leiter unserer Schutztruppe dafür sorgen , daß das Lebe » der
Soldaten

nicht leichtfertig aufS Ziel gesetzt
wird . DaS ist aber teilweise unter dem bisherigen System ge -
schehen , das zu Ausständen führen mußte und geführt hat .
Diese Zustände mußten zur Bernichtung aller Werte in den
. Kolonien führen , und diese Raubpolitik fand ihre natürlichen
Grenzen dort , wo niclitS mehr zu holen war . Der Zusammenbruch
war also unausbleiblich , und es konnte dem Staatsickretär , der ja
viel kausmä , mischen Sinn hat . nicht schwer fallen , auszurechnen , daß
ein Wandel platzgreifen mußte . So kam denn der Staatssekretär
zu seinem neuen Programm und zu dem Satz , daß der Eingeborene
der wertvollste Besitz der Kolonien sei , und daß die Eingeborenen -
kultur gefördert werden müsse . Herr Schräder übersetzte diesen
Satz �

damit , daß unsere Kolonien nicht AuSbeutungs «
gebiete darstellen sollen . Ich glaube , diese llebcrsetzung
trifft nicht zu , und auch der Staatssekretär wird sich wohl
energisch verbitten , daß man seinen Satz so interpretiert .
Herr Deimburg hat ja klipp und klar ausgesprochen , daß die erste
Pflicht sei . die Eingehorenen zu schützen , daß ober andererseits aus
den Eingeborenen sür die Kolonie Nutzen gezogen werden müsse .
Die Eingeborenen sollen dem Mutterlande gewissermaßen eine
Rente abwerfen . Dieser Ausbeutung wegen , denn anders ist es
»licht zu nennen , hat . glaube ich, der Staatssekretär die Ein -
geborenen als das wichtigste Aktivum bezeichnet . Der Staats -
sekretär hat ausgeführt , daß aus dem Neger ein gehorsamer , williger
Untertan gemacht werden soll , hat aber dann hinzugefügt , daß
gegen Uubotmäßigleit

strenge Strafen
angewendet werden müssen . Schon der Abg. Ledcbour hat darauf
hingewiesen , daß diese Ausführungen des Staatssekretärs noch
dadurch erweitert sind , daß er sich für die Prügelstrafe erklärt
hat . ES ist heute ja viel von einer Kodifizierung des Ein -
geborenenrechtS die Rede gewesen und zwar zum Schutz der
Eingeborene » . Ich möchte hierbei gleich erwähnen , daß ,
wenn man von einer Wahrung des Rechtes der Eingeborenen spricht ,
eZ dringend notwendig ist , eine Aenderung der Prügel -
ordnung vorzunehmen . Jetzt besitzen die Gouverneure das
Recht , jedem vorgeschobenen Posten die Berechtigung zur Berhängung
der Prügelstrafe zu erteilen . Wenn ein Unterosfizier oder ein weißer
Soldat der Schutztruppe mit zwei oder drei Mann zu einem
Patrouillengang aufgefordert wird , so hat er das Recht , diese Strafe
zu Verhängen . Es ist uiiangöngig , daß Organe , welche sich
der Pflichten einer solchen Machtbefugnis nicht bewußt
sind , eine solche Befugnis erhalten . ( Zustinunung bei den Sozial -
demolraten . ) Wir sind unbedingte Gegner der Prügelstrafe , hier deckt
sich einmal ausnahmsweise unsere Anschauung mit der von Dr .
Müller - Meiningen . Wir glauben , daß man auch dem Neger gegen -
über ohne Prügelstrafe auskommt . Wenn aber die Verwaltung
ineint , sie müsse sie beibehalten , so müssen jedenfalls der Befugnis
scharfe Grenze » gezogen werden . Ich hoffe , daß der Staatssekretär
»cicht allzuweit von dieser Anschauung entfernt ist . Hat er doch selbst
in der Budgetkommission mit Zeichen des Unwillens erzählt , daß er

auf einem KalTenamt auf dem Zabltifcb die

peitfcbe gefunden
habe , also in einem Amt . wohin sie doch sicherlich nicht gehört . Er
will die schärfsten Strafen gegen Unbotmäßigkeit und will
die Prügelstrafe nur mil gewissen Kautelen umgeben ; er hofft , wenn
die Willkür der einzelnen Privatpersonen , der Pflanzer und Händler , aus -
geschaltet wird , so werden die Eingeborenen Vertrauen zur Regierung ge -
lv innen , die als eine Art Patriarch erscheinen soll . Für die Re -
gierung handelt es sich also nicht darum , die schrankenlose AuS -
beutung der Eingeborenen abzuschaffen , sondern sie in ge -
wisse geordnete Bahnen zu leiten , sie zu organisieren . ( Sehr
richtig I bei den Sozialdemokraten . ) Für die Kolonialverwaltung
sind die Eingeborenen das Aktivum , wie es für die Sklavenbesitzer
die Sklaven loaren . Wenn die Sklavenbesitzer danach trachteten ,
die Sklaven zu vermehren und ihre Gesundheit zu schützen , so
ist die Kolonialverwaltung bestrebt , die Eingeborenen zu
schützen . Von diesen » Gesichtspunkte aus betrachte ich das
Programm des Kolonialsekretärs . ( Zustimmung bei den Sozial -
demolraten . ) Gewiß sind wir keine Gegner der neu einzuführenden
Arbeitsordnung ; wir werden es begrüßen , wenn sie von einem ge -
wissen Maß sozialen Verständnisses beseelt ist . Wir sind auch damit
emverstanden , daß Eingeborencnkommissare eingeführt werden , welche
die Rechte der Eingeborenen vor Gericht vertreten , damit die
Eingeborenen nicht davonlaufen , damit sie nicht , wie
der Staatssekretär selbst zugegeben hat . in die englischen
Kolonien laufen und sich so das Aktivum der Kolonien vermindert .
( Sehr richtigl bei den Sozialdemokraten . ) WaS nützen UNS denn

Eingeborene , wie sie jetzt in Südwestafrika find , diese

halbverhungerten Massen ,
die schließlich dem Mutterlande >zur Last fallen . Wenn der Staats -
sekretär jetzt soziale Maßnahmen anstrebt , so geschieht das nicht aus
dem reine » Kulturempfinde » heraus , menschlich zu handeln , sondern
sie sind diktiert von dem Bestreben , das Aktivum der Kolonie zu
erhalten . ( Sehr richtig ! bei den Sozialdemokraten . ) Von diesem
Gesichtspunkt aus find auch die sanitären Maßnahmen zu betrachten .
welche die Kolonialverwaltung vorschlägt . Manchmal könnten
wir wünschen , daß nur der zehnte Teil der Sorg -
sali , den die Kolonialverwaltung den Eingeborenen jetzt
zuwenden will , in Deutschtand angewendet wird . Es werde »
Hospitäler eingerichtet , es werden Expeditionen ausgerüstet ,
um die Krankheiten zu erforschen . Es »verde » Lazarette errichtet
und in jeder Weise wird dafür gesorgt , die Sterblichkeit unter den
Eingeborenen zu verringern . Das ist ganz gut und schön . Wir
»nißbilligen es nicht , wir beneiden die Eingeborenen förmlich darum ,
weil bei uns in Deutschland in diesen Dingen noch so viel

zu wünschen übrig ist . ( Sehr wahr ! bei den Sozialdemokraten . )
' Aber auch hier ist der Grund aller Maßnahmen der ,
daß die Siegierung das Aktivum der Kolonien bewahren
und deshalb die Sterblichkeit der Eingeborenen vermindern will .

Auch darauf will sie sehen , daß die Fortpflanzung der Neger eine
geregeltere und bessere wird . General Trotha rottete die Neger in
Sndwcstafrika aus . Vielleicht erläßt jetzt der Staatssekretär an
Stelle der Vernichtungs - und Ausrottungspolitik eine Ver -
ordnung , daß die in Siidivestasrika noch vorhandenen deutschen
Soldaten der Fortpflanzung der Neger nutzbar gemacht werden sollen
( Heiterkeit ) , um das Aktivum des Staalssekrctärs in den Kolonien
zu vermehren . Man vermehrt also das Grundkapital , mit welchem
man jenen märchenhaften Kolonialsegen erzeugen will ,
der vor den Wahlen den Wählern so schimmernd ge -
zeigt wurde , den der Staatssekretär jetzt aber

auf einige Generationen vertage «
will . ( Sehr gut ! bei den Sozialdemokraten . ) Borläufig wird der
Reichszuschuß nach und nach in Anleihen umgewandelt , damit
er nicht so fühlbar wird , und dann hofft man . daß
später das dort angelegte Kapital sich in irgend einer
Weise wieder verzinst . Dieses Streben , die Ausbeutung
nicht zu beseitigen , sondern für uns nutzbar zu machen .
beweist auch der Hinweis des Staatssekretärs auf die französische
Kammer ; dort wurde ausdrücklich gesagt , die meisten Kolonien sind
AuSbeutimgstolonien und müssen eS auch bleiben . ( Sehr wahr ! bei
den Sozialdemokraten . ) Der Staatssekretär hat auf verschiedenen
Seiten Widerstand gegen sein neues System gefunden ; aber
vielleicht nur deshalb , weil jene Kresse fürchten , daß der
schrankenlosen Ausbeutung , die sie bisher trieben . zu enge
Grenzen gezogen würden . Wenn die Herren Semler , Spahn
und andere die Interessen der Pflanzer und Händler und großen
Handelshäuser gegen den StaatSiekrelär wahrnahmen , so haben wir
hier nur den Gegensatz der schrankenlosen Ausbeutung drlrch private .
gegenüber der Ausbeutung zuin Nutzen des Staates zutage getretenen .
Dr . A r n i n g sagte ganz ehrlich : die geistige Eutwickeluug der
Neger »vollen »vir in die Hand nehmen , aber nur insoweit .
als eS unseren Interessen nicht widerspricht .
DaS ist sehr bezeichnend . ( Sehr richtig ! bei den Sozial -
demolraten . ) Bisher erzählten Sie der Bevölkerung draußen , Sie
wollten Kulturpolitik in Afrika treiben . Aber in dem Augenblick .
wo der Eingeborene durch unsere Kulturarbeit so weit selbständig
wird , daß er sich nicht mehr als Ausbeutungsobjekt
der deutschen Verwaltung fühlt , sondern selbständig sür sich
schaffen will , haben Sie

kein Interesse mehr an seiner Kultur

und bielleicht schreiten Sie dann wieder zu einem Trothaschcn
Erlaß , um den Eingeborenen in der Kultur wieder zurück -
zuiverfen . ES freut mich , daß Dr . Urning einmal so ehrlich die
KulturmaSke vom Gesicht genommen hat . ( Zusttinniung bei den
Sozialdemokraten . ) Für die bürgerlichen Parteien hat die ganze
Kolonialpolitik keinen anderen Zweck , als sich zu bereichern . Daran
ändert auch nichts das Lob . das der Christianisierung und der
Kulturarbeit gesungen wurde . Sie sehendie Missionare noch lieber als Ge «
schäftstreibende . Sie sollen die Neger noch lieber zur Ausbeutung er -
ziehen , als daß sie sie für die Christianisieruna gelviimen . ( Zust . b. d. Soz . )
Der Herr Staatssekretär reklamiert nun seinen Anteil an dem Ge -
winn , den man aus der Negerkrast schlagen will , »>nd daher ergibt
sich der Widerstand der Missionen gegen ihn und die Vorwürfe , die .
wenn auch in milder Form , im Plenum gegen ihn vorgebracht
worden sind. Insoweit bietet also das System des Staatssekretärs
nichts Neues , nur das Etikett ist geändert . Man kann Ihre ( nach
rechts ) Politik überhaupt nicht treiben ohne Ausnutzung der Neger .
Der Staatssekretär zieht »»un die Konsequenzen aus diesem System ,
indem er den Bau von Eisenbahnen fordert . Die verlangten
150 Millionen werden freilich nur der Anfang sein . Man wird sich aus den
Standpunkt stellen : Warum halbe Arbeit machen , warum nicht das
Doppelte bewilligen ? Vermutlich wird man in einer der nächsten
Sessionen kommen » md sagen : es hat sich herausgestellt , daß »vir
»v e i t e r b a u e n müssen , der Anfang genügt nicht zur
Renlabilität der Bahn . Die Hoffnungen , die vom Staatssekretär
und auch von anderer Seite an die Entwickelung der Kolonien ge -
knüpft werden , können wir nicht teilen . Die Begeisterung wird

legen , wenn man nur nächstens die Berichte durchsieht , die unter
Redaktion des Staatssekretärs selbst zustande gekommen sind . Auch
' onst sind uns ja verschiedene Aufschlüsse über die finanzielle »»nd
wirtschaftliche Lage der Kolonien gegeben werden . Da wird uns ge
' agt , daß

Kamerun vor dem wirtschschaftlichen Znsammenbruch
tehe , da dort jahrelang Raubbau an Produkten und Menschen ge-

trieben worden sei . Dieser Zusammenbruch wird kaum auszuhalten
' ein dadurch , daß man in aller Eile eine Eisenbahn ballt . In Süd -
westafrila würde eS hunderte von Jahren bedürfen .
ehe die Kolonie zu einer solchen mit einem starken Aktivum
wird , wie Herr Dernburg sagt . Die Eingeborenen sind
ja zum größten Teil vernichtet . Dann haben wir Ost -
afrika , nach ihrem Etat und ihrer Veranlagung unsere beste
Kolonie . Aber auch hier wird eS lange dauern , bis die Neger -
kulwr einigermäßen Erträge bringt . Wir haben dann noch die
Musterkolonie Togo , mit der man renommiert , weil sie im Etat
balanziert . Das ist aber nur dadurch möglich , daß man

den Schnapsgenuß ausbeutet .

DaS kann uns wirklich nicht veranlassen , mit Lust und Freudigkeit
wieder ungezählte Millionen in die Kolonie hineinzustecken . Also die ,
die jetzt neue Opfer sür die Kolonien bringen , werden sich mit
großer Geduld wappnen müssen , ehe sie Vorteil aus den Kolonien
ziehen . Die Kapitalsnnlagcn werden ins Ungcmessene wachsen ,
ohne daß eine Aussicht auf Rückerstattung vorhanden ist . ( Sehr richtig !
bei den Sozialdemokraten . ) Aus die etatrechtlichen und budgelrecht -
liche » Fragen will ich mich nicht einlassen . Aus den diesbezüglichen
Ausführungen des Herrn Erzberger habe ich nur so viel entnommen ,
daß er eigentlich gegen die Eisenbahnen sprechen müßte . — Man
könnte nun sagen , wir in Deuischland sind verpflichtet , Kulturpolitik
zu treiben ; wenn Deutschland im Rate der Völker eine Rolle spielen
olle , dürfe eS sich nicht beiseite schieben lassen , wenn eS gelte ,

Kulturarbeit zu leisten . Demgegenüber habe ich dargelegt , daß es
ich hier

um nichts weniger als eine Kulturpolitik

ändern um eine Ausbeutungspolitik handelt , die dem Kapitalismus
zugute kommt . Und haben wir eS nicht viel notwendiger , Kultur -
arbeit in Drutschland selbst zu treiben ? Aus praktischen und

prinzipiellen Gründen lehnen wir die Kolvnialpolitik ab . ( Bravo bei
den Sozialdemokraten . )

Abg . Dr . Paasche ( natl . ) : Den Ausführungen des Herrn
Treuenfels und seinen anerkennenden Worten für unsere tapferen
Truppen schließen wir uns gern an . Bestreiten muß ich, daß
. wischen den Absichten des Herrn Staatssekretärs
und denen des Herrn Liebert ein so großer Unter -

chied besteht . Auch Herr Liebert will die Neger nicht nur für
die Pflanzer und Plantagenbesitzer zur Arbeit erziehen , sondern
auch im Interesse dieser Pflanzer . Wir sind eben der Meinung ,
daß nicht jeder ein selbständiger Mann sein kann , die Neger
können sich auch sehr wohl fühlen unter humanen und
wohlwollenden Arbeitgebern . ( Lachen bei den Sozialdemokraten . )
Wenn nun Herr Eichhorn gesagt hat , auf dem Gouvernement liege
der Stock bereit , so beweist das gar nichts . Wenn Sie hier auf
irgend ein Bureau gehen , dann können Sie vielleicht auch den

Spazier stock des Rendante n auf deni Tisch liegen sehen .
lLacben bei den Sozialdemokraten . ) In Afrika kaust man sich die

Nilpferdpeitsche und die Stöcke nicht zum Hauen ( Gelächter bei den

Sozialdemokraten ) , sondern ihres eigenartigenAuSsehenS
wegen . ( Stiirmi ' cheS Gelächter bei den Sozialdemokraten . )

Präsident Graf Stolderg : In den letzten Tagen find mehrfach
während der Reden einzelner Mitglieder des HanieS Zeichen des
Mißfallens von der Journalistentribüne gegeben
worden . Ich habe bereits Gelegenheit gehabt , diese Störungen
der Ordnung zu rügen . Ich will aber noch einmal

darauf aufmerksam machen , daß ich im Wiederhol ungs -
alle genötigt sein würde , diejenigen Tribünen ,

von denen solche Störungen ausgehen , räumen

zu lassen . Wenn ein Mitglied des HauseS gegenüber solchen
Störungen einen von mir übrigens nicht gehörten unparla -
m entarischen Ausdruck gebraucht hat , so bedauere

ich das .
Die Mitglieder der Joumalisteatribüne verlassen de « Saal .

( Laute » Lachen im Zentrum . )

Sss verelnzgeketr
in der Klockfsffung angenommen .
Die Kommission beendete om Donnerstag in einer sel ?r leb -

haften Sitzung die zweite Lesung dcZ Entwurfes . Selbst die

schlimmsten Erwartungen über die Unzuvcrlässigkeit der freisinnigen
Parteien wurden durch ihr « Haltung noch übertroffeu . Ter

Freisinn hat nicht nur beim § 7 sich unter den Willen der

hakatsstischen preußischen Regierung gebeugt , sondern sich auch der

Forderung der Konservativen unterworfen , die Versamm -
lungsfreiheit der Jugendlichen einzuschränken .
Er ist damit in seiner reaktionären Blockknechtschaft noch über die

rückschrittlichen Forderungen des Regierungsentwurfes hinausgc -
gangen . Alle Versuche der Sozialdemokraten und de » Zentrums ,
die schlimmsten Vorschriften de » Gesetzes zu beseitigen , scheiterten
an dem kompakten Widerstande der Blockparteien , ' deren frei -
sinniges Quartett unentwegt alle freiheitlichen Fortschritte abzu -
lehnen - mithalf .

Auf die Festellung des Genosscn Hildenbrand , bah der n « ie

8 7 schlimmer sei als die Re g i e r u n g S v o rl a g e , weil

er sich in der Hauptsache zugunsten der rheinischen Industriellen

gegen die wirtschaftlichen Bestrebungen der deutschen Arbeiter in

Rheinland - Westfalen wendet , für die die Organisierung der Polen
eine unabweisbare Notwendigkeit ist , ging kein Redner des

B l o ck S e i n. In Rheinlan - d - Westsalen sitzen in keinem einzigen

Bezirk 60 Proz . »alt - eingesessene Polen " , so daß dort in keiner

Versammlung die polnische Sprache zugelassen ist , und den deutschen
Arbeitern dort jode Möglichkeit genommen ist . sich mit ihren polni -

schcn Kameraden zu verständigen . DaS Schweigen der Regierung
und der Blockparteien war das Eingeständnis , daß der neue 8 7

diese Wirkung haben wird . Der Freisinn suchte sich vergeblich durch

staatsmännische Redensarten für seinen llmfall zu entschuldigen .

Herr v. Payer suchte in langer Rede auseinanderzusetzen , daß er

seinen Namen nur auS Freundschaft für die Polen unter da -

Gesetz geschrieben hätte , denn ohne dieses Nachgeben der Frcl -

sinnigen wäre es gar nicht zustande gekommen , und dann wäre

Preußen , wie das EntcignungSgesetz zeige , noch schlimmer mit

den Polen umgesprungen . Nach diesem geistvollen Argument

hätte der Freisinn ja von vornherein für den- § 7 eintreten können ;

jetzt hat er einfach auS Furcht vor der Zertrümmerung der eln -

träglichen Blockgcmeinschaft seine bestimmtesten Versprechungen ge -

brachen und der preußischen Regierung die Verantwortung für ihre

Polenhctze abgenommen . �
Vor Eintritt in die Verhandlungen verlasen vw freisinnigen

Abgeordneten Dr . Müller - Meiningen , v. � Payer und Schräder

folgende Erklärung : . , . „ _
„ Gegenüber den gehässigen Ausstreuungen »n der Presse ,

daß unsere nunmehrige Haltung zu 8 7 dcS VereinSgesetzeS ab -

hängig gemacht sei von Konzessionen auf dem Gebiete des Lörscn -

gcsetzes . erklären wir : . .
ES ist eine Verleumdung , wenn erne solche Verknüpfung der

beiden legislativen Aufgaben behauptet wird .
Als Vertreter meiner Partei bei den Kompromißverhand -

kungen erkläre ich. daß in keinem Stadium der Verhandlungen

auch nur mit einem Worte die Absicht einer solchen Verkoppelung

ausgedrückt oder angedeutet wurde , vielmehr wurde o limme jede

solckje Verbindung von der Hand gewiesen . "
Die freisinnigen Wahrhcitsfreunde ließen sicb diese Erklärung von

den Ab gg. Dietrich ( k. ) . Fürst v. Hnhfeti » ( Rpt . ) und Dr . Hiekier

( natl . ) bestätigen und appellierten an die Ehrlichkeit der Gegner ,

diese Erklärung wahrheitsgemäß in der Presse zu verbreiten . Dl -

Erklärung über die . . nunmehrige Haltung " der Freisinnigen »st

ganz allerliebst . Ein Gedanke , der nie ausgesprochen oder auch

nur angedeutet worden ist . ist von den unentwegten Freisinnigen

ausdrücklich zurückgewiesen worden ! DaS Kunststück bringt nur

Müller - Meiningen fertig . Wer ' s glaubt , muß direkt Mitglied der

Freisinnigen VolkSpartci sein . Im übrigen werden wir ja sehen .

ob nun die Konservativen beim Börsengesctz den freistnnigcn

Wünschen entgegenkommen oder nicht , - - solche „ Konzessionen

können eben auch verabredet werden , ohne daß man sie ausspricht

oder andeutet . . „ „ . .
Selbstverständlich bekämpften unsere Genossen auch den neuen

8 lOa . das Ausnahmegesetz gegen die jugendlichen Arbeiter . Ge¬

nosse Hildenbmid faßte unseren Standpunkt in die Worte zu -

scurrmen : Wir in Süddeutschland bedanken un » für die Einfuhrung

des Zustandes , mit dem sich Sachsen vor der gcmzen Welt lächerlich

gemacht hat . Mier alles hals nichts , der Block sa�te seine Bei�lussc .

und verfügte den Ausschluß aller Jugendlichen unter 18 Jahren

von den politischen Versatmnlungen .
Die jetzt beschlossenen 88 � bis 16 lauten :

'

§ 7. Die Verhandlungen in öffentlichen Versammlungen sind

in deutscher Sprache zu führen . . . „ r- �
, Die Vorschrift findet auf internationale Kongresse sowie

auf Versammlungen der Wahlberechtigten zum Betriebe der

Wahlen für den Reichstag und für die gesetzgebenden Versamm -

langen der Bundesstaaten und Elsaß - LotbringenS vom Tage der

amtlichen Betannlmachung des Wahltages bis zur Beendigung der

Wahlhandlung keine Anwendung .
Die Zuläffigkeit weiterer Ausnahmen regelt die SandeSgesetz -

gcbung . Jedoch ist in Landesteilen , ,n denen zur Zeit des Jnkraft -
treten » dieses Gesetze » alteingesessene Bevölkerungsteile nicht¬

deutscher Muttersprache vorhanden sind , sofern diese Bevölkerungs -
teile nach dem Ergebnisse der jeweiligen letzten Volkszählung 60

vom Hundert der Gesamtbevölkcrung übersteigen , während der

ersten 20 Jahre nach dem Inkrafttreten dicje » Gesetzes der Mit -

gebrauch der nichtdeutschen Sprache gestatlet , wenn der Per -

anstalter der öffentlichen Versammlung mindestens dreimal

24 Stunden vor ihrem Beginne der Polizeibehörde die Anzeige

erstattet hat , daß und in welcher nichtdeutschen Sprache die Ver -

Handlungen geführt werden sollen . Ueber die Anzeige ist von der

Polizeibehörde sofort eine kostenfreie Bescheinigung zu erterlen .

AIS Landcsteilc gelten die Bezirke der unteren VerwaltungS -

behörden . Ferner sind , soweit die Landesgcsctzgebung Abweichendes

nicht bestimmt , Ausnahmen auch mit Genehmigung der Landes -

zentralbehörde zulässig .
8 8. Beauftragte , welche die Polizeibehörde in crne offent -

liche Versammlung entsendet , haben sich unter Kundgebung ihrer

Eigenschaft dem Leiter oder , solange dieser nicht bestellt ist , dem

Veranstalter der Versammlung zu erkennen zu geben .
Dem Beauftragten mutz ein angemessener Platz eingeräumt

werden . Die Polizeibehörde darf nicht mehr als zwei Beauftragte
entsenden .

§ S. Die Beauftragten der Polizeibehörde sind befugt , unter

Angabe des Grundes die Versammlung für aufgelöst zu erklären ,
1. wenn die Bescheinigung über die ordnungsgemäße Anzeige

nicht borgelegt werden kann ;
2. wenn die erforderliche Genehmigung nicht erteilt ist ;
S. wenn die Zulassung der Beauftragten der Polizeibehörde

verweigert wird ;
4. wenn Bewaffnete , die unbefugt in der Versammlung an -

wesend sind , nicht entfernt werden ;
6. wenn in der Versammlung Anträge oder Vorschläge erörtert

werden , die eine Aufforderung oder Anreizung zu Verbrechen oder
nicht nur auf Antrag zu verfolgender Vergehen enthalten ;

6. wenn Rednern , die sich verbotswidrig einer nichtdeutschen
Sprache bedienen , auf Aufforderung der Beauftragten der Polizei -
behörden von dem Leiter oder Veranstalter der Versammlung das
Wort nicht entzogen wird ,



5Sfl eine OerföWttluTlö für aufgelöst erklärt worden , so Hai
die Polizeibehörde dem Leiter der Versammlung die mit Tatsachen
zu belegenden Gründe der Auflösung schriftlich mitzuteilen , falls
er dies binnen drei Tagen beantragt .

tz 9s regelt den Rechtsweg für die Anfechtung der Auflösung
einer Versammlung .

§ 10. Sobald eine Versammlung für aufgelöst erklärt ist ,
sind alle Anwesenden verpflichtet , sich sofort zu entfernen .

§ 19, . Personen , die das 18. Lebensjahr noch nicht vollendet
haben , dürfen nicht Mitglieder von politischen Vereinen sein und
weder in Versammlungen solcher Vereine , sofern es sich nicht um
Veranstaltungen zu geselligen Zwecken handelt , noch in öffent -
lichen politischen Versammlungen anwesend sein .

Z§ 11 und IIa setzen die Geldstrafen bis zu 159 M. und
899 M. — im Unvermögensfalle Haft — oder Haft fest für die Zu -
Widerhandlungen gegen die Ordnungsbeftimmungen des Vereins -
gesetzeS . Reu ist im § 11 der Absatz S. der mit dieser Strafe trifft ,
wer als Vorstand oder als Mitglied des Vorstandes eines Ver -
eins entgegen den Vorschriften des K 19 , dieses Gesetzes Personen ,
die das 18. Lebensjahr noch nicht vollendet haben , in dem Vereine
duldet , und lAbsatz 9) , wer entgegen den Vorschriften des § 19 ,
als Minderjähriger in einer politischen Versammlung anwesend ist .

tz iL . Die Vorschriften dieses Gesetzes finden keine Anwendung
auf die durch das Gesetz oder die zuständigen Behörden angeordneten
Versammlungen .

§ 13. Welche Behörden unter der Bezeichnung „ Polizei -
behördc " , „ Untere Verwaltungsbehörde " und höhere Verwaltungs¬
behörde " zu verstehen sind , bestimmt die Landeszentralbehörde .

§ 14 . Der Vorstand hat dem Amtsgericht auf dessen Ver -
langen jederzeit eine von ihm vollzogene Bescheinigung über die
Zahl der Vereinsmitglieder einzureichen .

ß 15 enthält die Aufzählung der durch das ReichsvercinSgesctz
ersetzten Landes , und Reichsgesetzc .

Z 16. Unberührt bleiben die Vorschriften dez Landesrcchts
über kirchliche und religiöse Vereine und Versammlungen , über
kirckiliche Prozessionen , Wallfahrten und Bittgänge , sowie über
geistliche Orden und Kongregationen ; die Vorschriften des Landes -
rechts in bezug auf Vereine und . Versammlungen für die Zeiten
der Kriegsgefahr , des Krieges , des erklärten Krieges ( Belaaerungs -
zustandeSs oder innerer Unruben ( Aufruhrs ) ; die Vorschriften des
Landrechtes in bezug auf Verabredungen ländlicher Arbeiter
und Dienstboten zur Einstellung oder Verhinderung der Arbeit ;
die Vorschriften des LandeSrechts zum Schutze der Feier der Sonn -
und Festtage ; jedoch sind für Sonntage , die nicht zugleich Fest -
tage sind , Beschränkungen des Versammlungsrechtes nur bis zur
Beendigung des vormittägigen Hauptgottesdienstes zulässig .

Damit hat die Reichsvei einSgesetz - Kommission ihre Arbeiten
beendet , ohne auch nur den Schein eines wirklichen , freiheitlichen
Vereinsrechtes in Deutschland geschaffen zu haben . Sie tritt nur
noch zu einer kurzen Sitzung zur Feststellung ihres Berichtes an
das Plenum zusammen . Dort wollen die Blockparteien noch vor
Ostern das Reichsvereinsgesetz in der jetzt beschlossenen reaktionären
Fassung durchpeitschen . _

Huö Induftm und ftandeL
Zweierlei Statistik .

Schon wiederholt ist darauf hingewiesen worden , dasi unsere
amtliche Statistik über industrielle Verhältnisse kehr unzureichend ist .
Und zu der Mangelhaftigkeit tritt die Unzuverlätzlichkeit . Die amt -
lichen Ziffern beruhen auf Angaben der Unternehmer . ES fehlt aber
an bestimmten Normen für die Feststellungen der Ergebnisse und
eine Nachprüfung ist so gut wie ausgeschlossen . Das mutz zu
Täuschungen führen , schon darum , weil je nach den BestimmungS -
zwecken anscheinend verschiedene Statistiken angefertigt werden . Für
diese Behauptung geben wir nachstehend einen Beweis durch Gegen -
Überstellung der von der Bergwerksgesellschaft „ Hibernia " in ihrem
( im „ Börsen - Courier " veröffentlichten ) Geschäftsbericht pro 1997 ge °
machten Angaben und denen , die die Gesellschaft in dem offiziellen
Organ des „ Vereins zur Wahrung der bergbaulichen Interessen " .
im „ Glückauf " ( Beilage zu Nr . 11 , Jahrgang IVOS ) hat publizieren
[äffen .

Angaben der „ Hibernia "
im Geschäfts - in dem offiziellen
bericht 1997 Organ „ Glückauf "

1996 1997 1906 1907
Kohlensördening in To . 6 669 « 87 S 999 939 5 562 147 5 373 1 18
KokSerzeugung - - 806 932 798 975 1 394 462 1 273 795
Arbeiterzahl . . . . . .18 973 10 212 17 978 19 199

Nicht sehr erheblich ist die Differenz in den beiden Angaben
über die Belegschaftsstärke ; um so auffälliger ist der Unterschied in
den Produktionsziffern . Nach den Angaben des Geschäftsberichtes ist
die Kohlenförderung im letzten Jahre um rund 330 909 To . gestiegen ,

»ach den offiziellen Ziffern im Verbandsorgan ist sie um fast
199 999 To . gesunken ; autzerdrm ergeben sich noch starke Unterschiede
in der absoluten Höhe . Und bei den Angaben über die Koks -

erzeugung betragen diese Unterschiede sogar bis über 69 Proz . , ob -

wohl , wie bemerkt , die Zahlen über Belegschaftsstärke sich sehr nahe
kommen . ES liegt auf der Hand , datz man zu sehr verschiedenen
Resultaten kommt , je nachdem die Angaben des Geschäftsbetriebes
respektive dir des verbandsamtlichen Organs der Gruben benutzt
werden . Nach den Angaben im Geschäftsbericht entfällt zum Beispiel
für daS letzte Jahr auf den Kopf der Arbeiter eine Kohlenförderung
von 397 Tonnen und eine KokSerzeugung von 41,5 Tonnen , während
nach der , offiziellen Verbandsziffern pro Arbeiter nur 281 Tonnen
Kohlen gefördert , aber 66,7 Tonnen Koks erzeugt worden sind .
Dieselben Verschiedenheiten ergeben sich natürlich auch , wenn man
die Produktions - und BclegschaftSziffem zu Wert » und Kosten -
bcrechnungen benutzt . _

Hibernia .
Im Geschäftsbericht der Gesellschaft wird , wie wir der „ Franks .

Zeitung " entnehmen , behauptet , die pro Kopf der Belegschaft zurück -

gegange Nettoförderung sei ein Beweis für die eingetretene Ver -

Minderung der Arbeitsleistung . Leichtfertiger kann eine — unwahre

Behauptung nicht aufgestellt werden . Schon vor Jahren hat der

Bergbauliche Verein in seinem Geschäftsbericht ausdrücklich gegen
den Unfug sich gewendet , die nackte Förderung nach irgend einer

Richtung als Matzstab der Arbeitsleistung zu verwerten . Unbedingt
notwendig ist , neben der Förderung auch die Nebenproduttion , ferner
den Umfang der vorrichtungSarbeiten zu berücksichtigen und was

ganz besonders wichtig ist , die Summe der Ueberlchichten mutz mit

in Rechnung gestellt werden . Die Zahl der pro Arbeiter verfahrenen

Schichten ging um annähernd 3, von 329,99 auf 326,15 zurück
Schon das allein mutz natürlich die Kopfquote ernrätzigen . Nach
den von der „ Franks . Ztg . " angegebenen Förderziffern würde

übrigens die Leistung sowohl pro Arbeiter als auch pro Kopf und

Schicht erheblich gestiegen sein . Die Gesellschaft hat trotz der um -

sangreichen VorrichtungSarbeiten , die nach der wilden Förderung
im Vorjahre erforderlich waren , sehr gut abgeschnitten . Der Rein -

gewinn ist von 6 862 185 M. im Jahre 1900 auf 0 167 538 M. im

letzten Jahre gestiegen . _

Soziales .
Gin verständiges Urteil .

»5or dem Amtsgericht Lörrach stand dieser Tage der Geschäfts -
führer deS Te�tilarbeiterverbandeS , Genosse Adolf
KieSlich in Lörrach , wegen Beleidigung des Herrn Äöchlin
io Steinen , eines der reichsten Grotzindustriellen des Wiesentals ,

unicr Anklage . Gegenstand der Klage war eitt Flllgblatk , welches
Äieslich verbreitete und in welchem unter anderem auch gesagt
war , die Spinnerei und Weberei Steinen habe im Jahre 1996
pro Kopf der Arbeiter einen Reingewinn von 691 M. verdient , in
welchem Zusammenhange das Wort „ herauspressen " ge -
braucht wurde , welches Kachlin als eine verleumderische Beleidi -
gung auffaßte . Der als Zeuge geladene technische Fabrikleiter
. Hardt mutzte bekennen , datz er die Arbeiter zwang , sich durch
Unterschriften bereit zum Austritt aus der Textilorganisation
zu erklären , datz den Arbeitern mit der Kündigung auch die so-
sortige Räumung der Fabrik wohnung auferlegt
wurde , datz der sogenannte Dekompt geübt , d. h. den Arbeitern
ein höherer als der verfallene HauSzinsbetrag am Zahltag ab -

gezogen wurde . Nach den Lohnzetteln betragen diese Gummen
in Steinen und Maulburg zusammen 12999 Mark in einem
Jahre . Ferner wurden die Eltern gezwungen , ihre Kinder nur
bei dieser Firma zu beschäftigen , gegen Strafe der Kündigung .
Auch wurde durch das Zeugnis des christlichen Gewerkschaftssekretärs
festgestellt , datz seine betagten Eltern brotlos gemacht
wurden , weil der Sohn vom Koalitionsrecht Gebrauch gemacht
hatte . Die Verfemung durch schwarze Listen mutzte ein -
geräumt werden .

Nach etwa Vtstüitdiger Beratung sprach das Gericht den An -
geklagten frei .

C�eiverKscKaftUcKes .
BerUn und Clmgegcnd .

Die AuSsperrungsgelüste der Unternehmer
lvegen der Märzfeier halten sich nach den bisher ein -
gelaufenen Meldungen in engen Grenzen . Bei den Bau -
arbeitern , Maurern . Zimmerern sind nur vereinzelt Maß -
regelungen vorgekommen . Dort absorbiert der Abwehrkampf
gegen die geplanten Lohnreduktionen alles Interesse und
eine Maßregelung wegen der Märzfcier würde sich in den
meisten Fällen gerade auf die Leute erstreckt haben , die jetzt
schon in den Kampf getreten sind , um ihre gewerkschaftlichen
Prinzipien hochzuhalten . Sie haben selbst eine große Reihe
von Sperren verhängt über Bauten , wo die alten Löhne nicht
mehr gezahlt werden . — Bei den Metallarbeitern fanden
Aussperrungen in drei Werkstätten mit zusammen etwa
50 Mann statt . Als feiernde Werkstätten waren im Per -
bandsbureau angemeldet 79 mit zusammen 3999 Mann .
Viele haben keine Anmeldung nach dem Bureau gesandt .
Von manchen Betrieben gingen die Arbeiter am Mittag ge -
schlössen nach den Vcrsamlungslokalen , und diese Geschlossen -
heit imponiert den Arbeitgebern stets .

Der Streik bei Hugo Härtung , Stahl - und Eisenwerk in
Moabit , wird besonders verschärft durch die P o I i z c i m a tz -
regeln , die das Recht der Arbeiter , sich zur Wahrung ihrer
Interessen zu verbinden , illusorisch machen . Der Eiser der Polizei ,
die Arbeitswilligen zu beschützen , geht über alle durch die Rechte
der Streikenden gezogenen Grenzen hinaus . Kein Wunder daß es
der Firma gelungen ist , 69 Streitbrecher einzustellen . Viel Klagen
werden jetzt von den Lehrlingen bei Härtung laut , an welche große
Anforderungen gestellt werden ; z. B. müssen sie schwere Kräne
ziehen . Von den Arbeitswilligen werden sie schlecht b e -
handelt . In den letzten Tagen fanden Besprechungen der Lehr -
lingc , in Gemeinschaft mit den Eltern derselben , statt . Man will
sich die rücksichtslose Ausnutzung , verbunden mit der schlechten Be -
Handlung , nicht länger gefallen lassen . Die Lehrlinge hassen die
Arbeitswilligen und hörten jüngst eine Ansprache des Geschäfts -
sührcrs Stabinski mit sehr gemischten Gefühlen cm, als dieser die
jungen Leute vor den streikenden Formern warnte . Stabinski
sagte , diese Streikenden seien „ Schnapstrinker " und „ rohe Patrone "
und stellte sie den Lehrtingen als Beispiele von Leuten hin , die man
sich nicht zum Muster nehmen dürfe . Ein Lehrling , der zum
l . April ausgelernt hat , wurde vor einigen Tagen von f ü n f Mann
verprügelt , weil cr sich seinem Meister widersetzt hatte , und dann
entlieh man ihn sofort . — Ter Streik wird fortgesetzt . Die Arbeiter
werden ersucht , den Betrieb von Härtung zu meiden .

Der Polizeisäbel trat auch gestern wieder in Aktion . Allabend -
lich lockt das außerordentlich starke SchuhmannLaufgebot Hunderte
von Neugierigen an , die dann gewaltsam auseinander , in die
Häuser und Seitenstraßen getrieben werden . Wie uns von Augen -
zeugen mitgeteilt wird , war das Verhalten der Polizeiorgane am
Mittwochabend geradezu unerhört .

Die Streikbrecher der Hartungschen Gießerei hatten an diesem
Tag schon um 4 Uhr die Fabrik verlassen und die Straße bot das
gewöhnliche Ansehen , bis gegen 6 ) 4 Uhr 40 —50 Schutzleute , die
gleich eine große Menge Neugieriger im Gefolge mitbrachten .
erschienen .

Bon den an der in Frage stehenden Lohn -
bewegung beteiligten Arbeitern wird die Umgebung
der Fabrik gemieden ; würde diesem Beispiel auch die Polizei
folgen , wir sind überzeugt , eS käme nicht die geringste Ruhe -
störung vor .

Am Mittwochabend mutzten wir leider beobachten , wie sich die
Polizei durch das unsinnige Gejohle halbwüchsiger Burschen ver -
leiten ließ , blank zu ziehen und blindlings in das Publikum drein -
zuhaue » . An der Waldstvatze , Ecke Wielefstrahe . trug ein Arbeiter
eine nicht unerhebliche Kopfwunde davon ; die Zahl der am Mitt -
ivoch verletzten Personen soll ziemlich groß sein . Organisierte Ar -
beiter und Parteigenossen werden solchen Dingen fernbleiben ; ebenso
ist dringend zu empfehlen , die Kinder dem Schauplatz fernzuhalten »

Unter den Anwohnern der Wiclefstratze ist die Empörung über
das Verhalten der Polizei groß . Allgemein herrscht die Ansicht vor ,
datz ohne die Anwesenheit derselben Ruhe und Ordnung nicht ge -
stört würden . Zum Beweis dafür mag dienen , datz sich am gestrigen
Abend mit dem Abrücken der berittenen Schutzleute die Ansammlung
bald von selbst verlief . Solange allerdings auf dem Bürgersteig
entlang geritten wird , wird es auch an Zuschauern nicht fehlen .

DeutkeKes Reich .

Achtung , Tapezierer ' . Die Tapezierer in Gera sind in eine
Lohnbewegung eingetreten . ES fand bereits eine Unterhandlung
zwischen den Gehülfen und der Innung statt , deren Resultat aber
in einer Versammlung der Gehülfen abgelehnt wurde . Es wurde
beschlossen , am Sonnabend die Kündigung einzureichen . Man

hofft indes , datz es vor Ablauf der Kündigungsfrist noch zu einer
Verständigung kommen wird .

Tarifbewegung der Maler und Anstreicher in Mitkel -
und Süddeutschland .

Wie den Bau - und Holzarbeitern stehen den Malern und An -

streichern in Mittel - und Süddeutschland harte Tarifkämpfe be -

vor . Bekanntlich haben , wie in der Bau - und Holzbranche , auch
im Malergewerbe die Unternehmer die Tarife gekündigt .
Diese Kündigung erfolge „lediglich zur Herbeiführung eines für
den Verband allgemein geltenden Tarifvertrages " , hietz es in dem

Schreiben der Unternehmer . Der wirkliche Zweck der Vertrags¬

kündigung tritt jetzt , nachdem die Unternehmer Tarife eingereicht
haben , klar zutage : die süddeutschen Malermeister wollen den Ge -

hülfen einen Vertrag aufoktroyieren , der für die Arbeiter be -
deutende Verschlechterungen enthält .

Ende Februar fanden in Mannheim Verhandlungen zwischen
dem Süddeutschen Maler - und Tünchermeisterverband und den
Vertretern des MalervcrbandeS statt . Dort wurde nicht , wie eine

bürgerliche Notiz , die auch durch die Parteipresse ging , meldete ,
ein Tarif für Baden , Hessen , Hessen - Nassau und Rheinpfalz ver -

cinbart , sondern nur ein allgemeines BcrtragSformular

ausgearbeitet , Bei bicfc » Verhandlungen gelang rS den Ar -

beitervertrelern , verschiedene Verbesserungen in bctft Eniwurf de ?

Prinzipale zu erzielen . In ß 2 dieses Entwurfes hietz eS : „ Der

Lohn beträgt bei normaler Leistung " usw . usw . Was

dieselbe Bedeutung hat wie das ominöse Wort „ tüchtig " in dem

Vertragsentwurf der Bauarbeiter . Die Unternehmer zogen schließ -

lich die Bestimmung „bei normaler Leistung " zurück . Auf Grund -

läge des nun festgesetzten Vertragsformulars sollten die ort -

lichen Verhandlungen aufgenommen werden , die bis zu » '
18. März beendet sein mutzten . Diese Verhandlungen hatten sich

auf die Festsetzung der Arbeitszeit , der Lohnhöhe , der Vergütung
der Ueberstunden - , Nacht - und Sonntagsarbeit sowie der Uebcrland -

arbeit und der Regelung der Lohnzahlung zu erstrecken . Die

Arbeitgeber der Landesverbände von Hessen und Hessen - Nassau
machten sich diese „ Verhandlungen " sehr leicht . Sie setzten , ohne

mit den Vertretern der Arbeiter zu verhandeln , in ihren Orts «

gruppen Verträge auf und sandten sie dieser Tage der Bezirks -

leitung des Malerverbandes zu . In diesen werden nicht nur die

gesamten Forderungen der Arbeiter abgelehnt , sondern auch V e r -

s ch l e ch t e r u n g e n der bisherigen Lohnverhältnisse angekündigt .
So wollen die Herren die Löhne in Offcnbach , Höchst und

Wiesbaden reduzieren . Die Löhne in den übrigen Ver »

tragsorten, " Frankfurt a. M. , Hanau , Homburg , Darmstadt , Fried -

berg und Nauheim , sollen keine Aufbesserung erfahren . Eine

Verkürzung der Arbeitszeit wurde rundweg abgelehnt . Am

21 . März sqllen nun wieder zwischen den Vertretern deS Süd¬

deutschen Maler - und Tünchermeisterverbandes und des Maler -

Verbandes Verhandlungen in Mannheim stattfinden , obwohl ja

dem Beschlüsse der letzten Verhandlungen in Mannheim bezüglich

der örtlichen Verhandlungen von den Arbeitgebern keine

Rechnung getragen worden ist . Kommt cS bei diesen Beratungen ,

an denen auch der Vorstand des Hauptverbandes der Arbeitgeber¬

verbände im Malergewerbe teilnimmt , zu keiner Einigung , dann

sind schwere Lohnkämpfe unvermeidlich .

Zur Situation im Baugewerbe .

In Dresden nahm jetzt wieder eine von 2099 Personen

besuchte Maurerversammlung Stellung zum Tarif . Auch in

Dresden sind die Verhandlungen resultatloS verlaufen , weck die

Arbeitgeber nach wie vor auf die für die Arbeiterschaft unannehm -
baren Bestimmungen verharren . Die Lohntommission ist auf -

gefordert worden , im Prinzip dem Vertrage zuzustimmen , über

eine Lohnerhöhung würde sich dann schon reden lassen , sagten die

Arbeitgeber . In die Versammlung war auch der Vertreter der

Berliner Scharfmacher , der Dresdener Baumeister Noack . geeilt .
um schließlich die Arbeiterschaft zu einer Zustimmung zum Taris

zu bewegen . Während sich alle Redner der Arbeiter auf den

Standpunkt stellten , datz der Tarif unannehmbar ist . glaubte der

Herr Noack den Arbeitern die entgegengesetzte Meinung plausche !

machen zu können . Er meinte . eS sei ihm unbegreiflich , wie es

die Arbeiterschaft wegen ein paar Worte auf einen Kampf an -

kommen lassen könne . ES sei falsch , wenn geglaubt wird , die Ar -

beitgeber wollten die Arbeiter knechten , knebeln und Lohndrückerci
betreiben . Der Arbeitgeberbuich wolle nicht den Kämpf , sondern
nur Ordnung , Ruhe und Frieden . Bei ruhiger Ucberlcgung müßte
die Arbeiterschaft den Tarif in der vorliegenden Form annehmen .
Die Versammlung mit ihrer Einmütigkeit dürfte aber diesem Herrn

gezeigt haben, daß die Arbeiterschaft einem solchen Monstrum von

Tarif unter keinen Umständen ihre Zustimmung geben wird .
Es wurde schließlich eine Resolution angenommen , die dem

Tarif die Zustimmung versagt und die Lohnkommission beauftragt .
für den Fall , datz keine Einigung zustande kommt » daS in Dresden

bestehende Einigungsamt anzurufen .

Bei der Firma Küpperbusch Söhne in Gelsenkirchen »
Schalke sind heute wiederum 699 Arbeiter aus Solidarität in
den Ausstand getreten . _

Die Tarifbewegung der Leipziger Maler neigt ihrem Ab -

schluh zu . Die Unternehmer werden jetzt selber der tariflosen , der

schrecklichen Zeit überdrüssig . Nachdem sie alles mögliche unter -
nommen hatten , um den alten Tarif wieder zur Anerkennung zu
bringen , sogar einen Streik von T/j Wochen überstanden Häven ,
sind sie jetzt geneigt , Konzessionen zu machen . Zwar soll eine

Lohnzulage erst von 1999 an bewilligt werden , aber nachdem die

Gehülfen die Forderung von 62 Ps . Stundenlohn auf 69 Pf .
reduziert haben , hofft man den Tarif auf dieser Grundlage vom
1. April ab durchzusetzen . Bisher betrug der Lohn 58 Pf . Einen

Antrag , die Streikbrecher vom letzten Streck wieder in den Ver «
band aufzunehmen , lehnte die Gehülfenversammlung ab .

Aussperrung der Leipziger Marmorarveiter .
Die Marmorarbeiter Leipzigs sind ausgesperrt worden , weck

sie die Verlängerung des am 1. März abgelaufenen Tarifvertrages
auf 2 Jahre ohne jede Verbesserung , wie es die Unternehmer ver -
langten , entschieden ablehnten . Die Löhne dieser Arbeiter stehen
gegen andere Orte aber noch bedeutend zurück . Bisher erhielten die
Marmorarbeiter 55 Pf . und die Schleifer 45 Pf . Stundenlohn bei

neunstündiger Arbeitszeit . Für die Schleifer bestand außerdem
ein Akkordtarif . Di « Arbeiter hatten eine zehnprozentig « TrHöHunn
verlangt , weil sie sich dazu für berechtigt hielten ; denn innerhalb
acht Jahre ist nur eine Aufbesserung der Stundenlöhne um 5 Pf .
erfolgt .

Die Unternehmer sagten schließlich zu , den „besseren " Arbeitern
eine kleine Lohnerhöhung , aber ohne Festlegung im Tarif , zu ge -
währen . Das genügte aber den Arbeitnehmern auch nicht und so -
mit wurde die angekündigte Aussperrung durchgeführt . Viele der

Ausgesperrten haben infolge der gegenwärtigen günstigen Kon -

junktur in der Marmorindustrie außerhalb schon Unterkommeu

gefunden . Deswegen sollte sich aber kein Marmorarbeiter verleiten

lassen , nach Leipzig zu kommen , um hier Arbeit zu suchen . Gesperrt
sind die Firmen : Gebrüder Bosiener , John u. Sohn , Wutzler , Sachse
( Urban und Weine ) . _

Lohnbewegung der Holzarbeiter in Frankfurt o. M. Die
Unternehmer in der Holzbranche in Frankfurt a . M. kündigten
den Tarifvertrag und wollen den Arbeitern einen Vertrag mit
bedeutenden Verschlechterungen aufoktroyieren . So wollen sie
fürderhin bei Akkordarbeiten nur noch 80 Proz . des Lohnes
garantieren , während früher der ausgemachte Stundenlohn voll
garantiert wurde . Die Arbeitszeit der Anschläger soll ver -
l ä n g e r t werden . Sie betrug bis zu 9 Stunden und soll auf
OVj Stunden verlängert werden . Die Arbeiter sollen auch gegen
die unorganisierten Unternehmer ausgespielt werden . Die Herren
verlangen , datz bei Arbeiten für auswärtige Unternehmer , die
dem Untcrnchmcrverband nicht angehören ,
19 Proz . Zuschlag verlangt wird . Daß die Arbeiter , die den Ver -

trag nichr kündigen wollten , sich die Verschlechterungen nicht
aufdrängen lassen , ist wohl klar . Sie stellten Gegenforderungen
auf . Und zwar verlangen sie , wenn ein neuer Vertrag zum Ab -

schlutz kommt , eine allgemeine Lohnerhöhung von 5 Pf . pro Stunde ,
die auf die nächsten drei Jahre verteilt werde, , soll . Die Unter -

nehmer lehnten auch den Vorschlag der Holzarbeiter , drei -

jährige Bertragsdauer , ab . Sie wollen nur Abschluß bis 1919 .

Eingeleitete Verhandlungen sind gescheitert . EL ist nicht aus -

geschlossen , datz es am 1. April zur Aussperrung kommt . In Be -

tracht kommen 1699 Arbeiter , von denen - 99 Proz . organi -
siert sind . .

MSlzereiarbeiterftreik . In der Malzfabrik von Hüttmann in

Heidingsfcld - Würzburg sind Differenzen ausgebrochen . Die Ar »
beiter wollten die Arbeit solange aussetzen , vis die Differenzen
durch eine persönliche Verständigung mit dem Unternehmer ge -
regelt seien . Die Unterredung wurde zugesagt , aber plötzlich er -
schien der Fabrikant in Begleitung eines Gendarmen und erklärte .
binnen fünf Minuten hätten alle Arbeiter den Betrieb zu ver -
lasse ».



Eingegangene DrucUfcbrifUn .
Von der » Neuen Zeit « ( Stuttgart , Paul Singer ) ist soeben da ?

25. Heft des 26. Jahrgangs erschienen . ES hat solqenden Inhalt :
Die kommenden Landtagswahlen . — Ein neues China . Von Parvus . —
Preujjen und der Zollverein . Bon Hermann Wendel . — Verlündcr des
Klassenkampses vor Marx . Von Th. Rothstcin ( London ) , ( ftorlictzung . )
— Die erste inlernationale Unlernchmeroereinigung gegen die Arbeiter .
Von Emil Fischer . — Zum Thema „passive Resistenz " . Von Karl Böttcher
( Berlin ) . — Literarische Rundschau : M. W. Noworußti , Achtzehncinhalb
Jahre hinter russischen Kerkermauern . Von N. N. Voltaire . Von Ph . —
Notizen : Mach in Rußland . — Zeitschristenschau .

Die „ Neue Zeit " erscheint wöchentlich einmal und ist durch alle Buch -
Handlungen , Postanstalten und Kolporteure zum Preise von 3 . SS M . pro
Ouartal zu beziehen : jedoch kann dieselbe bei der Post nur pro Quartal
abonniert werden . Das einzelne Hest kostet 25 Pf .

Probenummern stehen jederzeit zur Verfügung .
Von der „ Gleichheit " " , Zeitschrift für die Interessen der Arbellerinnen

( Stuttgart , Verlag von Paul Singer ) , ist uns soeben Nr. 6 des 18. Jahr -
gangs zugegangen . Sie hat solgenden Inhalt : Karl Marx . — Die Frauen «
kandidaturen zu den Landtagswahlen in Böhmen . Von Karl Mächa . —
Das Reichsvereinsgesetz in der Kommission . Von L. P. — Dienstboten¬
verhältnisse und Hauswirtschaft in Amerika und Deutschland . — Schularzt -
berichte . Vlll . Von Dr . Zadel . — Die weibliche Fabrikinspektion im Groß -
Herzogtum Sachsen - Weimar . Von B. — Eine Parlamentsdebatte über das
Frauenwahlrecht . Von ct. r. — Ein neuer Flickversuch zur Peform des
Hcbammcnwesens . Von M. Kt . — In der Sträslingsschule . Von L. H. —
Aus der Bewegung : Von der Agitation . — Von den Organisationen . —
Ein neuer Vers zum alten Lied von Polizeischikanen . — Mutter Ebel -f.
— Politische Rundschau . Von H. B. — Gewerkschaftliche Rundschau . —
Genosscnschastliche Rundschau . Von B. FL — Notizenteil : Dienstbotcnsrage .
— Arbeitsbedingungen der Arbeiterinnen . — Frauenstimmrecht . — Sozia¬
listische Frauenbewegung im Ausland . — Fürsorge für Mutter und Kind .
— Frauenbewegung . — Feuilleton : Den Toten des März . Von Otto ffirille .
( Gedicht . ) — Nährikele . Von Gottlieb Schnapper - ArndL ( Fortsetzung . ) —
Zum 14. März 1903. Von g. g. ( Gedicht . )

f FürunsereKind er : See und Wassersall . Von Nikolaus Leuau .
> ( Gedicht . ) — Vom „kleinen Bimd " . — Jüdische Kinder spielen I Von A. R.

— Der Bettler und sein Hund . Von Adalbert v. Chamisso . ( Gedicht . ) —
„ Siehe da, es war sehr gut . " Von Brand . — Die Sage vom Hirschgulden .
Von Wilhelm Hauff . — Die Eichensaat . Von Karl Simrock . ( Gedicht . ) —
Messen und Wagen . Bon K D. — Der Dieb . Indische Fabel . — In der
Elektrischen . Von H. Scharrelmann . — Der kleine Häwelmann . Ein Kinder -
Märchen . Von Theodor Storm . — Vom klugen Mäuslein . Von Friedrich
Güll . ( Gedicht . )

Die „Gleichheit " erscheint alle 14 Tage einmal . Preis der Nummer
10 Pf. , durch die Post bezogen beträgt der Abonnementspreis vierteljährlich
ohne Bestellgeld bö Pf. , unter Kreuzband 85 Pf . Jahresabonnement
2,60 M.

Als Karl Marx - Nummer hat der » Wahre Jacob « sefne neueste
Nummer herausgegeben . Dieselbe wird eingeleitet mit einem stimmungs -
vollen Gedicht „Karl Marx . Zu seinem 25. Todestag " . Die Beilage ent -
hält in der Hauptsache eine größere Arbeit Eduard Bernsteins „ Karl Marx
und sein Lebenswerk " . Beigegeben sind dieser Abhandlung außer dem
Porträt Karl Marx " daS Faksimile der letzten Seite des Marxschen Entwurfs
zum „ Kommunistischen Manijest " , sowie eines Brieses von Friedrich Engels ,
der die Nachricht vom Tode Karl Marx " enthält . In einem besonderen
Artikel veröffentlicht Wilhelm Blas einen an ihn gerichteten und inhaltlich
in verschiedener Beziehung sehr interessanten Brief Karl Marx ' . Auch von
diesem Brief ist der Faksimilcabdruck beigegeben .

Aus dem weiteren Inhalt der Nummer erwähnen wir ein Porträt des
verstorbenen Genossen Karl M e i st nebst einem kurzen Nachruf ; serner
die beiden sarbigen Bilder „ Die Reichsfinanzreform mit Hindernissen " und
„ Die Teilung Marokkos " , sowie die Illustrationen „ Der Reichsdukaten -
macher " , . Nahrimgsmittelveredclung " , „ Der Zufriedene " , „ In OstelbienS
Volksschulen " , „Opferfreudig " und „Liberale Mitbürger I" Aus dem text¬
lichen Teil heben wir noch die Gedichte hervor „ Zum 18. März " , „Schnitter -
lied ", „ Der geknickte Stengel " , „ Die Zirkus Busch - Männer " und „ Ein altes
Lied . " Der Preis der 16 Seiten starken Nummer ist 10 Ps.

Die Kirche und die politischen Parteien . Von Dr . E. Hornefler .
I M. Verlag : W. Klinghardt in Leipzig .

/
„ Der Arbeitsmarkt « , Nr . 6. MonakSschrist der Zentralstelle für

Arbeitsmarktberichte ( Herausgeber Pros . Dr . I . Jastrow ) . Verlag von
Georg Reimer , Berlin W. 35.

Der Menschenkenner . Nr . 1. Monatsschrift . Herausgegeben von
Dr . F. Dumstrey und Magdalene Thum - Kintzeb Verlag : Otto Wigand in
Leipzig . Einzeihest 60 Ps.

Danziger Bilder . Von Dr . Käthe Schirmacher . In Leinwand
gebunden 2 M. — Schwanke aus aller Welt . Herausgegeben von
Dr . Oskar DähnhardL Gebunden 3 M. Verlag von B. G. Teubner in
Leipzig .

Charon . Januar - und Februarhest . Monatsschrift für moderne deutsch »
Lyrik . Vierteljahr 1,50 M. Charonverlag , Groß- Lichtcrselde , Roonstr . 15.

Urgeschichte der Ehe . Von Ferd . Frhr . o. Reitzensteür . 1 M. , geb.
2 M. Frankhsche Verlagsbuchhandlung in Stuttgart .

Aus Natur und Geifteswelt . 175 Bd. Wie ein Buch entsteht ?
Von A. W. llnger . 1,25 M. Verlag B G. Teubner in Leipzig .

Jahresbericht 1907 des Verbandes der Kupferschmiede , Filiale Berlin .
Verlag : Berlm , Gartenstr . 101.

Jahresbericht 1907 des Deutschen MetallarbeiterverbattdeS , OrtS «
Verwaltung Berlin . 72 Seiten . Verlag : Berlin , Charitsstr . 3.

Wilhelm FrehS Wegweiser : Was soll ich werden ? Von Jörg Lanz
v. Liebensels . Verlag der Universitäts - Buchhandlung Georg Szelinski ,
Leipzig . Qucrstr . 11. I M.

Biedermeier - Wünsche . Herausgegeben von Pros . Dr . G. E. PazaureL
50 Tafeln in Licht - und Farbendruck . Preis in Mappe 40 M. Verlag :
I . Hoffmann in Stuttgart

Hinter Klostermauern von Franz Heising . 303 Seiten . Verlag :
R. Jacobstbal , Schöneberg , Bahnstr . 22.

Zeitschrift für Sexualwissenschaft . Nr. 2. Von Dr . Magnu ? Hirsch »
selb. Jährlich 12 Hefte , 8 . — M. K. H. Wigands Verlag in Leipzig .

Die Regierung Englands von Sidney Low. Gehestet 6 M. , gest.
7,50 M. Verlag : I . C. B. Mohr «P. Siebeck ) in Tübingen .

Geschäftsbericht der Deutschen Zündholzsabriken A. - G. 1906/07 .
Hundert Stimmen aus vier Jahrhunderten über den Jesuiten »

ordeu von R. Eckart . 1. und 2. Band . Beide Bände 5 M. G. H. Wigand ?
Verlag in Leipzig .

Unserem lieben Freunde und
Genossen , dem Bezirkssührer des
629a Bezirks 234b

Albert Kürbis
nebst Brant

die herzlichste Gratulation zur heutigen
Vermählung .
It. 5bt . 6. So ellnor BeichstaB8 - Walill ( r .

Unserem Bezirkssührer 23412

Albert Kürbis
nebst Braut

t : die herzlichsten Glückwünsche ::
zum heutigen Tage .

vis Genossan des Bezirks 529a .

I Statt jeder besonderen Meldung .
| Montag , den 16. März abends ,
1 cntschlies nach langen schweren
ZLeiden im Alter von 63 Jahren
( unser erster Vorsitzende , der
» Zigarrensabrilant Herr

Albert Köbler ,
Bei seinem kollegialischcn Wesen

sowie seinem aufopfernden Pflicht -
gcsühl während seiner 84jShrigen
Tätigkeit als Vorstandsmitglied ,
wird man ermessen , welchen herben
Verlust wir in dem Dahin -
geschiedenen zu beklagen haben .
Ehre seinem Andenken .

Ber Torstand
der

Ortskrankenkasse der Zigarren -
macher , Zigarettenmacher usw .

zu Berlin .
Die Beerdigung findet morgen

Sonnabend , nachmittags 3 Uhr ,
von der Leichenhalle des Kirchhofes
der St . Golgatha - Gemeinde .
BarsuSstraße . aus statt . 23391 !

Dienstag , den 17. März , früh I
3 Uhr , verschied nach langem
schwerem Leiden mein lieber
Mann , unser guter Vater und
Schwiegervater , der Großdeitil -
lateur 2333L

Fritz Schulz
im 49. Lebensjahre .

Im Namen der trauernden
Hinterbliebenen
�srie Schulz geb . George ,

Die Beerdigung findet am
Sonnabend , den 21. März , nach -
mittags 4 Uhr , vom Trauerhause
Brüsseler Straffe 21 aus aus
dem Charite - Kirchhos , Müller -
straße 42/43 , statt .

Sozialdemokratiselter Wahberein

des sechsten Bertiner Keiehstagswablkreises.
Freitag , den 20 . März , abends 8 Uhr , in der Brauerei Groterjan , Schönhauser Allee 130 :

Großer astronomischer Uortrag
gehalten von Herrn Dr . Archenhold » Direktor der Sternwarte in Treptow .

Thema : Allllllerungen durch das Nestau .
Gültig zu den Vorträgen sind die Billetlnummern 29 501 —34 500.

Billett » sind bei den Bozlrliaftihrern and Im Barcau tu haben .
225/20 * Der Vorstand .

Zentralverband der Dachdecker.
Verwaltungsstelle Berlin .

Sonntag , den LS . März er . , vormittags 10 Uhr , bei kern ,
Wcinftr . 11 :

V erssnimlunx .

IransMarbeiter - Verband , j
Hiermit diene den Mitgliedern

zur Nachricht , daß unser treues
Mitglied , der Geschästskutscher

Reinkolä Müller
am 14. d. Mts . im Alter von
27 Jahren durch Unfall ( Husschlag
eines PserdeS ) gestorben ist.

Ehre seinem Andenken :
Die Beerdigung findet am

Freitag , den 20. März , nachm .
3 Uhr , von der Leichenhalle deS
Rixdorfer Kirchhoses , Marien -
dorjer Weg. aus statt . 68/3

Die Berwaltung S.

Todes - Anzeige .
Allen Freunden und Bekannten

f die traurige Nachricht , daß uns
unser innigst geliebter , unvergeh -

i licher Sohn 2338L

Fritz
j im Zllter von 3' / , Jahren durck

den Würgeengel DiphtheritiS nach
I dreitägigem Krankenlager entrissen
j wurde .

Dies zeigen tiesbetrübt an Töpfer |
Emil Urzkeitis und Frau ,

tzochmeisterftr . 6.

Am 14. März verschied plötzlich
insolge BerusSunsallcs unser lieber

| Kollege , der Kutscher

t�einliolll Müller .
Wir werden sein Andenken stets

in Ehren halten . 761b

Das Personal des Fuhrwesens
G. Paget .

Die Beerdigung findet heute ,
Freitag , nachmittags 3 Uhr , von
der Leichenhalle des neuen Rix .
dorfer Friedhofes , Mariendorser

aus statt .

Nachruf !

Der am 16. März 1908 nach
langem schweren Leiden ver -
storbcne Vorsitzende unserer Kasse ,
der Zigarrensabrikant Herr

Albert Köbler
war uns immer ein humaner und
wohlloollcnder Vorgesetzter .

Wir werden ihm stets ein
ehrendes Andenken bewahren .
Die Beamten der Ortskranken¬
kasse der Zigarren - u. Zigaretten¬

macher usw . zu Berlin .

Danksagung .
Für die Beweise herzlicher Teil

nähme und vielen Kranzspenden bei
der Beerdigung meiner lieben Frau
und Mutter

Emilie Waldt
sage ich allen Beteiligten , insbesondere
den Kolleginnen der „ Vorwärts " .
Spedition Moabit , den Mietern des

f Kluses Beusselslr . 46, den Sanges «
rüdern des Gesangvereins „Lieder -

lust II ", den Genossen des 660. Be -
zirks und meinen Kollegen der Firma
Aich. Weber u. Co. meinen herzlichsten
Dank . . 769b

llrnil V/aldt nebst Kindern .

Zahlstelle Berlin . — —

Heute Freitag , abends 8' /z Uhr , im Gewerkschaftshause , Engelufer 15 :

Sitzung der Ortsverwaltung .
Am 12 . und 20 . April finden Urania Borstellungeu statt .
Am 12. April : Eröffnung vormittags 10 Uhr , Vorstellung 11 Uhr .

Kairo and die Pyramiden .
Am 20. April : Eröffnung nachmittags 4 Uhr , Vorstellung S Uhr .

Eine A' llfahrt bis zum Birciten Katarakt .

I . A. : Die Ortsverwaltung .

Zrsneste der Vergolder !
Montag , den 23 . März 1908 , abends präzise 8 Uhr :

Sr an dKii » Vsfs am tn Um g
in den Arminhallen , Ko » nmandantenftr . 38/59 .

Tag eS - Ordnung :
1. Bortrag de » Genossen <4. Unk über : » Arbeitslohn , Lebens -

mittclpretse . indirekte Stenern und müssen wir uns organisieren ?
2. Diskussion . 3. Verschiedenes .
py In dieser Versammlung werden für die Rahmen -
UMr " blanche Fragebogen ausgegeben und können die
QV Vertrauensleute dieselben dort in Empfang nehmen . " Vtzg

Pflicht eines Jeden ist cS, pünktlich zu erscheinen . 81/18 "
Der Branchenlciter .

m

5UNg .
Für die vielen Beweise herzlicher

Teilnahme und die zahlreichen Kranz -
spenden bei der Beerdigung meines
lieben Mannes , unseres guten Vaters

C) tt0 Liehr
sagen wir allen Freunden und Be-
kannten sowie den Kollegen der
Firma Schwartzkopff und WcrkWildau ,
dem Gesangverein „ Neu - Erwacht "
und dem Wahlvercin des 6, Kreises
unseren iiniigsten Dank . 2343L

Wittve Auguste Llehr

„Berliner Arbeiter-
itodlahrer -Verein14

Mitglied deS Arbeiter »
Radsabrcr - Bundes

» Solidarität « .

Touren

zum Sonntag , den LS . März :
1. Abt . Ist , Uhr : PichclSwerder

( Freund ) . Start : Bülowstr . 53.
2. Abt . Ist , Uhr : Waimsee . Start :

Fontane - Promcnadc .
3. Abt . früh 7 Uhr : Neue Mühle .

2st , Uhr : Familicntour Johannisthal
( Scnsllcbeu ) . Starts : Marianncnplatz .

4. Abt . 8 Uhr : Köiligswusterhausen .
Ist - Uhr : Adtershos ( Wöllstein ) . Starts :
Küitrincr Ptad .

5. Abt . 9 Uhr : Herreittour . 1 Uhr :
Teltow . Starts : Elystum .

6. Abt . 1 Uhr : Eichwalde ( Witte ) .
Start : Oderbcrger Straße 28.

7. Abt . Ist , Uhr : Birkenwerder
( ParadieSgarten ) . Start : Grenz -
straße 21.

8. Abt . 8 Uhr : Oranienburg . 2 Uhr :
Tempelhof . Starts : Hussitenstr . 10.

9. Abt . Ist , Uhr : Fricdrichshagen
( Konrad ) . Start : schillingstr . 22.

Die Versammlungen finden jetzt
jeden 1. und 3. Donnerstag , nach -
miitagS 6 Uhr , bei Wicke , Schilling -
straße 15/16 , statt .

10. Abt . Ist , Uhr : Gorinsee . Start :
Kasino - Theater . . tl/2

Klmtlhe der MujikiiiSriimtciiiirlttiter .
Montag , den 23 . März , abends 8' / , Uhr :

Branchen - Versammlnng
im Gcwerkschaftshause , Engelufer IS , Saal 1 .

TageS - Ordnung :
1. Bortrag des Schriftstellers d . Kallski über : „ Drusts . Kartelle

und Krise « . 2. Branchen - und Verdandsangelegcnhciten . 3. Verschiedenes .
mef Mitgliedsbuch legitimiert .

• Zahlreichen Besuch erwartet
Dle Branclienkommisslon .

TageS - Ordnung :
1. GrschästSbericht des Vorstandes .
2. Wahl der Mitglieder zum Gauvorstand .
3. Stellungnahme znni 1. Mai .
Zahlreiches Erscheinen erwartet Der Vorstand .

54/5

Freie Jugendorganisation Deutschlands
Ortsverein Berlin . Abt . I.

Sonnabend , den 21. März , in den „ Pbams - Sälen «

g Müllerstr . 142 ( Empire - Saal ) Müllerstr . 112

; Großer Konzert- und Theater-Abend
g unter gütiger Mitwirkung

der Pr . - Th . - GcscIIschaft „ Blnerva I " und des

Tambonragen - Klnbs „ Stahlblank " .

Preis des Billetts 40 Pf . Preis des Billetts 40 Pf .

Um recht zahlreichen Besuch bittet 285/4
Das Komitee .

S. LEVY.
ÜDUl

Achtung ! Achtung !

Küchenmdbel - Srattehe .
Montag , den 23 . März , abends 8 Uhr :

Krancheu Versammlung
für die in der Küchemnöbel - Branche beschäftigten

Tischler , Maler und Maschinenarbeiter
Berlins und Bororte

im „ Englischen Garten " , Alexanderstr . 27 «

Pflicht jedes in der Branche beschäsfigten Kollegen ist eS, in dieser Ver -
sammiilng zu erscheinen .

Die Tagesordnung wird in der Versammlung bekannt gegeben .
I . A. : Die Kommission .

In Dosen zu 10, 20 und 25 Pf . überall erhältlich .
Fabrik : ( Jrban & liCinm , Charlottenburg .

_ nebst Kindern .
_

�Verantwortlicher Redakteur : Georg Davidsohn . Berlin .

Arbeitsnachweis : BerwaltungSstelle Berlin . Hauptburcan :

Hos I. Amt 3, 1239 . Charit6stra6e 3. Hos III . Ami 3, 1987 .

Sonntag , den SÄ. März 1S08 , vormittags 10 Uhr :

M? " V ersammlung " Wä
aller in der Emaillierbrauche beschästigte » Arbeiter

inid Arbeitemnen
im Gewerkschaftshaus , Eugel - Ufer 15 , Saal 7.

Tages - Ordnung : 1. Vortrag deS Kollegen PeterSdorss .
Diskussion . 3. Branchenangclcgenheiten und Verschiedenes .
Zahlreichen Besuch erwartet

_ _
Beste BetteDfüIIimg�

find die vorzilgllch füllenden , sebe
elastischen , echi chinestschea

Montpldannen
lgekchk geschützt) Pfund Mk . 2,8 ? .
3 —4 ? ! u»d genügen | . gr. Oberbctk .
Vers. geg. Nachnahme . Verpackung srei .

Gustav Lustig
Berlin 8 * 390 Prinzonstr . 46

GrSsi »«» Gettsedern - Sp»,
geschalt Deutschlands

KansteUe
290 Ouadratruten . Jndustriegegend
bei Teltow . Bauklasse C — drei
Etagen — Gas , Wasserleitung , zum
Preise von nur 20 M. pro Quadrat «
rute zu verkamen .

illnzahlung 2500 Mark , Rest mit
4st , Proz . aus langjährige Hypothek .

Offerten unter K 5 an die Ex¬
pedition deS „ Vorwärts " . •

Billige Rohtabake .
Dax Jacoby , Strelitzorstr . 52

Für Zl�arrenliändler
billigste Einkaufsquelle

von Zigarren , Zigaretten und Tabaken .
Alle bekannten eingeführten Sorten zu Original • Fabrikpreisen ,

Max Ziegenhals,
Für den Inseratenteil veraniw . : Th . Glocke , Berlin . Druck u. Verlag : Vorwärts Buchdruckerei u. Verlagsanstalt Paul Singer Sc Co. , Berlin SW ,
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vom 18.

„ Aufreizende " Inschriften .
Der offiziöse Bericht über die Demonstrationen am 18 . März

sagt unter anderem , daß an etwa 60 Kränzen , die auf den
Gräbern der Märzkämpfer niedergelegt worden sind , die

Schleifen „ wegen aufreizender Inschriften " entfernt wurden .
Um den Lesern zu zeigen , was nach polizeilicher Ansicht auf -
reizend ist , führen wir aus unserer Sammlung konfiszierter
Kranzinschriften noch nachträglich einige an .

WaS Ihr gesät am Märzentage
Es keimt , es sprießt , es blüht .
Ob ' s wohl noch lange dauern mag ,
Bis ' Volk zur Ernte ziebt ?
Nun fliegt ein Kranz mit rotem Band
Auf Eueres Grabes Mitte .
Doch eh' er auf den Hügel sank ,
Da ziehen schon die Wächler blank
Der Zucht und frommen Sitte .

Was mag wohl an diesen Versen , die den freien Turnern
der Schönhauser Vorstadt konfisziert wurden , aufreizend sein ?

Vergebens wird man auch fragen , wieso es aufreizend sein
kann , wenn Arbeiter der Firma Schwartzkopfs in Reinickendorf
folgende Inschrift wählten :

O, wenn wir fest zusammenstehn ,
Wer will uns weigern unser Recht .
Enipor . empor . Du neu Geschlecht ,
Laß trotzig Deine Banner Wehn .
Ans Werk , ans Werk , dort liegt daS Ziel .

Arbeiter der Firma Belter u. Schneevogel mußten der

Zeusur folgende Inschrift opfern :

Wir haben ertragen lange genug
Die schändenden sklavischen Bande , _
Ihr täuscht uns nicht länger durch schnöden Betrug ,
Und füllt uns die Augen niit Sande .

Nicht länger mehr wollen wir Sklaven sein ,
Ein Spielzeug in Euren Händen ,
Wir wollen Menschen wie Ihr auch sein
Und unser Elend nun enden .

Eine Strophe von Henvegh , welche die Falzerabtcilung
des „ Lokal - Anzeiger " auf ihre Kranzschleife gesetzt hatte , wurde

gleichfalls entfernt . Sie lautet :

Wenn alle Welt den Mut verlor ,
Die Fehde zu beginnen ,
Tritt du, mein Volk , den Völkern vor
Laß du dein Herzblut rinnen I
Gib u » S den Mann , der das Pannier
Der neuen Zeit erfasse ,
Und durch Europa brechen wir
„ Der Freiheit eine Gaffe ! "

Arbeiter der Maschinenfabrik von C. G. W. Kappker
mußten folgende Inschrift in den Händen der Polizei lassen :

Als nach den blutigen Kämpfen
Die Freiheit nian Euch versprach ,
Da konntet Ihr nickt ahnen
Wie bald man das Ehrenwort brach .
Wurdet Ihr auch niedergestochen ,
Wir ruhe » und raste » nicht ,
Bis der Tyrannen Macht gebrochen ,
Zerschmettert am Boden liegt .

Ein Opfer der Zensur wurde auch die von Arbeitern

der Deutschen Mafien - und Munitionsfabrik dargebrachte
Widmung :

Wohl ruh ' n sie stumm auf ihren Wällen ,
So wird verstummen Euer Hohn ,
Wenn aus de » Gräbern der Rebellen
Empor wächst die Rebellion .
Weh Euch ! Ein schwarzes Blut wird flließen ,
Um diese königlich Saat ,
Mit würd ' gem Taue zu begießen ,
Wenn jener rote Frühling naht .

Diese Worte mögen lvohl einem Polizeigemüt fürchterlich
erscheinen . Man weiß ja , daß jeder echte Bnreaukrat die

bildliche Ausdrucksweise des Dichters ebenso wörtlich nimmt ,
wie den Inhalt amtlicher Akten . Aber was liegt wohl selbst
unter dieser Voraussetzung Aufreizendes in den Worten :

Und ob zum Niederreiten auch die Bedrücker schrei ' n,
Es steht fest loie . die Mauern das Voll in dichten Neih ' n .

Diese Worte entfernte die Polizei von einem Kranze , den
Arbeiter der Schraubenfabrik von Stelzner gestiftet hatten .
Sollte der Zensor das vielleicht für eine Aufforderung an das

Volk , einer Attacke reitender Schutzleute gegenüber festzustehen ,
gehalten und so eine Aufforderung zum Widerstände gegen die

Staatsgewalt herausgelesen haben ?
•

Gegen den vcrblockten Freisinn .
Altscheinend von einem der wenigen noch wirklich liberalen

Männer wurde am Nachmittage des 18 . März an den Gräbern

der Freiheitskämpfer ein Kranz von gelben Immortellen

niedergelegt , der auf schwarz - rot - goldenem Bande die In -
schrift trug :

Sechzig Jahre sind verflossen
Seit Ihr Euer Blut vergossen .
Weh , Ihr Helden I Jetzt verraten

Durch des Freisinns Jammertate « .

#

Die polizeilich angeordneten Verkehrsstörungen .
Obwohl die Polizei davon unterrichtet war , daß am

t8 . März keine Straßendemonstrationen stattfinden sollten ,
hatte sie sich für alle Falle in der gleichen Weise gerüstet , wie

am 12 . Januar . So berichten bürgerliche Blätter . Diese
„ Rüstungen " der Polizei erstreckten sich namentlich auf die

Umgebung des Schlosses und die „ Linden " . Besondere Ab -

sperrungsmaßregeln wurden durchgeführt , um die „ Linden "
möglichst von Menschen frei zu halten . Die durch die

Dorothcenstraße führenden Straßenbahnlinien mußten gegen
Abend den Verkehr einstellen . Die Straßenbahnwagen , welche
die „ Linden " queren , durften an den dieser Straße benach -
harten Haltestellen nicht halten . Um das Ein - und Ans -

steigen auf der gesperrten Strecke zu verhindern , wurde der

Hinterperron der Wagen durch das Sperrgitter geschlossen .
Später durften die Wagen die „ Linden " überhaupt nicht passieren .
Die Omnibuslinien , welche die „ Linden " entlang führen .
mußten einen anderen Weg nehmen . Droschken , welche die

Friedrichstraße entlang fuhren , durften nicht die „ Linden "
kreuzen , auch für den Fuhrwerksverkehr an anderen Kreuzungs -
Punkten der „ Linden " waren Einschränkungen angeordnet . Erst
am späten Abend wurden die Absperrungen zum Teil auf -
gehoben und „ Unter den Linden " entstand nach , und nach
das gewöhnliche Bild des Verkehrs .

» . .

Polizeitaten .
Die Polizeitaten , über die wir gestern schon berichteten , können

wir heute noch durch einige weitere Vorfälle ergänzen .
Als die Versammlung bei Ballschmieder in der Badstraße zu

Ende war , ging eine größere Zahl der Versammlungsbesucher die
Briinnenstraße entlang . An der Voltastraße stürzten sich Schutzleute
mit herabgelassenen Schuppenketten auf die ruhig ihres Weges
gehenden Menschen , um sie zurückzutreiben . Wer den Schntzleuien
nicht schnell genug lief , bekam Stöße und Püffe , oft so derbe , daß
Leute zu Boden fielen . Berittene sprengten auf den Bürgersteig und
trieben die Menschen vor sich her .

«

Nach Schluß der Versammlung auf dem Bock bewegte sich eine

Anzahl der Versammlungsteilnehmer durch die Bellealliancestraße
nach dem Halleschen Tor . Hier war eine starke Polizeimacht
postiert . Den Ankommenden wurde der Eintritt in die Friedrich -
straße verwehrt . Es gelang jedoch den meisten Teilnehmern des

Zuges , trotz der Absperrung die Friedrichstraße zu erreichen . Ein Hoch
auf daS freie Wahlrecht wurde ausgebracht , die Arbeitennarseillaise
ertönte , und weiter zogen die Massen auf den Bürgersteigen der

Friedrichstraße . Sie kamen durch die Jägerstraße bis zur Reichs »
bank . Hier wurden sie von der Polizei in die Kurstraße und die

engen Nebenstraßen gedrängt und nun hielt es die Polizei für nötig ,
„einzuschreiten " . Ein Polizeioffizier zu Pferde gab einen Befehl .
Von verschiedenen Seiten drängten Schutzleute auf die Massen ein —

es mögen gegen 1000 Personen gewesen sein — und teilten Stöße
und Püffe aus . Ohne Wahl fielen Schutzmannsfäuste auf jeden ,
den sie erreichen konnten . So wurde die Masse zerteilt , die Polizei
behauptete „siegreich " das Feld .

»

Einer Anzahl von etwa 1000 Personen war eS gelungen , gegen
6 Uhr trotz der Absperrungen bis zum Lustgarten zu kommen . Aus
dem Schlosse kamen etwa 50 Schutzleute und trieben die Menge
nach der Friedrichsbrücke . Niemand setzte der Polizei Widerstand

entgegen und doch hieben die Schutzleute von hinten mit Fäusten
aus die Leute ein . Die so Mißhandelten rannten davon ,
die Schutzleute hinterher , Faustschläge austeilend , wenn sie
einen der Fliehenden erreicht hatten . Viele der letzteren
stürzten zu Boden . Es war eine wilde Jagd . Ein
Mann in Zivil , jedenfalls ein Kriminalbeamter , hieb mit einem
Stock auf die Fliehenden und zwar mit solcher Wucht , daß der Stock

zerbrach .

Der Radfahrer , welcher bei der Schießerei in der Landsberger
Allee eine Nolle spielte , soll , laut Polizeibericht im „ Verl . Tagebl . " ,
ein Schutzmann gewesen sein . Dieser soll aber nicht geschossen
haben , sondern der Schuß soll aus der Menge gefallen sein und
dann soll der Schutzmann , als einer den vermeintlichen Schützen
arretieren wollte , von der Menge angegriffen worden sein . —

ES scheint , daß diese Schietzaffäre ebensowenig aufgeklärt
werden wird , wie die am 12. Januar an der Gertraudtenbrücke . —

Nach den Angaben , welche uns von Augenzeugen gemacht worden

sind , hat der Radfahrer geschossen , der übrigens Zivilkleidung trug
und , falls er ein Schutzmann sein sollte , jedenfalls nicht als solcher
zu erkennen war . Sonderbar ist jedenfalls , daß die Polizei , die mit

fabelhafter Sicherheit bekunden kann , wer unter Tausenden Hoch I

gerufen hat , bisher noch keinen der Schützen ermittelte , die bei
den letzten Demonstrationen hier Aufregung verursachten . Bemerkens
wert ist weiter , daß die Passanten den Schützen vom Mittwochabend
festhalten wollten , dieser aber von Polizeibeamten entführt wurde ,
und man doch nicht angeben kann , wer er ist . ES handelt sich um
einen Mann in Zivilkleidung , der der Masse entgegengefahren
kam . Kurz vor der Menge angekommen , gab er vom
Rade auS einen Schutz ab . Man versuchte , ihn fest -
zustellen . Da rückte die Polizei vor , entriß den Mann den
Leuten und half ihm samt seinem Rade eine Elektrische ( Linie 101 )
zu besteigen . Andere , die denselben Wagen besteigen wollten , um
den Helden doch noch festzustellen , wurden daran gehindert . Ob
die Polizei die Schießerei beobachtet hat , ist UNS nicht belanut .

Jedenfalls entkam der geheimnisvolle Schütze !

Eine Wahlrechtsdemonstration in Beelitz .
Die Patienten der Lungenheilstätte Beelitz haben sehr be -

dauert , nicht an den Kundgebungen ihrer Parteigenossen in

Berlin teilnehmen zu können . Sie haben deshalb , so gut es

im Nahmen der Anstaltsordnung ging , ihre eigene Demon -

stration veranstaltet . Der gemeinsame Spaziergang in der

Pause gestaltete sich zu einem kleinen Demonstrationszuge .
Arbeiterlieder wurden gesungen , Hochrufe auf das freie Wahl -
recht ausgebracht und das gestern von uns mitgeteilte Tele -

gramm an die Versammlung in der Koppenstraße abgesandt .
•

«
»

Nachstehend registrieren wir noch einige VersammlungSberichte ,
die bei Schluß der gestrigen Nummer noch nicht vorlagen .

In Tegel hatten sich an 180 0 Personen eingefunden . In

fürchterlicher Enge lauschten die Versammelten den Ausführungen
des Genossen O b st - Schöncberg , der in marligen Worten die Feier
des Tages würdigte .

In Grosi - Lichtcrfelde sprach bor gut besuchter Versammlung

Genosse Mermuth . Redner schloß unter spannender Aufmerksam -
keit der Versamnielten seinen Vortrag mit der letzten Strophe des

Freiligrathschen Gedichts : „ Trotz alledem " : „ Nur waS zerfällt ,
verbietet Ihr , Seid Hasser nur trotz alledem . Wir sind das Volk !

Die Menschheit wir ! Sind einig drum Trotz alledem " usw .

Hierauf richtete Genosse Wenzel noch anfeuernde Worte an die

Versammelten , im bevorstehenden Stichwahlkampf in der dritten

Klasse zur Gemeindevertretung , wie auch in dem kommenden

Landtagswahlkampf ihre Schuldigkeit zu tun . Der Resolution

stimmten die Versammelten begeisterungsvoll zu .
Auch die KöiiigS - Wusterhansener und Wildauer Arbeiterschaft hat

den Geist der Zeit begriffen . Den Beweis hierfür lieferte sie , in -

dem sie irotz des unfreundlichen und regnerischen Wetters daS Ver -

sammluirgslolal überfüllte , lieber 700 Personen , darunter ein großer
Teil Frauen , waren zu der im Alten Schützenhause einberufenen Ver -

sammlung erschienen , um den Ausführungen des Genossen Wilhelm

Nitschke - Berlin zu folgen . Zum Schluß belohnten die Ver -

sammelten die Ausführungen des Referenten mit stürmischem
Beifall . '

In Strausberg war die Versammlung von 200 Personen be »
sucht . Genosse Jakobson hielt das Referat , das von den An »

wescnden mit Begeisterung aufgenommen wurde . Für polizeilichen
Schutz war genügend gesorgt , doch bedurfte niemand von den Ver »

asmmlungSteilnehmern desselben .
Nicder - Schöivweide und Johannisthal hatten sich zu einer gut

besuchten Protestversammlung im Lokal „ Hasselwerder " eingesunden ;
das vom Genossen Franke - Rixdorf gehaltene Referat wurde mit

großem Beifall aufgenommen .
Erkner . Die Versammlung war von zirka 250 Personen be »

sucht . Das Referat des Genossen Büchner wurde mit großem
Beifall aufgenommen .

Trebbin . 300 Männer und Frauen lauschten den Ausführungen
deS Genossen T h u r o w - Nixdorf .

Potsdam . Hier referierte Genosse P a g e I S - Rixdorf bor
650 Personen . Die vereinigten Arbeitergesangvereine leiteten die

Versammlung ein . Die Resolution wurde einstimmig angenommen .
. . »

Die Märzdcmonstrationen in den Provinze » .
Wir verzeichnen noch folgende Kundgebungen :

Frankfurt a. O. : 1000 Teilnehmer .
Stendal : 400 Demonstranten .
Velten : 500 Personen .
Prenzlau : 300 Frauen und Männer .
Nauen : 250 Besucher .
Posen : 800 Teilnehmer .
Schönebeck a. d. Elbe : 1200 Demonstranten .
Thale a. Harz : 300 Besucher .
Calbe a. S . : 300 Teilnehmer .
Schiffbeck ( Schleswig - Holstein ) : 800 Demonstranten .
Meldorf ( Schleswig - Holsteinj : 300 Teilnehiner .
Essen : Zwei Massenversammlungen , von mehreren tausend

Demonstranten besucht .
Duisburg : Ueberfüllte polizeilich abgesperrte Massenversammlung .
Mülhcii » a. Ruhr : Desgleichen .
Bruckhausen : Desgleichen .
Haan ( Rheinland ) : 400 Teilnehmer .
Hagen ( Wests . ) : Vier von 2150 Besuchern überfüllte , polizeilich

abgesperrte Versammlungen .
Außerdem sind noch gutbesuchte Kundgebungen zu verzeichnen

in Stargard ( Pommern ) . Lissa ( Posen ) , Oberlangen »
bielau , Langenbielau , Reiche nbach , Peterswaldau
( Schlesien ) , Vetschan , Driesen , Marwitz ( Brandenburg ) ,
Lesum ( Hannover ) , Kellinghusen , Heide , Husum ,
Marne , Sande , Braunfeld , Sieilstedt , Oldesloe ,
R e i n b e ck , Lauenburg , Mölln ( Schleswig - Holstein ) , in
13 Orten deS 6. schleswig - holsteinischen Wahlkreises , in Garde -
legen , AscherSleben , Quedlinburg , Staßfurt
( Sachsen ) , Milspe , Iserlohn ( Westfalen ) . Mülheim a. Rh. ,
Küpper st eg , Radevormwald ( Rheinland ) .

� �

Straßendemonstrationea
in größerem Umfange gab es in Frankfurt a . M. Darüber
wird uns berichtet :

In der Holzindustrie war den Arbeitern eine fünftägige AuS -
sperrung angedroht worden . falls sie feiern würden ; trotzdem be -
teiligten sich die Holzarbeiter zum größten Teil an den Versamm -
lungen . In der Metallindustrie hatten die größten Werke
die Freigabe des Nachmittags verlveigert , verschiedene mittlere
und kleinere Betriebe mit zirka 2000 Arbeitern hatten
dagegen freigegeben , ebenso sämtliche Brauereien mit zirka
1200 Arbeitern von 3 Uhr ab . Auch in Schuhfabriken ist
das Feiern verschiedentlich mit Aussperrung bedroht worden , was
auch hier viele Arbeiter nicht vom Besuch der Versammlungen ab -

geHalle » hat . Die Schneider halten beschlossen , in Massen die Ver -
lammlimgen zu besuchen . Der Arbeitgebervcrbaud für das Bau -
gewerbe hatte den Versammlungsbesuch mit Entlassung bedroht , was
die Zimmerer damit parierten , daß sie zu einer ihnen vertraglich ge -
währleisteien Nachmittagsversammlung aufforderten , die Buchdruckereien
hatten meistens von 3 Uhr ab freigegeben . Die Parteileitung hatte
zunächst sechs , dann acht Bersammlungm angesetzt , und zwar ans
4 Uhr nachmittags . Alle Lokale waren total überfüllt , Hunderte
mußten überall umkehren . An 10 000 Personen füllten die Ver »
sanunlungen . Nach Schluß derselben kam es zu spontane » Straffen -
kundgigiungen . Als die großen Werke der Metallindustrie im Westend
um 6 Uhr Feierabend machten , trafen die hinausströmendcn Massen
mit den zurückkehrenden Teilnehmern der Westendveriammlung
zusammen . In kompakter Masse von sechs - bis siebentausend
Personen , die ganze Straßenbreite füllend , wälzte sich
unter dem Gesang der Marseillaise und Hochrufen auf das Wahl -
recht , die Menge durch die Mainzer Landstraße zum Haiiptbahnhof
und über den Hmiplstraßeuzug Kaiser - Straße —Zeil in die innere
Stadt . Die Polizei war zunächst völlig rat - und machtlos , erst auf
der Zeil teilte sie durch Absperrung den Zug , dessen vorderer Teil
die Zeil entlang zum Gewerkschaftshaus weiter zog , während der
in die innere Altstadt abgedrängte Hintere Teil deS Zuges teils auf
den Paulsplatz vor das Rathaus und die Paulskirche , teils vor
die Wohnungen des Oberbürgermeisters und deS Kommandanten der
Frankfurter Garnison zog und Hochrufe auf das Wahlrecht aus -
brachte . Auch die Teilnehmer der Versammlung in Sachscnhausen
zogen über den Main in die Altstadt zum GewerkschaflshauS . Noch
bis 9 Uhr abends durchzogen größere Trupps die Straßen der Alt -
stadt . Die Polizei war zwar sehr stark vertreten , verhielt sich jedoch
im allgemeinen besonnen . Das Militär stand gleichfalls in der
Kaserne zu », Ausrücken bereit . Ernstere Zusammenstöße haben
nirgends stattgefunden ; ohne einige Verhaftungen ist es allerdings
nicht abgegangen .

� �

Aussperrungen
werden gemeldet :

Frankfurt a. M. , 19 . März . ( Privatdcpesche des „ Vor -
wärts " . ) 140 Holzarbeiter und 60 Schuhmacher wurden aus -

gesperrt wegen Teilnahme an der Wahlrechtsdemonstration .
Barme » , 15 . März . Die Spitzcnfabrik Pfleiderer u. Wurm

sperrte heute 150 Arbeiter und Arbeiterinnen wegen ihrer Teil -

nähme an den gestrigen Nachmittagsversammlnitgen aus .

Witterungsübersicht vom IS . März 1908 , morgens 8 Uhr .
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Für den Jnval « der J » « rrate
«deriiiiui »« die Redaktion dem
Vnblitui » gcnennbcr keinerlei

Berantwortun « .

UKeater .

Freitag , den 20 . MSr » .

Ansang VI , Uhr .

König ! . Opernhaus . Der Darbier
von Sevilla .

Königl . Schauspielhaus . Der zer .
brocheneKrug . Der Schrittmacher .

Deutsches . Was ihr wollt .
Kamm erspiele . Frühling ? Er -

wachen .
Neues Operette » . Der Mann mit

den drei Frauen .
Neues Schauspielhaus . Alt -

Heidelberg .

Anfang 8 Uhr .

Lesfiug . John Gabriel Borkinan .
Neues . Meißner Porzellan .
Loruiiig . Figaros Hochzeit .
Berliner . Förster - Christl .
Vustipielliaus . Panne .
SnuUei o . - Theater . )

Der Weg zum Herzen .
Schiller Gliarlottenburg . Kaiser

und Galiläer .
Theater an der Spree . Unter

Spiritisten .
Komische Oper . Tiesland .
Kleines . " X2 — 5.
Friedrich - TSilhelmstädt . Schau -

spiclhaus . Lotomotivsührcr
Claußcn .

Hebbel . Maria Magdalene .
Westen . Ein Walzertraum .
Residenz . Der Floh im Ohr .
Ze » trat . Ein seltsamer Fall .
Luisen . Robinsons Eiland .
Thalia . Der Perschivender .
Triauou . Baron Toto .
Bernhard Roie . Onkel Tom ? Hütte .
» Netropot Das muß man lch ' n.
Rt - oNo . Mitislaw der Moderne .

Spezialiälen .
Folies Eaprice . Menschen . § 313

Mal was andres .
Gebr . Herrnfcld . Papa und

Genossen . Salomonisches Urteil .
Bürgerl . SchansPielhanS . Die

Anne- Liese .
Kasino . Ein Dorfroman .
Parodie . Die Ziabensteinerin oder

Ein Walzertraum . Nachtasyl .
Rosenmontag .

Wintergarten . Spezialitäten . Ring
kamps - Konkurrenz .

Passagr . Madame Hanako . Epe
zialitäten .

ReiltiSballen . Steltiner Sänger .
Gustav Behrens . Spezialitäten .
Carl Haverland . Spezialitäten .
Walhalla . Svczialiläten .
Folies Vergäre . Spezialitäten .
Palast . Ziingkainps - Konlurrenz . Spe -

zialitäten .
Urania . Tandenslraste t8/4W .

Abends 8 Uhr : Eine Nitsahrt bis
. zum zweiten Katarakt .

Tternniarte . Jnvalideiiltr . 57/62 .

Berliner Theater .
Tägl . 8 Uhr : Gastspiel Hansi Niwl :

Die Förster - Christi .

Neues Theater .
Ansang 8 Uhr .

Pdfner Piyellliii.
Morgen und solgende Tage :

Meißner Porzellan .

Kleines Thealer .
Freitag , den 20. März :

3 mal 3 = 5 *
Ansang 8 Uhr .

Sonnabend : 2 mal 2 = 5.
Sonntag 3 Uhr : Mandragola .
Sonntag 8 Uhr : 2 mal 2 = 5.

Theater des Westens .
8 Uhr : Ein Walzcrtraum ,
Sonntag nachm . 3>/ , Uhr halbe Preise :

VI « Inwtlge Witwe . _

Friedridi - WiHieimstädtisches

Schauspielhaus.
Ansang 8 Uhr .

lohoniotiufiiljrer Ctaussen.
Sonnabend zum l . Male : Die

Rantzau und die Pogwisch . Schauspiel
in 5 Akten von Detlev v. Lilieucron .

LortÄng - bper .
Ilelio - . /illisiice - Str ' ail « 7/8 .

Ansang 8 Uhr .

Figaros Hochzeit
Tonnabend 8 Uhr : Fra Diavolo .
Sonntag 3 Uhr : Der Trompeter von

Säckingen . 3 Uhr : Fra Diavolo .
Montag : Unbestimmt .

Neues Operetten - Theater
Unter Leit . des Komp . Franz Lehar .

Zum ersten Male :
Der Mann mit den drei Frauen .
Morgen u. folg . Tage dieselbe Vorstell .

Hebbel- Theater , fÄlT
Abends 8 Uhr : Maria Magdalene .
Ein bürgerliches Trauerspiel in drei

Akten von Friedrich Hebbel .

Luisen - Theater .
Reichenbergrrftr . 34 .

Gastspiel des Hrn . Magnus Stift :

t�obiasons Eiland .
Ansang 8 Uhr .

Sonnabend 4 Uh, : Sneewittchen . —
Abends : Unser Doktor .

Sonntag . nach »: . 3 Uhr zum letzten
Male : Des Mädchens Lebenswege .

Abends zum ersten Male : Der
Psarrer von Kirchseld .

Montag : Die Sprec - Athener .

Drsnla .
t�isssriZcKaMicIiss Theater .

Taubenstr . 48/49 .
Theater abends 8 Uhr :

Eine Nilfahrt bis zum

zweiten Katarakt .

Residenz- Theater .
— Direktion : Rioliard Alexander . —

Ansang 8 Uhr .

Der Floh im Ohr .
Schwank in drei Akten von Georges
Feydeau . Deutsch von Aolff - Jacoby .

Sonntag , den 22. März , 3 Uhr :
Haben Sie nichts zu verzollen ?

Abends 8 Uhr :

Panne .

Zentral - Theater .
Alte Jakobltraße 30.

Zum 117 . Male :

Em seltsamer Fall
mit Alwin Neuß .

Kassencröfsnung 7 Uhr . Aus. 8 Uhr .

Köpenicker Straße 63.

Heute 8 Uhr :

Unter Spiritisten .
Schwank in 3 Akten von Rud . Lebius .

Sonnabend :
Premiere : Cin Verbrecher .

nMOKTHUT
Gr . Franklurterttr . 132.

Onkel Toms

Hütte .
Ansang 8 Uhr . WochentagSpreise .

Sonnabend : Onkel Toms Hütte .
Nachm . 4 Uhr : Kindervorstellung :
Robinson Crusoe .

f - ieimi »»» u. Theo ! , Eqnilibrist .
ver Biograph . — Die vier
Bracks , Akrobaten . — Hanl »
de Vert , Sängerin . — De Dlo ,
Phantasietänzerin . — Trnly
Mhattnck , Sängerin . — Mar -

Äuis Dassle , dressierte Ponys .
ie Tiller feiirls . Tanztrappe .

Paul . Vlllich , Humorist

Or. Hingkampf- Konkurrenz
biiegesprüniio

lOOOO Mark .

Beginn der Endkämpfe
Heute ringen :

Jakob Koch , DeuÄS
gegen

Ahmed Madrali�xÄ '
Gambier II,

Michael Hitzler , sayem

Iwan Padoubny , �r .
Kußland , gegen

Max Schneider , Berlin .

alba IIa -
Variete - Theater

Weinbergsweg 19/20 , Rosenthaler Tor .
Abends 8 Uhr :

Das große März - Programm .

Ute heiligen Chinesen
in ihren geheimnisvollen Sitten und

Gebräuchen .
( Pin Dag in der Opiumhöhle .

Kosta — der Mann mit dem dreh -
baren Kopf — und die übrigen

internationalen Künstler .
Tuiinel : lloclidiertest , Reg . - Kapelle ,

Sänger , italienisches Orchester .
PAP Theaterbesucher freier Eintritt .

tSGMKIer - Tkvat « ! ' .
Sctilller - Thsater 0. lWallner - Tbeater ) .

Freitag , abends 8Uhr :
De ? We ? zum Herzen .

Lustspiel in 4 Akten v. Adels L' Arronge .

Sonnabend , abends 8 Uhr :
Auf der Sonnenseite .

Sonntag , nachm . 3 Uhr :
Der KalserjUser .

Sonntag , abends 8 Uhr :

Der Weg zum Herzen .

Schiller - Theater Charlottdhburg .
Freitag , abends 8 Ubr :

Kaiser nml fSaliläcr .
Welthistorisches Schauspiel von Henrik
Ibsen . Deutsch von E. Brausewetter .

Erster Teil : CäNarn Abfall .
Schauspiel in 5 Alten .

Sonnabend , nachm . 3 Uhr :
Die Herniannsehlaebt .

Sonnabend , abends 8 Uhr :
Der rote I - entnant .

Sonntag , nach m. 3 Uhr :
Da » vierte Gebot .

S o ii n l a g. abends 8 Uhr :
Web ' dem , der lügt .

Scliiller - Saal
Freilag 9 Uhr : Vortrag von Dr . James Simon : Anton Rubenstein .

Deutsche Konzerthallen
An der Spandaaer Brücke 3 .

Täglich »

Deutsch - Amerikanischer
Ilrlwck - Trubel .

Freitag ' / . 8 Uhr abends :

Gr. knm. Vnrstellung.
Zum 3. Mal ! Neuengagiert I

Der mselil . Cttpse.
Konsul Feter ,

das gröstte Naturwunder der
Gegenwart .

AM - Die graste sensationelle
ZluSstattungSPantomime

s Amerika ■
mit eigens da « gQfl
zu eugagierten « ÄW Leuten .

Das Programm besteht
auS IS erstklassigen Nummern .

8ehIuS der Saison am 2. April .

Zirkus Busch
Freitag , abends präzise 7' / , Uhr :

Komischer Gala - Abend .
Größte sensationelle Neuheit !

ISMons . Qadbinü
m. sein . Kopfsprung aus d. 6. Etage .
Die austrat . Holzfäller . Szenen a.
dem austral . Busch . Herr Kom -
missionSrat Gustav Stenslteck , Di¬
rektor deS Bert . Tottersall , a. Gast

. Jokoda - Tcuppe I
Original - Japaner , 12 Personen .

Aw Auf fler Kallig!
Große Ansst . - Pant . in 4 Bildern .
Sonntag : 2 große Vorstellungen .

Rixdochl Theater
Bürgersüle . Bergstraste Nr . 147 .

Sonntag , den 22. März , V/ , Uhr :
iCogenmontag .

OsfizierStragödie in 5 Alt . o. Hartleben
Montag , den 23. März . abds . 8 Uhr :
Letzte Bollsvorst , zu halben Preisen :
Fiaehsniann als Erzieher .

Melropol - Theater

Gr . Kevue in 4 Akten ( 12 Bildern )
von J. Freund . Musik von Viktor
Hollaender . In Szene gesetzt

von Direktor Richard Schultz .

Gender, Giampietro,
Josepfii, Thielsclier ,

Anfang 8 ühr . Rauchen gestattet -
Sonntag , 22. März , naohm , 3 Uhr •

Neuestes ! Allerneuestes !

Sanssouci, . sÄT .
Direktion : Wilhelm Reimer .

Sonntag , Montag und
Donnerstag :

Hoftaiann «

iMÄr
und

Tanzkränzchen
Beg . Sonnt , b. wochent . 8U.

Die unerreichten Attraktionen .
U. a : « Tosef HodI , Humorist .

Panl Spadoni in sein . Neuheiten .
Dbe black Diamonds ,

Die vier AthlAtas
( Olympische Spiele ) .

Mitislaw der Moderae
von F . liChär .

Amaranth . . . Mla Werber .

Gebr. Herrnfeld-I
Theater .

Ansang 8 Uhr . Vorverk . 14 —2 Uhr .

Lettes Wort ei »

Sclilsxer !

so lautet das Referat über

Safowoniichez
M llrteil . »

Nachspiel zu

Raps und Genossen
Beide Stöcke mit den Autoren
Anton und Donat Herrnseld in

den Hauptrollen .
Sonntag 3 Uhr :

« S lebe das Nachtleven .

Kasino - Tkeater .
Lothringer Straße 37. Täglich 8 Uhr :

Ein Dorf - Roman .
Schausp . i. 4 Akt. v. Erckmann - Chatrian .

Borher der durchweg erstklassige
bunte Teil .

Sonntag 4 Uhr :
Dir Freuden der HSnölichkeit .

I Passage-Theater, \
Abends 8 - 11 Uhr .

I Kanako \
j Japans größte Tragödin mit |
4 ihrem Ensemble

I und das glänzende i

| März-Prsgramm. >

W. Koaeks Theater
Otretlioii Rod. Dill. Lrmiiienin 18.

Vor dkm Stlmtsiniuinlt .
Schauspiel in 4 Akten .

Anfang S Uhr . Entree 3v Ps.
Sonnabend : Extra - Borstellung :

Treue Liebe .
In Vorbereitung : Der Flüchtling .

pssssdöPLUopMum .

größter

Palast - Theater
* Burgstr . 24 . Bhf . Börse .

Ringkampf ! ! !
« r, » , 1WOOW 91 .

2 Ettiiigsliiple 2
Pohl - Abs II, Deutschland ,

gegen Oaumas , Frankreich .
Ritzler , Württemberg ,

gegen De Wolff , Belgien .
Ferner :

Bau , Elb erseid , gegen Strenge , Berlin .
Anfang 8 Uhr .

Beginn der Ringkämpfe : 9 Uhr .

lose - Schippers
der lange Herl .

Konsttaiieber
Kapt . Gröbl ra . s. Riesenbass .
Sicilian . Briganien - Kapelia .

Ohne Extra - Entree !
lEintr . 50 Pf . Kind . n. Sold . 25 Pf !

Triauon - Thealer .
S Uhr . Baron Toto . 8 Uhr .

Sonntag nachm . 3 Uhr : Fräulein
Josette — meine Frau .

Brunnen - Theater
Badstraße 58. Direkt . : Bernh . Rose .

Freitag , den 20. März :

Kyritz - Pyritz .
Posse mit Ges. in 3 Akten ( 5 Bildern )

von H. Willen u. O. Justinus .
Emil Thülecke . . . . Käthe Bach .
Susanne . Emmy BehrenS - Carisen .

Billettvorverkauf vorm . 10 —2 Uhr .
Kasseneröstnung 7 Uhr . Ans. 8 Uhr

Montag , 13. April : Benefiz für Lina
n. Karl Moeller : Unschuldig verurteilt .

Menschen .
Pantomime w drei Bilder «.

Paragraph Z43 .

Mal was Anderes .

Jeden Sonntag , Dienstag und
Donnerstag :

OroKes Militär - Konrert .

Reichshalien - Theater .

!?.
Zum Schluß :

Husarcu - Streiche .
Ans. wochent .
« ,Soiint . 7U.

Reichshallen -
Restaurant :
nilitdr -

Konzert .

Gustav

Bshreos -

Theater.
Berlin W. ,

Gellzstr . 9.

Gr. Damen-Ringkampf
Preisgekrönte Ringerinnen .

Neu l Richter als Walzerkönig .
Posse in 1 Akt.

18 Spezialitäten . DuskesBitograPh .

Ansang 8 Uhr Sonntags 5>/ , Uhr .

Monispicrtz . :
iralhcatcrsaal täQlICrel

und das

pSartip Marz-Propanmi.
I ? lnsang 8 Uhr . Sonntags 7 Uhr .

Fnleee 80 Pf. Sonnt , reser », 1 M.
1 Entree 50 Pf . Familienbill , a 40Ps .

Im unteren Konzertsaal tägllch
die allerernten Hilitar -
Kapellen : Becker , Przywarski ,
Görisch , Neumann , Ofseney ,
LlUtich .

'

Lt . Katz & Co .

Spandauerstr . 45 , a. Molkenmarkt
Filialen ; Ecke Kaiser - u. SchillingstraBe
Rixdorf , Bergstraße 65, am Bahnhof .

Brandenburg a. H. , Hauptstraße 59/69 .

1
Größtes Spezialgdcl )äflj

sämtlicher

Crastwirts -

Artikel .

KlSbetgesehäft Qoftsehalk % Oo.
Alvensleben - Straße 6, 2017L «

gibt an solide Leute ganze Wohnungs - Einrichtungen oder einzelne Möbelstücke gegen

monatliche Teilzahlung unter sehr kulanten Bedingungen . Große Auswahl in

einfach bürgerlichen und eleganteren Wohnungs - Ausstattungen bei langjähriger

Garantie für gute Haltbarkeit . Billigste Preise . Ueberteuerung ausgeschlossen , da

an jedem Stück der Preis in Zahlen deutlich vermerkt ist . — Anzahlung

bei besserer Einrichtung von Stube und Küche 40 — 60 Mark . Monatliche Zahlung

10 Mark . Größere Wohnungs - Einrichtungen nach Ueber &nkunft . Sonntags geöffnet

Kein Abzahlungs - Geschäft «

Rheumatismus |
Gicht - , Gliederreißen , Nerven - a
schmerzen , Hüftweh etc . sind est O

unerträglich . Deshalb gebrauche l
man

Reicheis jlektrlkRtn "!
( Aetherisches Kicscrnadcl • Wald .
wollöl ) . Einfaches u. unschädliches |
Naturprodukt von starker durch -
greifender , schmerzstillender Wir -
kling . Jausende verdanken „Elek -
trikum " Ihre Gesundheit , Fl. 1 — ,
u. 2. —. Die Wirkung wird noch i
erhöht durch d. inneren Gebrauch i
von Reichels Vkschhclder - Extrakt i
„ Medico " , Fl . 75 Pf. , M. 1. 50 u.
2. 50, in den Drogerien und Apo- 1
theken erhältlich u. zu bezieh , durch '■

Doinha ' BERLIN 50 « l
n6luil6l | Eiscnbahnsfr , -

Charlottenburg ; .
Solide Uhren , CJÄ
Uhren u. Geldwaren preiswert u. gut .

Gegen Alreumstismus M
Zaremdas Burgunder Pechptiaster .

Drogerie Weinbergvweg l ,
direkt am Rosenthaler Tor . •

Verantwortlicher Redakteur : Georg TavidioHn , Berlin , ftür denJnieratenteil verantw . : TH. Glocke , Berlin . Druck u. Verlag : Vorwärts Buchdruckerei u. Verlagsanstalt Paul Singer Lc Co. « Berlin LW «



sb . » » « , Z jikilliU des . Awirls " Kcrlim MsdlM
■iiiiiimm ii iwh . . . . . . .» ■ ■ ■ . « ■ ■ MiiM,w�wacag�i « M» MiwwLMiMi » . twwMMMMwii « i » — . . . .. . . . . . .. . . . . . . . .. . . .. . . . . . .. im »

. . . . . . . . . . . . . . .
.

. . . . .
.

fragen aus dem LiMmrnev -

tteuergeieta .
Bei der diesjährigen Steuereinschätzung tritt der neue § 23

beS Einkommensteuergesetzes zum ersten Male in volle Wirksamkeit .
Danach haben bekanntlich die Hausbesivcr die Verpflichtung , den
Arbeitgeber und die Arbeitsstätte der Arbeiter , Dienstboten und
itzetverbegehülfen , die als Mieter bei ihnen wohnen , anzugeben .
ferner müssen auf Erfordern Arbeitgeber den Arbeitsverdienst der
von ihnen dauernd gegen Gehalt oder Lohn beschäftigten Arbeiter ,
sofern deren Einkommen jährlich 3000 M. nicht übersteigt , der
Steuerbehörde mitteilen .

Der Steuerzettel weist deshalb für die minder begüterte Bc -
bölkerung außerordentlich hohe Einschätzungen auf .

Es mögen nachstehend einige der wichtigsten Fragen aus dem
Einkommensteuergesetz zusammenfassend beantwortet werden .

Wonach wird das Einkommen bemessen ?

Das Einkommen wird , soweit Arbeiter in Betracht kommen ,
«Acht mehr nach dem dreijährigen Durchschnitt , sondern nach den
Ergebnissen des dem Steuerjahre unmittelbar vorhergehenden
Kalenderjahres ( also jetzt das Jahr 1007 ) bemessen . Für das Ein -
kommen aus Handel , Gewerbe , Bergbau und aus Land - und Forst -
Wirtschaft wird auch jetzt das Einkommen nach dreijährigem Durch -
schnitt bemessen , sofern der Steuerpflichtige in geordneter Weise
Bücher führt .

Von der Besteuerung ausgeschlossen sind ( wir geben hier die
edeutuell für Arbeiter in Betracht kommenden Vorschriften ) :

1. Das Militäreinkommen der Personen des Unteroffizier - und
Gemeinenstandes ;

2. die auf Grund gesetzlicher Vorschrift den Kriegs - oder
Friedensinvaliden gewährten Pensionserhöhungen und Vcr -
stümmelungszulagen ;

3. die mit dem Militärehrenzeichen 1. Klasse und mit dem
Militärverdicnstkreuz verbundenen Zulagen von monatlich 3 Mark
bis 9 Mark sowie die Ehrenzulagen für Inhaber des Eisernen
Kreuzes ;

4. die aus einer Krankenversicherung dem Versicherten zu -
stehenden Leistungen .

Als steuerpflichtiges Einkommen rechnet das Gesetz alle Ein -
fünfte in Geld oder Geldcswcrt aus 5tapitalvcrmögen , Grund -
vermögen , Pachtungen , Mieten ( einschließlich des Mietswertes der
Wohnung im eigenen Hause ) , Handel und Gewerbe sowie aus
gewinnbringender Beschäftigung und aus Rechten auf periodische
Hebungen und Vorteile irgendwelcher Art .

Danach gehört nicht zum steuerpflichtigen Einkommen : ein
Gewinn aus Geschenken , Lotterie , Spiel , Wetten , ebensowenig eine
Gcwerkschaftsunterstützung . Wohl aber rechnen leider die In -
validen - und Altersrenten zum steuerpflichtigen Ein -
kommen .

Das Einkommen der Haushaltungsangehörigcn ist dem des
Haushaltungsvorstandes zuzurechnen .

Welche Abzüge sind zulässig ?

Den Kapitalisten sind durch die Einkommensteucrnovellc eine
Reihe Abzüge bei Berechnung ihres Einkommens gestattet , denen
ähnliche Abzüge der Arbeiterklasse gegenüber nicht zur Seite stehen .
Die wesentlichsten dieser neuen gesetzlichen Stenerprivilegien zu -
gunste » des Großkapitals und des Großgrundbesitzes sind folgende :
Es sind künftig abzugsfähig :

1. Die Beiträge zu öffentlichen Bc - und CntwässerungSver -
bänden sowie zur Unterhaltung von solchen Wasserläufen , für
welche besondere Gesetze zur Verhütung von Hochwassergefahren
erlassen worden sind ;

2. die von dem Grundeigentum , dem Gewerbebetrieb und
dem Bergbau zu entrichtenden direkte » 5tonimunalstcuern bis zur
Höhe der staatlich veranlagten Grund - , Gebäude - und Gewerbe -
stcucr . Bis zur gleichen Höhe werden in den Gutsbezirkcn die
realen Kommunalsteuern und die neben ihnen bestehenden Guts -
laste » als abzugsfähige Werbungskosten angesehen : Die Guts -
lasten kommen dabei mit 30 Proz . der staatlich veranlagten
Grund - , Gebäude - und Gewerbesteuer auch dann in Absatz , wenn
die Gutslastcn erheblich niedriger sind ;

3. die Beiträge zu den Bcrnfskammern , z. B. die an eine
Landwirtschafts - , Handels - , Handwerks - , Aerzte - , Anwalts - ,
Apothckerkammer zu zahlenden Beiträge lnicht aber die an Ge -
wcrkschastcn oder Arbeitervereine zu entrichtenden Beiträge ) ;

4. die auf Kirchenpatronats - Verpflichtungen beruhenden
dauernden Lasten ;

ö. die auf Grund rechtlicher Verpflichtung vom Steuer -
Pflichtigen zur allmählichen Tilgung eines auf seinem Grund -
besitz haftende » SchuldlapitalS zu entrichtenden Beträge , soweit
sie 1 Proz . des Kapitals und den Betrag von 600 Mark jährlich
nicht übersteigen ;

6. für die Besitzer von Waldstücken , welche nicht nach einem
forstmäßigen Plane bewirtschaftet werden , trifft K 12 des Ein¬
kommensteuergesetzes das neue Privilegium , daß die Ergebnisse
von Abtrieben aus diesen Waldstücken als steuerpflichtiges Ein -
kommen nicht anzurechnen sind , wenn und soweit dieselben sich
in einem Jahre auf mehr als den zehnten Teil des Wertes des

vorhandenen Holzes erstrecken .
Neben diesen insbesondere dem Großgrundbesitzer zugute

kommenden nencn Geschenken ist die Zulässigkeit der bereits früher
für zulässig erklärten Abzüge aufrechterhalten . Dahin gehören
zum Beispiel die Deichlastcn , die indirekten zu den Geschäfts -
Unkosten zu rechnenden Abgabe » , die regelmäßigen jährlichen Ab -

fetzungcn für Abnutzung der Gebäude , Maschinen und des sonstigen
toten Inventars .

Aehnliche Abzüge zugunsten deS Arbeiters bestehen nicht . Dem
Arbeiter sind nach wie vor Abzüge fiir die zur Erhaltung seiner
Arbeitskraft gemachten Aufwendungen nicht gestattet : er kann
weder für Lebensunterhalt , noch für Bekleidung , noch für Miete
Abzüge machen . Für die Abzüge , die er vom Einkommen macheu
darf , gelten nur folgende allgemeine Bestimmungen .

Es sind abzugsfähig :
l . die von dem Steuerpflichtigen zu zahlenden Schulden -

Zinsen ;
2. Renten und dauernde Lasten , die auf Privatrechtstiteln

(z. B. Vertrag , Verschreibung , lctztwilliger Verfügung ) beruhen ,
3. die von den Steuerpflichtigen für seine Person gesetz -

oder vertragsmäßig zu entrichtenden Beiträge zu Krauten - ,
Unfall - , Alters - und Jnvalidcnversicherungs - , Witwen - , Waisen -
und Pensionskassen , soweit diese Beitrüge zusammen die Höhe
von 600 Mark nicht übersteigen ;

4. Versicherungsprämien , welche für Versicherung des Steuer -
Pflichtigen oder eines nicht selbständig zu veranlagenden Haus -
haltungsangehörigen auf den Todes « oder Lebensfall gezahlt
werden , soweit die Prämien den Betrag von 600 Mark jährlich
nicht übersteigen .

In Betracht kommt für den Arbeiter noch folgende durch die
Novelle erweiterte Vorschrift des § 19 zugunsten solcher Steuer¬

zahler , welche Kinder oder Angehörige zu unterhalten haben :
„ Gewährt ein Steuerpflichtiger , dessen Einkommen den Bc -

trag von 3900 Mark nicht übersteigt , Kindern oder anderen

Familienangehörigen auf Grund gesetzlicher Verpflichtung Unter -

halt , so wird ihm von dem steuerpflichtigen Einkommen für jedes
derartige Familienmitglied der Betrag von 59 Mark in Abzug
gebracht mit der Maßgabe , daß in jedem Falle eine Ermäßigung

ttaUfilidct um eine der im § 17 vorgeschriebenen Steuerstufen bei

den : Vorhandensein von drei oder vier , um zwei Stufen bei dem

Vorhandensein von fünf oder mehr derartigen Familienmit -
gliedern .

Bei Einkommen von mehr als 3000 Mark , aber nicht mehr
als ( 3ö00 Mark , wird der im 8 17 vorgeschriebene Steuersatz er -
mäßigt um eine Stufe , wenn der Steuerpflichtige drei oder vier ,
um zwei Stufen , wenn der Steuerpflichtige fünf oder mehr
Kindern oder anderen Familienangehörigen auf Grund gesetz -
licher Verpflichtung Unterhalt gewährt .

Bei der Feststellung der für die Ermäßigung maßgebenden
Personenzahl ( Absatz 1 und 2) werden nicht mitgerechnet die Ehe -
flau des Steuerpflichtigen und diejenigen Kinder und An -
gehörigen , welche das vierzehnte Lebensjahr überschritten haben
und entweder im landwirtschaftlichen oder gewerblichen Betriebe
des Steuerpflichtigen dauernd tätig sind oder ein eigenes Ein -
kommen von mehr als die Hälfte des ortsübliche » Tagrlohnes
nach ihrer Altersklasse und nach ihrem Geschlecht haben .

Ist nach Absatz 1 Ermäßigung unter den Steuersatz von
0 Mark begründet , so tritt Befreiung von der Staatssteuer ein . "

Für �inen Arbeiter , der ein kleines Anwesen niit amortisier -
barer Hypothek besitzt , ist noch von Erheblichkeit , daß ferner abzugs -
fähig sind :

Die auf Grund rechtlicher Verpflichtung vom Steuer -

Pflichtigen zur allmählichen Tilgung eines auf seinem Grund -

besitz haftenden Schuldkapitals zu entrichtenden Beiträge , inso -
weit dieselben 1 Proz . des Kapitals und den Betrag von 009 M.

jährlich nicht übersteigen .

Welche Rechtsmittel stehen dem Veranlagten zu ?

Seit dem Jahre 1907 ist den Steuerpflichtigen mit Einkommen
von nicht mehr als 3000 Mark der Rechtsweg gegen ungerechte Ver -
anlagungen erheblich beichnitten . Es steht ihnen nur der Einspruch
an die Veranlagungskommission und die Berufung an die Bc -

rufungskommission zu : Die Beschwerde an das Obervcrwaltungs -
geeicht ist also dem Mittelstand und dem Arbeiterstand genommen .
Nur den mit Einkommen über 3000 Mark Veranlagten steht der

Weg an das von der arbeitenden Bevölkerung mit bezahlte Ober -

berwaltungsgericht noch offen .

Einspruch .

Der Einspruch ist an den Vorsitzenden der Veranlagungskom -
Mission zu richten . Er ist innerhalb 28 Tagen einzulegen und hat
etwa wie folgt zu lauten :

Gegen die Steuerveranlagung vom 14. März ( Zlktenzeichen
Nr . 1403 ) lege ich Einspruch ein und beantrage Herabsetzung der
Steuer von 21 auf 9 Mark . Mein Einkommen beträgt nicht
1599 — 1650 Mark , sondern 1050 —1200 Mark . Eine Berechnung
meines Einkommens im Jahre 1997 und der zulässigen Abzüge
fiige ich bei . Als Beweismittel beizubringen bin ich dereit foder :
als Beweismittel füge ich an usw. ) . Datum und Unterschrift .

Ueber den Einspruch entscheidet die Veranlagungskommission .
Gegen deren Entscheid ist dann Berufung innerhalb 28 Tagen zu -
lässig . Auch die Berufung ist bei dem Vorsitzenden der Ver -

anlagungskommission anzubringen .

Stcuertarif .

Die Einkommensteuer beträgt bei einem Einkommen

von mehr als 909 bis 1059 Mark K Mark

parte ! - Hngelcgenbciten *
Steglitz . Heute Freitagabend Flugblattverbreitimg in allen Be -

zirken . Sonntag mittags 1 Uhr : Oeffentliche Versammlung im

Birkenwäldchen . Vorwärts ! AlleS auf den Posten .

Britz - Buckow . Sonntag , den 22 , März , nachmittags 3 Uhr ,

findet im Landhaus ( WofinSki ) , Chanffeestr . 97 , eine Volks -

Versammlung statt . Tagesordnung : 1. Vortrag : Preußen 1848

bis 1908 . 2. Die letzte Geinemdewahl und ihre Lehren . Arbeiter ,

Frauen I Erscheint in Massen in dieser Versammlung und demonstriert
dadurch gegen das elende Dreiklassenwahlrecht . Der Einberufer .

Trcptow - Baumschulcnweg . Am Sonntag , den 22 . März 1908 ,

findet eine Besichtigung des Maschinenbetriebes der Vereins - Brauerei

Rixdorf statt . Die Genossen treffen sich um Vz9 Uhr vormittags im

Restaurant von Ääding , Baumfchulenstr . 67 .

Friedrichshage ». Sonnabend , den 21. März , abends 9 Uhr , im

Restaurant WilhelmSbad , Sceftr . 45 : Versammlung des

Wahlvereins . Tagesordnung : 1. Vortrag des Genossen
W u s ch i k über : « Der Kampf um die wirtschaftliche Freiheit " .
2. Diskussion . 3. Bericht von der Generalversammlung Groß -
Berlin . 4. Bereinsangelegenheiten . 5. Verschiedenes . Um zahl -
reichen Besuch bittet Der Vorstand .

Ncuenhngen a. d. Ostbahn . Den Genossen zur Kenntnis , daß am
kommenden Sonntag , den 22 . d. M. , nachm . 4 Uhr , bei A. Wünsche ,
Neuenhagen , Bahnhofstraße , unsere regelmäßige Mitgliederversanim -
lung stattfindet .

Rirdcrlehme . Die Parteigenossen werden auf den am Sonn -
abend , den 21. März , abends 8 Uhr , stattfindenden Extra - Zahlabend
aufmerksam gemacht . Wichtige Besprechung über die am Dienstag
stattfindende GemeindcratSwahl . Am Sonntag , den 22. März , früh
3 Uhr , findet eine Flugblattverbreitung für die am Nachmittag statt »
findende Volksversammlung statt . Der Bezirlsführer .

berliner JVacbnchtcn »
Exzellenz Sydow ins Stammbuch .

Der arme Mann , der die zweifelhafte Erbschaft des Frei -
Herrn v. Stengel angetreten hat , ist nicht zu beneiden . Im
einsamen Staatskäinmerlein grübelt er darüber nach , wie

man Millionen aus der Erde stampfen kann , und denkt viel -

leicht auch schon an das Begräbnis erster Klasse , das ihm nach
Jahresfrist wahrscheinlich ebenso beschieden sein wird , wie

allen seinen Vorgängern , die die Kunst des Goldmachens aus

Volksmark nicht richtig verstanden haben . Studieren Sie doch
fleißig die preußische Geschichte , Herr v. Sydow . und gehen
Sie bis auf die Scheidegrenze zwischen Kurfürstenhut und

Königskrone zurück . Da werden Sie finden , daß ein ganz
vorzüglicher Reichsschatzsekretär , von dem Sie noch vieles

lernen können , der erste Preußenkönig war . Ohne seine
volksruinierende Verschwendungssucht und Prunkliebe , die

enorme Summen erforderte , wäre dieser Selbstherrscher viel -

leicht gar nicht darauf verfallen , sich die Königskrone aufs

Haupt zu setzen . Und als sie erst mal fest saß auf dem ge¬
salbten Haupt , mußte das Volk den königlichen Spaß teuer

bezahlen . Es hat wohl in der preußischen Geschichte keine

zweite Phase gegeben , i » der das Volk zur Entfaltung denk -

barster Pracht am Hofe ähnlich geschröpft wurde wie unter
der kostspieligen Regierung Friedrichs I . Aus dem riefen -
großen Steuerbukett , das der verschwenderische neue König
seinen Untertanen unter die Nase hielt , ziehen wir hier zur
Erinnerung nur ein paar besonders dustige Bliiten heraus :

Von der „ Generalkopfsteuer " , der Mutter der heutigen
Einkommensteuer , war niemand verschont . Selbst das ärmste
Gänscmädel mußte mindestens vier Groschen bezahlen .
Friedrich legte auch sich selbst und seiner Gemahlin ein paar
tausend Taler Steuern auf . Die Berliner aber meinten , da
der König das Geld aus des Volkes Taschen nehnie , so könne
er davon ohne irgendwelche Unbeguemlichkeit eine Steuer

zahlen , die wieder in seine eigene Kasse zurückfließe . Dann

erfand Friedrich mit anerkennenswerter Genialität die

Königssteuer , die Karossensteuer und die Perückensteuer .
Das einzig Gute war dabei , daß wenigstens auch die Wohl -
habenden tüchtig blechen mußten . Selbst die hohen Hauben
der Frauen , die sogenannten Fontangen , wurden mit einein
blanken Taler besteuert . Aber das Geld reichte immer noch
nicht aus , um der königlichen Genußsucht zu frönen . Bisher
war die Steuer aus Spielkarten den Armen zugewiesen
worden . Jetzt strich sie der König ein . Schuhe und Stiefel ,
Strümpfe und Hüte , Kaffee und Tee , Schokolade und —

Schweineborsten wurden mit Steuern belegt . Den Vogel
schoß der geniale Steuerkönig nnt der Bestimmung ab , daß
alle unverheirateten weiblichen Personen , die heiratsfähig
waren , ihre Jungfrauenschaft mit vierteljährlich 6 Groschen
besteuern mußten .

Wie wärs denn mit solchem modern aufgearbeiteten
Bukcttchen , Exzellenz ? Wenn Sie sich nach König Friedrichs
Rezept richten , brauchen Sie um Ihre Millionen nicht in

Sorge zu sein . Besteuern Sie die Zylinderhüte und die Lack -

stiefel , falsche Haare und falsche Zähne . Aber beileibe nicht
auch die falsche Gesinnung . Sonst müssen diejenigen , die das

meiste Geld im Kasten haben , auch die meisten Steuern

zahlen . So lebensgefährlich wie Anno dazumal ist ja das

Goldmachen heutzutage nicht mehr . Der „ große " erste
Preußcnkönig ließ einen talentvollen Schwindler , der ihm
Gold machen sollte und es doch nicht konnte , einfach hängen ,
sogar an einem vergoldeten Galgen . Sie werden später bloß
moralisch aufgeknüpft , Exzellenz , an irgend einem breiten
Seidenbande . Und das Begräbnis im Ministerfrack haben
Sic sich ja , da man das Trauerspiel schon vorausahnen kann .
von vornherein ausgebeten . . .

Die Steuerveranlagungen
werden jetzt verschickt und rufen gerade in Arbeiterkreisen ob

ihrer Höhe nicht gelinde Ueberraschung hervor . Die Steuer -

schraube wird immer schärfer angezogen . Wer sich auf Grund
des für die Steuerveranlagung maßgebenden Einkommen -

steucrgesetzes zu unrecht veranlagt glaubt , muß in der in der

Veranlagung bezeichneten Frist von vier Wochen reklamieren .
Wie das Einkommen berechnet wird beziehungsweise welche
Beträge abzugsfähig sind , ersehen unsere Leser aus dem in

heutiger Nummer veröffentlichten Artikel : „ Fragen aus dem

Einkommensteuergesetz . " Aus Raumrücksichteu mußte dieser
für die gestrige Nummer bestimmte Artikel heute zurückgestellt
werden .

Für den 9. Berliner LinidtagSwahlkreiS hat die Frei -
sinnige Volkspartei den Rektor Kahler als Kandidaten aufgestellt .

Neuer Gemeinschliftsbetrieb der Straßenbahn . Einen neuen Ge -
meinsckiaftsbctrieb eröffnet die Große Berliner Straßenbahn mit der
Südlichen Vorortbahn am 1. April . Die neue Linie erhält die
Nummer 43 und verbindet Schöneberg mit dem Gesundbrunnen .
Die Linie wird dadurch gebildet , daß jeder zweite Wagen der Linie
34 Gesundbrunnen — Kreuzberg die neue Nummer 43 erhält und bis
zur Eisenacher Straße in Schöneberg durchgeführt wird . Die Linie
43 macht also von der Ecke der Bad - und Pankstraße folgenden Weg :
Nettelbcckplatz , Weddingplatz . Chausiecstraße . Oranienburger Tor ,
Weidendammer Brücke , Opernplatz , Gendarmenmarkt , Belleallianceplatz ,
Blüchcrplatz , Uorkstraße , Katzbachstraße und Kolonnenstraße bis zur
Eisenacher Straße . Die Fahrzeit beträgt 61 Minuten , der gemein -
same Fahrpreis 10 Pf . Werktags verkehrt Linie 43 vom Gesund -
brunnen von 6. 12 bis 10. 34 , von Schönebcrg von 7. 13 bis 11. 48 ,
Linie 34 bis 1 Uhr . Die Linien 34 und 43 ergänzen sich zwischen
Gesundbrunnen und Belleallioncestraße , Ecke der Jorkstraße , an zu
einem Betrieb « von 7>/ , Minuten .

„ Das Reich " ist unverbesserlich . Um sich wegen der ihm erteilten
Lektion an uns zu rächen , druckt das Blatt eine Stelle aus einer
Artikelserie Rexhäusers im Buchdrucker - Korrcspondent ab , worin wir
in der bekannten Art dieses ehemaligen Sozialdemokraten grob be¬
schimpft werden . Dabei passiert dein „ Reich " wiederum der Lapsus ,
daß es Rexhänser als den „ Herausgeber des Buchdrucker -
Korrespondenten " bezeichnet , während es wissen müßte , daß
dieser Herr lediglich einer der Redaktcure des BuchdruckerblatteS
ist , der sich durch seine Schimpfereien auf die Sozialdemokratie ,
wie er selbst im einundzwanzigste » Artikel seiner Serie
konstatiert , das Mißfallen weiter Kollegenkrcise zugezogen
hat . Doch das nur nebenher . Wir möchten aber dem
„Reich " bei Anrufung dieses Kronzeugen doch zu bedenken

geben , wie es im vorigen Herbst über die Rexhäusersche Schreib -
weise urteilte , als der „ Korrespondent " in einer nennundzwanzig
Artikel umfassenden Serie den vom „ Reich " protegierten Gutenberg -
bund an den Pfahl spießte und ihm seine notorische Streikbrecher -
lätigkeit nackwies . THmalS waren die Rexhäuserschen Aus¬

lassungen „ Verleumdungen " , „ Verdrehungen " , „ unglaubliche Be -

schinchfungen " usw . , heute , wo eS gegen die Sozialdemokratie geht ,
möchte das „ Reich " die Rexhäuserschen Wutauöbrüche in Offen -
barungen einer reinen , unschnldsvollen Seele umdichten . Wir
danken für so viel Konsequenz und halten die Angelegenheit hiermit
für erledigt .

Aus der städtischen Irrenanstalt in Buch entwichen sind im Ver -
waltungsjahre 1906/07 von den dort verpflegten Geisteskranken
42 Männer und 9 Frauen . Von den Männern brachen drei gc »
mcinsam aus einem Klosett des AufnähmehauseS aus , indem sie
den dort angebrachten Eisengittcrrahmen entfernten . Einer brach
aus einem Landhause aus , ein anderer ging durch die oberen
Trahtflügel einer Zelle des Ilcberwachungshauscs . Vier Kranke
wurden durch einen Pfleger aus dem UeberwachungShause gelassen .
Dieser wurde dafür wegen vorsätzlicher Gefangenenbefreiung zu
6 Monaten Gefängnis verurteilt . Die 33 sonst entwichenen Männer
flehen von der Außenarbeit . — Von den neun entwichenen . Frauen
ließen sich zwei aus dem Obergeschoß des Ueberwachungshauses
au einer selbst gefertigten Leine herab , nachdem sie das Gitter mit
einem ?Ncsser durchgefeilt hatten . Zwei andere entwichen durch daS
durchgeschnittene Gitter des Erdgeschosses desselben HnuscS unter
Hülfe von außen , drei durch unvergirterte Fenster . — Die 42 ent -
wichenen Männer waren zum größten Teil bestraft , während von
den neun entwichenen Frauen drei bestraft waren , darunter eine
viit Zuchthaus ,



Vor den Augen seiner Mutter aus dem yrn�er geiprunge » ist
der 23 Jahre alte Chauffeur Kar ! Ruhmann . WechenSurgerstr . VI.
R. stürzte sich auS dem dritten Stock der Wohnung aus die Straße
hinab und blieb mit zerschmetterten Gliedern auf dem Bürgersteig
liegen . Nach wenigen Minuten starb er unter den Händen de »
herbeigerufenen ArzreZ .

In die Spree gefallen und ertrunken ist geßen , der 23jährige
Schiffer Otto Miacher , der auf einem Lastkahn Dienst getan hatte
Da » Fahrzeug hatte in der Nähe der Kronprinzenbrucke in der
Spree vor Anker gelegen . Als M. abends , aus der Stadt koinmend .
den Kahn betreten wollte , mußte er über ein schmales Laufbrett .
das vom Ufer nach dem Fahrzeug hinübergelcgt ist , hinweg . Er
trat nun fehl und stürzte in die Spree . Obwohl auf seine lauten
Hülferufe hin bald Hülfe zur Stelle war . mußte M. ertrinken . Seine
Leiche konnte noch nicht geborgen werden .

Durch einen stürzeuden Balken niedergeschmettert . Auf dem
Lagerplatz an der Ecke der Kopenhagener - und Schwedler Straße hat
sich gestern nachmittag ein schwerer Unglücksfall zugetragen . Der
33 Jahre alte Kutscher Paul Jäckel , Graunstraße 4/5 wohnhast .
hatte aus dem Holzlagerplatz der Finna Jußmann mit anderen
Kollegen große Balken verladen . Als die Leute einen der Balken
auf einen Wagen laden wollten , kam er ins Rutschen und stürzte
ab . Er traf den I . mit solcher Gewalt , daß er niedergeschmettert
wurde . In bewußtlosem Zustand schafften die Kollegen den Ver -
imglückten nach dem Lazarus - KrankenhauS . I . hat einen schweren
Schädelbruch davongetragen uitd er wird wohl kaum mit dem Leben
davonkommen .

Ein Herrenregenschirm ist vorgestern im „GewerkschaftShauS "
in der Versammlung stehen geblieben . Derselbe kann beim Vor -
fitzenden A. Pohl . Naunhnstr . 30 , abgeholt werden .

vermißt wird fest dem 27 . Februar 1S08 der Arbeiter Paul

§ sedier , am 24. April 1880 in Langheinersdorf geboren . Stendaler
trotze 8 wohnhaft gewesen . Beschreibung . - mittelgroß , kräftig ,

blond , kleinen Schnurrbart . Bekleidung : schwarzen , steifen Hut ,
schwarzen Ueberzieher , dunkelblau karierten Anzug . Schnürstiefel .
graue Strümpfe , grauwollenes Hemd . Zweckdienliche Mitteilungen ,
welche zur Auffindung des Genannten dienen könnten , werden sowohl
von der Kriminalpolizei als auch von jedem Polizeirevier zu den
Akten 1366 IV . 6. 08 . schriftlich oder mündlich entgegengenommen .

Der zweite Dachstuhlbrand wurde Donnerstag mittag aus der
Sophienstr . 10 genieldet . Dies Haus gehört dem Ostdeutschen
Jllnglingsbuild und sind dort u. a. domiziliert die Gesellschaft zur
Fürsorge für die zuziehende männliche Jugend , ein Gesellenheim ,
die Geschäftsstelle des KreiSverbandeS Berliner Jünglingsvereine ,
ein Soldaienheim , ein Lehrlingsheim u. a. m. Die Gefahr wurde
erst bemerkt , als der Rauch die Treppen füllte . Der 13. Zug aus
der Linienftraße war schnell zur Stelle und griff sogleich mit mehreren
Schlauchleitungen energisch an . Da die Flammen , die an mehreren
Stellen angelegt waren , reiche Nahrung geftmden hatten und immer
»veiter um sich griffen , wurde auch der 14. Zug aus der Tieckstraße
zur Brandstelle beordert . Erst nach mehrstündiger Tätigkeit gelang
es . den großen Brand , der der Feuerwehr infolge der enormen Ver -
qualmniig viel zu schaffen machte , zu löschen .

Fcucrmehrbcricht . Die erste Brandstiftung wurde gestern früh
iiin 3Vz Uhr von , Gesundbruniieil gemeldet . Dort brannte bei An -
kirnft des 16. Zuges der Dachstuhl des von 30 Parteien bewohnten
Hauses Aoloimstr . 30 . Durch kräftiges und schnelles Waffergeben
gelang cS , die Flammen auf den Dachstuhl zu beschränken . Der
Täter ist wiederum unerkannt entkommen . RachtS um 3 Uhr hatte
die Feuerwehr in der Denncwitzstr . 86 zu tun , wo eine Maler
Werkstatt brannte und die Feuerwehr , um die Flammen zu löschen ,
längere Zeit Waffer geben mußte . Ferner hatte die Wehr in der
Skalitzerftr . 35 . Kommandantenstr . 72 , Wilhelmstr . 3, Wassertorstr . 76
und anderen Stellen zu tun .

Vorort - IVacbrickteNs
Zur Semeinäevaklbeilvegung .

In Weihensee findet bente nachmittags von S bis
6 Uhr die Gemeindewahl in der zweiten Wählerklafle
statt . Kandidaten der Sozialdemokratie find die Gr

«offen Otto Kohl . Max Olcy und Hermann Tender .

Rudow .

A « Mittwoch , den 25 . März , findet die Stichwahl für die dritte

Klaffe statt und zwar wieder in einer für die Arbeiter ungünstigen
Zeit von 10 —11 Uhr vormittags .

Parteigenoffen I Diese kurze Zeit muß zu reger Agitatton auS

gewitzt werden , um die säumigen Wähler aufzurütteln , damit der

Sieg unser ist .
Das Dreiklaffenwahlsystem zeigt sich gerade in unserem Orte in

seiner wahren Gestalt . Von 28S eingeschriebenen Wählern gehören
allein 268 der dritten Klaffe an . während in der zweiten Klaffe 18
imd in der ersten Klaffe ein einziger Wähler , ausgerüstet mit zwei
Vollmachten , die Mandate zu vergeben hat .

Wie verpicht unsere Gegner auf die Forensen sind , zeigte sich
so recht bei der Hauptwahl der dritten Klaffe : hat doch ein Kandidat
allein 30 dieser Papiersttmmen sich zu verschaffen gewußt , sogar eine

ungestempelte Vollmacht wurde für gültig erklärt , nachdem der Be -

vollmächtigte 1,60 M. auf dem Wahltisch hinterlegt hatte . ES bedarf
also der Anstrengung eines jeden Genoffen , wenn wir unserem
Kandidaten zum « iege verhelfen wollen .

Niederlehme .
Die Wahlen zur dritten Klasse finden am 24 . März statt . <

muß nun Aufgabe eines jeden aufgeklärten Arbeiters fein , sofort mit
allem Nachdruck in die Agitatton einzutreten , damit eS diesmal ge -
lingt , einen Sozialdemokraten in d»e Gemeindevertretung zu be -
kommen . Zur Besprechung wichtiger Gemeindeangelegenheiten unseres
Ortes und Aufstellung eme » geeigneten Kandidaten findet nun am

Sonntag , den 22 . März , nachmittags 3 Uhr , im Lokale des Herrn
Reichelt eine öffentliche Versammlung statt , in der daS Erscheinen
der Rirderlehmer Einwohnerschaft dringend erwünscht ist.

Llaklevgebnlffe�
Wcigensee . Bei der heutigen Gemeindevertreterwahl wurden

im 1. Bezirk die Genoffen Kasiclke mit 527 und Seifert
mit 528 Stimmen gewählt ; im 3. Bezirk Genosse Frentz mit

645 Stimmen .

Im 1. Bezirk ist ein Stimmenzuwachs von 25 Proz . zu ver¬

zeichnen , während im 3. Bezirk die Stimmen sich gegen die vorige

Wahl um 10 vermehrt haben .

Gegenkandidaten waren Nicht aufgestellt .

Rcurnhagen a. Ostbahn . Bei der Gemeindewahl erhielten unser
Kandidat der Genosse Otto Göller 42 . der Grnndbesitzerverein
lBabnhof ) 50 und der Grundbesitzerverein ( Dorf und Niederheide )
43 Stimmen ; mithin Stichwahl zwischen den Bürgerlichen , an der
wir uns natürlich nicht beteiligen .

Roseuthal - Nordend . Bei der gestrigen Gemelndevertreterwahl
erhielt unser Genosse Christ . Schulz 63 Stimmen . Pflüger , HauS -
besitzer , 3 Stimmen , und Walter . Ortsverein 110 Stimmen . Letzterer
ist somit gewählt . Nur der Abgabe von 50 Forenseustimmen ver -
danft Herr Walter sein Mandat .

Grünau . Bei der heutigen Gemeindevertreterwahl wurden ins¬
gesamt 347 Stimmen abgegeben gegen 240 bei der vorigen Wahl .
Der bürgerliche Kandidat erhielt 200 , der von uns aufgestellte
Hl Stimmen . Die Bürgerlichen verdanken ihren Sieg lediglich

den bieken Forensenstimmen und dein großen Aufgebot der Beamten »
schaft , von der manche , durch den bürgerlichen TerroriSmuS dazu
gezwungen , wider ihren Willen für den Kandidaten der Bürgerlichen
gestimmt haben mögen . _ _

Charlottenburg .
Die Charlottenburger Stadtverordnetenversammlimg begann an ,

Mittwoch die zweite Lesung des Etats . Eine Reihe unwichtiger
Etats gelangte ohne Debatte zur unveränderten Annahme . Beim
Etat der höheren Lehranstalten mackite Stadtv . Holz den sozial
demokratischen Mitgliedern des Ausschusses den Vorwurf , daß sie
gegen eine von ihm vorgeschlagene Reiolutton gestimmt hätten , durch
die der Magistrat ersucht wird , auS Anlaß des Falles Mattheus an
dem Sophien - Realgymnasium in Berlin durch eine Vorstellung beim
Provinzial - Sctmlkollegium darauf hinzuwirken . daß sämtliche
Direktoren der höheren Schulen unter Mitteilung des Tatbestandes
aus sorgfältige Einhaltung der gesetzlichen Bestimimmgen und Ver
Ordnungen hingewiesen werden . Untere Genossen erklärten , daß auch
sie selbstredend den Fall aufs schärfste verurteilen , daß sie aber keine
Veranlassung gehabt hätten , für die übrigens vom Ausschuß ab
gelehnte Resolution zu stimmen , denn diese Resolutton hätte ein
Mißtrauensvotum gegen die Direktoren der höheren Lehranstalten
CharlottenburgS bedeutet , und dazu liege absolut kein Grund vor .

Beim Etat der Fortbildungsschulen sprach Genosse Z i e t s ch
sein Bedauern darüber auS , daß die staatliche Aufsichtsbebörde auS
dem Lehrplan der Fortbildungsschulen den Unterricht über eine
Reihe sozialpolitischer Fragen , insbesondere über die Geschichte der
Arbeiterorganisationen in Deutschland und England gestrichen habe .
Weiter regte Redner die Einführung des Unterrichts im Sttafrechl
an . Stadtverordneter Dr . P e n z i g forderte für die FortbildungS
schüler Moralunierricht . Genosse Vogel wies auf die Notwendig¬
keit des baldigen Neubaues der Fortbildungsschule hin .

Zun , Etat der Armenverwaltung wurde die von unserer Seite
gestellte Resolution angenommen , daß in Zukunft die Entsendung
solcher Personen , die noch nicht der öffentlichen Armenpflege anHeim
gefallen sind , in Heilstätten , nicht mehr aus Mitteln des ArmeneiatS
erfolgen solle . Der Magistrat wurde ersucht , in Erwägungen darüber
einzutreten , wie dieS Ziel am prakttschsten zu erreichen sei .

Beim Etat des Feuerlösch - und StraßenreiiiiguiigSwesenS brachte
Genosse Will eine Reihe von Beschwerden der Feuerwehrleute zur
Sprache . Er tadelte die mangelhafte Ventilation in den Schlafsälen
der Wache am Lützow , das Fehlen von Schutzvorrichtungen an
Maschinen in der Werkstatt Rankeslraße , und forderte die Einsetzung
von ArbeiterauSschüffen . Ferner kritisierte Redner die Arbeits -

Verhältnisse der Firma Fricke , die die Gespanne für die Stadt liefert .
DieS Verhältnis habe sich bereits zu einem öffentlichen Skandal ge -
' taltct , die Firma beschäftige außerordentlich viel junge Leute , die
mit den Sprengwagen gar nicht umzugehen verständen und eine Ge
fahr für das Publikum auf der Straße bilden .

Stadttat Meyer mußte die vom Vorredner gerügten Miß >
tände zugeben , namentlich die Zustände bei der Firma Fricke . Er

erklärte im übrigen , daß die Stadt mit dieser Firme ja eigentlich
gewissermaßen nur noch gezwungen verheiratet sei , am t . April 1810
werde hoffentlich die eigene Regie durchgeführt - , im übrigen sei
Fricke bereits mitgeteilt , daß er Kutscher unter 20 Jahren nicht mehr
anstellen dürfe . Bon der Einsetzung von ArbeiterauSschüffen für die
Feuerwehrleute will der Magistrat nichts wissen .

Beim Etat des Schiller - Theaters brachte Genosse Klick zur
Sprache , daß der Oekonom des Tbeaterrestaurants den An Hänger »
der sozialdemokratischen Partei die Säle verweigere . DaS Schiller -
Theater sei auf öffentliche Kosten erbaut , zu den Kosten hätten auch
die Sozialdemokraten nach ihrer Steuerkraft beigettagen , das ver
halten des Oekonomen bedeute einen groben Verstoß gegen die
Gleichberechligung sämtlicher Bürger . Auch der Pächter deö der Stadt

gehörigen Restaurants Tiergartenhof verweigere der Partei feine Säle .
An diese Ausführung knüpfte sich eine längere Debatte . Der Per -
tteter des Magistrats , Bürgermeister Matting wollte nicht an -
erkennen , daß das Verhalten des Oekonomen illoyal sei . Unsere
Genoffen Zietsch , Hirsch , Dr . Borchardt und Will da -

gegen schlössen sich der Kritik deS Genossen Klick an . Wenn die
Debatte auch keinen prattischen Erfolg gezeitigt hat , so wird eö

jedenfalls gut gewesen sein , das Vorgehen deS Pächters des
Theaterrestaurants , mit dessen Verhalten nebenbei bemerkt auch die
Direktion des Schiller - TheaterS nicht einverstanden ist , einmal
öffentlich zur Sprache gebracht zu Häven .

Am nächsten Mittwoch wird die Elatsberatung fortgesetzt .

Rixdorf .
Eine « erfreulichen agitatorischen Erfolg ergab die am Montag

von der AgitationSkommission der Konsumgenossenschaft Berlin und

Umgegend einberufene Konsumentenversammlung . in welcher Genosse
Schubert über den Wert der Konsumgenossenschaften referierte .
Vom Referenten sowie den nachfolgenden Diskussionsrednern wurde
den Anwesenden die Notwendigkeit sowie der Nutzen einer guten
Konslimentenorgaittsation vor Augen geführt . Obwohl gerade die

Rixdorfer Arbeiterschaft erst in den letzten Jahren de » Verlust
ihrer Konsumentenorganisation zu beklagen hatte , so hat die

Agitation für . die Genossenschaft Berlin Mtd Umgegend seit
zirka zehn Monaten doch unerwartet gute Fortschritte
gemacht , so daß in kurzer Zeit in Rixdorf die dritte Verkaufsstelle
— die 18. der Konsumgenossenschaft Berlin und Umgegend — am
18. März Wildenbruchstt . 62 eröffnet werden konnte . So erfreulich
nun jedoch die bisherige EntWickelung der Genossenschaftsbewegung
in R» xdorf ist . so bleibt doch noch ein großes Stück Arbeit zu letsten
übrig , um wenigstens den klassenbewußten Arbeiter », die Ucber -

zeugung beizubringen , daß wir der politischen und gewerlschaftlichen
Organisation die Organisation der Konsumenten zur Seite stellen
müssen . Es ließen sich hierauf ein großer Teil der Versammelten
als Mitglieder aufnehmen .

Ein Schildbürgerstückche «. Ein Turner , dem die Leitung von
Jugendabteilungen in der » Freien Turnerschast " übertragen ist ,
wurde von der Polizeibehörde aufgefordert , seinen üblichen Be -

fähigungSnachweiS von der städtischen Schuldeputation zu erbringen .
FlugS tat der Turner das Gewünschte , legte Lebenslauf , tadelloses
FührungSattest und ein Prüfungszeugnis vom Berliner Turnrat über

erfolgreiche Borttirnerprüfung ein . und erhielt hierauf die nachgesuchte
Genehmigung . Jedenfalls war die Schuldeputation nicht genügend
informiert , da der Turner zur Zeit der Vorturncrlehrprufung Mit -
alied des patriotischen Turnvereins Jahn war . jetzt aber freier
Turner ist , daher die Genehmigung . Der Beglückte hatte dieselbe
erst 24 Stunden in Händen , als ein Schutzmann erschien , nn > die

erhaltene Genehmigung wieder abzuholen . DieS wurde bis jetzt
alle Tage fortgesetzt aber leider vergeblich , da die Schriftstücke sich
schon in den Händen deS Rechtsanwalt » befinden , dem dieses Material

auf der am 31 . März cr . vor dem OberverwultungSgericht statt -
findenden Verhandlung als deutlicher Beweis , daß mcht sachliche .
sondern Gestni »unaStüchttgkeit zur Ausübung des TurnlehrerberufeS
nötig ist , dienen »oll . — Da der Polizeibeamte erklärte , unter allen

Umständen die Schriftstücke zurückbringen zu müssen , darf man auf
de » Ausgang der Sache gespannt sein .

RummclSburg .
Die letzte Gemrindevertrrterfitzung , welche als Hauptpunkt die

Vorberatuna deS diesjährigen Etats vorznnehmen hatte , bewilligte
vorerst für die am 1. April zu eröffnende Gemeindesparkaffe einen
Betriebsfonds in Höhr von 10000 M. Auf Antrag unserer Vertreter
wurde der Zinsfuß für die Spareinlagen aus S' /o Proz . festgesetzt :
ferner wurde beschloffen , Spareinlagen , die noch in den ersten drei

Tagen des Monats gemacht werden , bereits vom MonatSerften ab

zu verzinsen .
Nachdem noch die Wabl mehrerer ArmenkommissionSmitglieder

für die Zeit vom 1. Aprit 1808 bis 31 . März 1811 und die Wahl eines

Mitgliedes für den StenerauSschuß erfolgt war , begann die Etats -

beratung . Die hierzu sehr zahlreich erschienenen Zuhörer kamen

durch daS Schweigen der bürgerlichen Vertreter sowie deö Gemeinde -

Vorstandes wohl nur zum Teil auf ihre Rechnung . Recht bezeichnend
für dm GemkUldevorstaad ist es aber « wenn derselbe nach dm ein »

stündigen Ausführungen unseres Genossen John , die insbesondere in
eine Anklage gegen den Gemeindevorsteher als den nach jeder Seite

hin willfährigen Förderer von nur Grundbesiyerinleresien aus -

klangen , kein Wort der Erwiderung fand oder für notwendig hielt .
Die GeueraldiSluision beschräntte sich dann allein nur auf
die Einführungsrede des Bürgermeisters und die� Gegen -
ausfübrungen unserer Vertreter . Der Voranschlag selbst schließt
in Ausgabe und Einnahme yiit 2 614 633 Mark ab . —

Einleitend bemerkt der Gemeindevorsteher , daß die Heradsehung deS

Zuschlags zur StaatSeiiikoinmensteuer von jetzt 125 auf 100 Proz .
sich nur möglich macht , wenn zur Bilanzierung deS Etats demselben
ans dem SlraßeminlerbalumgSsonds ein Kapital von 86 000 M. zu -
geführt wird . Der Bürgermeister glaubt , daß diese Kapital -

zusübrung insofern unbedenklich ist , da anzunehmen sei , daß durch
die Herabsetzung des Kommunalzuschlages auf 100 Proz . soviel

wohlhabende Leute nach Rummelsburg ziehen werden , daß hierdurch
ein hinreichender Ausgleich geschaffen wird . Die Herabsetzung selbst

ergibt eine Mindereinnahme von 73 675 M. Wenn man nun
in Bettacht zieht , daß der Kapitalzuschnß allein 86 000 M.

bettägt , so ergibt sich , daß von Rechtswegen nicht eins

Herabsetzimg . sondern eine Erhöhimg deS Zuschlags zur Staats -

einkommensteiler erfolgen müßte . Auch betonte der Bürgermeister
noch ausdrücklich , daß die Kulturaufgaben der Gemeinde trotz der

schlechten Finanzlage nicht leiden würden ! Auch ein besonderes
Loblied glaubte derselbe nach seiner Ansicht noch auf unsere Ge -
meindeichulen anstimmen zu können , da bei einer Berechnimg die

durchschnittliche Klassenfteguenz nur 45 Kinder ergeben haben soll .
Unser Genosse John führte nunmehr aus . daß er die Politik deS

GemeindevorstcmdeS , der auf alle Fälle — ganz gleichgüliig . ob die

Finanzlage der Gemeinde dies überhaupt zuließ oder nicht — nur
allein auf das DrSngen und Schreien der Gruiidbesitzervereine die

Herabsetzung deS Zuschlags zur StaatSeinlommeiisteuer auf 100 Proz .
herbeiführen will , als eine äußerst gewagte bezeichnen muß , die ganz
unzweifelhaft in den nächsten Jahren zum großen Schaden beb

allgemeinen Interessen sich erweisen wird . Die Herabsetzung ist um
so unverständlicher , weil hauptsächlich nur dem EisenbahnfiSkuS und

einigen Fabrikbesitzern ein größerer Gewinn in den Schoß geworfen
wird , weiter kommt aber hierbei in Betracht , daß in den nächsten

Jahren der Gemeinde außerordenilich große Ausgaben für die neue

Berieselungskanalisation , für Zuschüsse zum Kaiserin - Aiigusta - Viktoria -
Krankenhaus und für das höhere Schulwesen bevorstehen . Auch
betont unser Redner , daß bei einem GesamtanSgabebetrag von
7750 M. . verteilt auf die äußerst nolwendigste » sozialpolitischen Ge -

meindeeinrichtlingen wie Ferienkolonien 2250 M. , Bekämpfimg der

Schwindsucht 500 M. , Bekämpfung der Kindersterblichkeit 1000 M. .
Lernmittel an Bedürftige 3000 M. und von 1000 M. an den Verein

Frauenhülfe für warme FrühsiückSkost an bedürftige Schulkiuder über -

aupt nicht die Rede davon sein kann , daß die Gemeinde Rummels -

bürg mit über 45 000 Einwohnern , wovon die übergroße Mehrzahl
der ärmeren BevLlkerungöklaffe angehören — sich ihrer Aufgabe in

dieser Beziehung bewußt ist — geschweige daß die hierfür ein «

gestellten Mttel auch nur im geringsten als genügend in Bettacht
kommen können .

Wenn man aber nun andererseits in Betracht zieht , daß den

Hausbesitzern allein durch die Herabsetzung der Grundwert -

steuer von 3' / « Proz . auf jetzt 8 Proz . ein Geldgeschenk
von 22 638 M. in den Schoß fällt , wenn man _

weiter

berechnet , daß den Grundbesitzern zur Kanalisation ein Ge -

meindezuschuß von 56 546 M. gewährt wird und ferner noch in Be -

tracht gezogen wird , daß die höhern Schulen einen Gemeindezuschuß
von 87 000 M. erfordern , die doch fast ausschließlich nur den Grund -

besitzern und den wohlhabenden BevölkerungSschichten zugute
kommen , so erscheinen dagegen die Asmosen , die den ärmeren Be -

Völkerungsschichten geboten werden , doch wohl in einem recht klag -
lichen Llchte . Auch die Herabsetzung des Zuschlags zur Staats -

einkommeusteuer bei der zurzeit nicht guten Finanzlage der Gemeinde

muß ausschließlich als ein Gefälligkeilsakt für die Grundbesitzerpartei be -

ttachtet werden . Jene Herren sollen durch Zuzug von sogenannten besseren
Mietern in die Lage versetzt werden , durch MietSsteigerunaen höhere
Profite aus ihren Häusern schlagen zu können . Weiter übte Redner

scharfe Kritik an der Art und Weise , wie der Gemeindevorstand es
beliebt . Beschlüsse der Gemeindevertretung , die im Interesse deS all -

gemeinen Wohles gefaßt worden sind , zu verschleppen . So hat die

Gemeindevertretung bereit » vor einem Jahre den Beschluß gefaßt ,
in eine Beratung über Einführung der WertznwackiSsteuer einzu¬
treten — bi » heute ist leider nichts in dieser Sache geschehen . Ferner
wurde bereits vor einem Jahre beschlossen , emen Kindergarten in

größerem Stile einzurichten : auch hier ist man nicht weiter als zu
den vor bereits dreiviertel Jahr von der betreffenden Kom -
Mission gefaßten Beschluß gekommen — in anderen Orten

befindliche Kindergärten ku besichtigen . Auch der vor einem

ahre gefaßte Beschluß , ein Volksbad zu errichten , ist noch keinen

schritt vorwärts gekommen , eS scheine dies auch in diesem Jahre
nicht beabsichtigt zu sein , da im Etat nur die bereits im vorigen
Jahre eingesetzten aber nicht verbrauchten 1000 M. wieder eingeietzt
worden sind . Nachdem unser Vertreter dann noch in eingehender
Weise all unsere hauptsächlichsten Kommunalprogrammforderungen
als zur Einführung notwendig dargelegt hatte , und ins¬
besondere warm für Errichtung eines EcholungSparkeS ein¬

getreten war , nahm noch Genosse Ritler das Wort , um die

Almosenbettäge , die für sogenannte WohlfahnSeinrichtungen
eingesetzt worden sind , einer scharfen Krittk zu unterziehen . Ferner
beantragte Redner , die Einkommen unter 800 M. steuerfrei zu lassen .
Auch trat Redner warm für Verbesserungen in gesundheitlicher Bc -

ziehung ein . Zur allgemeinen Verwunderung wohl aller Zuhörer ,
die zum mindesten einige AbschwächungSversuche aus dem Munde
des Gemeindevorslchera envartet halten , hüllten sich nicht nur die

bürgerlichen Gemeindevcrtreter , sondern auch der Gemeindevorsteher
selbu in tiefes Schweigen . Der Voranschlag wurde dann zur Weittren

Durchberatung an die Finanzkoinmission gewiesen .

Lichtenberg .
Bei Beratung ber Umsatzsteuerordnung in der letzten außer »

ordentlichen Stadtverordnetenversammlung spielten sich die bürger -
lichen Stadtverordneten als die Retter der kleinen Leute auf die
das » Unglück " haben , ein Haus zu besitzen . Der Referent der Kom¬
mission empfahl entsprechend ocr MagistrcttSvorlage wie bisher
eine Steuer von 1 % Proz . für bebaute und 2 Proz . für unbebaute
Grundstücke zu erheben . Genosse Düwell wies auf die außer -
ordentlichen Mehrausgaben hin , die der Gemeinde durch das

Polizeikostevgesetz sowie durch daS neue SchuIunterhaltungSgesetz
entstehen . DeS weiteren werden aber auch Ausgaben für sozial -
polittschc Zwecke wie Krankenhausbau , öffentliche Badeanstalten
und so weiter in den Etat eingestellt werden müssen . Als Aequi »
valent sei cs notwendig , den bisher an den Kreis abgeführten
Prozentsatz der Stadt zu belassen , sofern die bürgerlichen Herren
nicht bereit sind , eine einträglichere und gerechtere Steuerquelle zu
erschließen , und zwar die Wertzuwachssteuer einzuführen . Dev
Stadtverordnetenvorsteher , der die besonderen Interessen der

Grundstücksspekulanten zu wahren hatte , rief unseren Redner zur
Sache . Dieselben Bürgerlichen , die nämlich gegen die Wertzuwachs -
teuer geredet und gestimmt hatten , wollen außerdem auch die Um -

satzfteuer ermäßigen . ES wurden die verschiedensten Vorschläge ge -
macht , so unter anderen auch einer Erhöhung der Grundwertsteuer
daS Wort geredet , wogegen sich unsere Genossen ganz entschieden
wendeten , weil diese ' Maßnahme tatsächlich eine Belastung des
kleinen Besitzers bedeuten würde . ES wurde beschlossen , die Steuer
auf bebaute Grundstücke mit 1 Proz . und unbebaute mit 2 Proz .
festzusetzen , was einen Ausfall von rund 55 000 M. für das Jahr
bedeutet .

Bei der Beantwortung einer Interpellation Franke u. Gen . ,
Schaffung eines gepflasterten ZufuhrwegeS nach dem Gemeinde -
friedbof von der Frankfurter Chaussee aus , ist erwähnenswert , daß
feit Jahren die Gemeinde versucht , mit der Besitzerin des an »

liegenden Geländes , der Tcrraingesellschaft » Frankfurter Chaussee " ,
durch Verhandlungen dtt Anlegung einer Straße oder Wenigstenz
eines gepflasterten Fußsteiges möglich zu machen . Die von der

Gesellschaft an die Gemeinde gestellten Ansprüche machten indes

jchx KjHandliuig icjultaUod . Wörtlich fagts ßtaiüauset



Knyzpkng : Jedesmal , wenn die Gemeinde glaubte , die Gesellschaft
befriedigt zu haben , wurden erneute Ansprüche gestellt . Jedes
weitere Verhandeln hat sich als unmögl - ch erwiesen , weil die Gesell -
schaft glaubt , die Gemeinde ausnutzen und Vorteile für sich heraus -
schlagen zu können . — Als Waisenrat für den 20 . Bezirk lvurde
>. in öerr Wegener jüngst gewählt . In den Ausschutz für den An -
irag betreffs Speisung der <Bchut ! inier wurden die Genossen Heckert
und Serkel gewählt . Zu Kassenrevisoren die Genoffen Düwcll ,
Eisenstadt , Spiekermann . Zum Heilgehulfen für die neue RettungS -
wache wurde der bisherige Polizeiscrgeant Czodrowski bestätigt .

Treptvw - B aumschulenwcg .
Einen vcrhSiignisvollen Ausgang nahm ein Zusammenstotz von

Einbrechern mit dem Generalpächter Robert Ratzler auf der in der Nähe
der Kiefholzstratze belegenen Laubenkolonie . Zum Tauben - Paul " .
Hier sollten bereits in der vergangenen Woche wiederholt Flaschen
und andere Gegenstände gestohlen worden sein . In einer der letzten
Nächte drang der wohnungSlose Hausdiener Max Römer in Be -
gleitung zweier Männer in die Laube ein . N. halte sich mit seiner
Frau auf die Lauer gelegt . Als dies die drei Einbrecher bemerkten ,
erfolgte ein Zusammenstotz in dessen Verlaus N. eine Zaunlatte er¬
griff und aus die Eindringlinge cinhieb . Während sich die beiden
Fremden auS dem Staub machten , wurde Römer festgehalten und
der Polizei zugeführt . Hier verschlimmerte sich sein Zustand infolge
der in der Laube erhaltenen Schläge derart , datz seine Ueberfnhrung
nach dem Krankenhaus notwendig wurde . Dort starb er bald nach
der Einliefening an den Folgen der erlittenen Verletzungen . Seine
deiche ist polizeilich beschlagnahmt und nach dem Schauhaus ge -
tchafft worden , wo sie obduziert werden wird . Ratzler behauptete bei
seiner Vernehmung in der Notwehr gehandelt zu haben .

Der Turnverein „ Jahn " . Treptow , hält am Sonntag , 22 . März ,
nachmittags 3 —ö Uhr , in der Turnhalle Kiefholzstratze in Baum -
schulenweg ein Vereinsschauturnen ab . Freunde und Gönner der
Turnerei sind hierzu eingeladen .

Zeuthen .
Aus unglücklicher Liebe den Tob durch Lysol gesucht hat am

Riittwochmorgen ( einen Tag nach ihrem 25 . Geburtstag ) die hier
bei ihren Eltern wohnende Luise Hennig . Der von den Eltern der
Lebensmüden sofort nach Auffinden derselben tclephonisch benach .
richtigte Dr . Wagner aus Wildau erschien nach etwa 2 Stunden
und konnte nur noch den erfolgten Tod konstatieren . — Zur gleichen
Zeit verübte « inen Selbstmordversuch ebenfalls durch
Lysol die Frau Gärtner Schl . aus Hankels Ablage . Den
Bemühungen des sofort herbeigerufenen Dr . Gerligs gelang es ,
die Frau am Leben zu erhalten . In diesem Falle soll Furcht vor
einer notwendigen Operation der Leweggrund gewesen sein .

Tegel .
Bei der Gewerbegerichtswahl wurde die Liste des Gewerkschafts »

kartells mit SOI Stimmen gewählt . Gegner waren nicht aufgestellt .

Schönholz .
Ein schwerer Unglücksfall ereignete sich auf dem Güterbahnhofe

bei Schönholz an der Rordbahn . Der Kutscher Jessel , Braunstr . 5
wohnhast , hatte für die Firma Gietzmann , Vinetaplatz , eine Fuhre
Heu abzuholen . Als er gemeinsam mit mehreren Arbeitern die Heu -
ladung mst einer schweren Stange belasten wollte , entglitt diese den
Händen der Männer und fiel dem I . so unglücklich auf den Kopf ,
datz er einen schiveren Schädelbruch erlitt . Der Verunglückte wurde
nach der Unfallstation in der Badstratze gebracht und von dort in
hoffnungslosein Zustande nach dem Lazarus - Krankenhause über -
geführt .

Kommunales «

Ans der Stadtverordnetenversammlung .
Die gestrige Sitzung , in der die Etatsberatung

fortgesetzt wurde , war eine der lärmv ' ollsten , die wir
im Stadtparlament erlebt haben . Der Held des Abends
lvar wieder mal Stadtrat Fischbeck , der sein Gummi »
knüppelinstitut , das Obdach , gegen die Kritik der Sozial -
demokraten zu verteidigen hatte . Wer Herrn Fischbecks
Manier kenilt — Oberbürgermeister Kirschner pries einmal

diesen ungehobelten Kollegen als „ den richtigen Mann " für
das Obdach — der weiß , daß es bei solchen Gelegenheiten nie
ohne Skandal abgeht . '

Von den Einzeletats , die im ersten Teil der Sitzung
erledigt wurden , führten nur wenige noch zu einer Er -
örterung . Beim Etat der G e m e i n d e s ch u l e n be -
mangelte Genosse Wehl , daß die Zahl der Schulärzte
nicht schon jetzt vermehrt werden soll . Stadtrat S e l b e r g
oertröstete auf später . Stadwerordneter P r e u ß ersuchte ,
sich der Fachlehrerinnen anzunehmen . Schulrat
Fischer winkte ab .

Beim Etat des Armenwesens erneuerten unsere
Genossen H i n tz e und Ewald die alte Forderung der

sozialdemokratischen Fraktion , daß die Barunterstützungen
zu erhöhen seien . Sie wiesen diesmal besonders auf die
Notwendigkeit einer Erhöhung der Pflcgegelder hin ,
die den Witwen für ihre Kinder gezahlt werden . Beide
Redner sprachen es mit rückhaltloser Schärfe aus , daß bei
vielen Armenkommissionen die Neigung besteht , gegenüber
diesen Witwen sich mit Härte zu wappnen und die
Pflegegeldsätze möglichst zu drücken . Stadtrat M ü n st e r -
b e r g s Verteidigung war matt . Ihm , der selber in der
Armendirektion oft genug seine Anschauungen gegen die frei -
sinnige Mehrheit nicht durchzusetzen vermag , kam seine Ant -
wort wohl kaum von Herzen . Er mußte sich ' s gefallen lassen ,
daß ein Mann wie der Stadtverordnete Sachs ihm bei -
sprang . Die Gesinnungsfreunde des Herrn Sachs be -

zeichneten es durch eifrige Zwischenrufe als „sehr richtig " ,
daß Witwen — wie einer der sozialdemokratischen Redner

hervorhob — von der Armenverwaltung genötigt werden ,
bei mehreren Kindern wenigstens eines ohne jedes Pflege »
geld zu ernähren . Als bei der Abstimmung über den
Armenetat die Summe der auszugebenden Millionen ge -
nannt wurde , unterstrich der Freisinn sie mit lautem
„ Hört ! hörtl "

Es kam dann , die Debatte über das Obdach , dessen
Verwaltung unter Fischbecks Führung , wie unser Genosse
S a s s e n b a ch treffend darlegte , eifrigst bemüht ist , den

Insassen den Aufenthalt so ungemütlich wie

möglich zu machen . Die Einführung der Gummi »
knüppcl gehört zu den Mitteln , mit denen das erreicht werden
soll . Herr Fischbeck wehrte sich gegen Sassenbachs
Forderung , daß in diese Anstalt ein humanerer Geist
einziehen müsse . Er schimpfte nach Kräften auf die Obdach -
losen , kramte mit theatralischen Gebärden aus einer Mappe
allerlei Waffen heraus , einen Stein , einen Totschläger , eine
Brechstange usw . , die bei Obdachlosen gefunden worden
waren , und nannte die Einführung des Gummiknüppels eine
„ harmlose " Maßregel und die „ humanste " , die denkbar sei .
Mit stürmischem „ Bravo ! " dankten ihm die Freisinnigen , als
er geendet . Genosse Singer gab ihm die gebührende Ant »
wort . Er wies nach , daß das Obdach der Stadt keineswegs
so musterhaft ist , wie Herr Fischbeck es geschildert hatte , und
daß man mit Anschauungen , wie ein Fischbeck
sie hat . überhaupt keine humanitäre An »
stalt leiten kann . Der Gummiknüppelmann zuckte

zusammen u n k e r den Geißelhicben . die Singer
auf ihn niedersauscn ließ . Er versuchte eine Abwehr , sie
mißglückte , und nur der Beifallslärm seiner Freunde blieb

ihm als einziger Trost . Als dann noch der Stadtv . Nathan

zum Angriff vorrückte , griff der Herr Stadtrat Fischbeck
in seiner Hülflosigkeit zu dem Mittel , die gesamteVer -
sammlung in einer so ungezogenen Manier

anzurempeln , wie es bisher noch nicht dagewesen sein
dürfte . Aus der Versammlung antwortete ihm der Zuruf :
Frecher Patron ! Als der Vorsteher die Ungezogenheit
dieser Zierde des Magistratskollegiums zurückwies , erhob
Oberbürgermeister K i r s ch n e r Einspruch — nicht gegen
das den Magistrat kompromittierende Benehmen des Kollegen
Fischbeck , sondern gegen die Rüffelung durch den Versamm -
lungsvorstehcr . Und Herr Fischbeck war abgebrüht genug ,
selber noch einmal zu einem Verteidigungsversuch das Wort

zu ergreifen . Der Berliner Stadtfreisinn kann stolz sein auf
diesen seinen Bannerträger !

Im weiteren Verlauf der Etatberatung wurde beim
Etat der Park - und Gartcnverwaltung von
unseren Genossen Z u b e i l und Schulz die unwürdige ,
Schäbigkeit zur Sprache gebracht , mit der die Arbeiter dieser
Verwaltung entlohnt werden . Dieselben Arbeiter , die all -

jährlich bei Beginn des Winters sich auf die Straße setzen
lassen müssen , werden im Sommer rücksichtslos aus -
gebeutet und mit Stundenlöhnen abgespeist . Als
Sprecher des Magistrats antwortete Bürgermeister Reicks .
Man kennt Kie Sorte von „ sozialem Empfindens öie er
besitzt . _

Berichts - Zeitung .
GchutzmannSwalten am WahlrechtSfonntag .

„ Du Hund ! " sollte am WahlrechtSfonntag einer auf offener
Straße laut und vernehmlich geschimpft haben . Wärs ein
Demonstrant gewesen , so hätte rasch genug der Weg zur Anklage -
dank sich ihm geöffnet . Aber derjenige , von dem behauptet wird ,
datz er „ Du Hund ! " geschimpft habe , war ein Schutzmann . Und
so kams , datz ein anderer auf die Anklagebank geriet — einer , der
sich über besagten Schutzmann aufgeregt und den Wunsch bekundet
hatte , seine Nummer zu notieren . Dieser andere war ein Maler
Nickmann . Am Donnerstag stand er vor den Schöffen der 150 . Ab -

teilung des Amtsgerichts Berlin - Mitte unter der Anklage , am
12. Januar etwa um 6 Uhr abends in der Kleinen Frankfurter
Stratze als Beteiligter einer Gruppe von 20 bis 30 Personen
groben Unfug dadurch verübt zu haben , datz er gejohlt und laut
skandaliert habe , sowie die Straßenordnung dadurch übertreten zu
haben , datz er ungeachtet der Aufforderung eines Schutzmannes
nicht weitergegangen sei . Durch polizeilichen Strafbefehl war eine
Geldstrafe von 30 M. über Rickmann verhängt worden , nun for -
derte er richterliche Entscheidung . R. versicherte , er habe sich um
keine Demonstration gekümmert , er sei nur mit einem Freund zum
Strahcnbahnbureau in der Kleinen Frankfurter Stratze gegangen ,
um stch Lohn zu holen . Dort habe er eine Sistierung mit an -
gesehen . Ein Polizist habe mit dem lauten Ruf „ Du Hund ! " sich
auf einen Mann gestürzt , um ihn festzunehmen und habe dabei
den Mann zu Boden gerissen . R. habe bei diesem Vorgang zu
seinem Freund gesagt , da müsse man sich eigentlich die Nummer des
Schutzmanns notieren . Im nächsten Augenblick sei der Schutzmann
auf ihn selber zugesprungen und habe auch ihn gepackt . Schutz -
mann Franz Rawold , der die beiden Sistierungen vorgenommen
hatte , war als Zeuge geladen . Er behauptete , R. habe krakeelt ,
skandaliert , aus die Polizei geschimpft und sei trotz Aufforderung
nicht weitergegangen . Zeuge bestätigte , datz jener Mann bei der
Sistierung zu Boden gerissen worden sei ; er fügte hinzu , auch er
selber sei dabei zu Fall gekommen . Ein Kollege des Angeklagten
sagte aus , datz er und R. den ganzen Tag für die Strahenbahn -
gesellschast gearbeitet hätten — das wurde auch von einem als
Zeuge vernommenen Beamten der Strahenbahn bestätigt — und
datz beide abends sich ihren Lohn hätten holen wollen . Die Sistte -
rung jenes ManncS wurde von diesem Zellgen in allem ebenso wie
vom Angeklagten geschildert ; auch das wurde von ihm bekundet , datz
Schutzmann Rawold „ Du Hund ! " geschimpft habe . Rickmann habe
nicht skandaliert , auch habe der Schutzmann ihn nicht zum Weiter -
gehen aufgefordert , dazu sei ja gar keine Zeit gewesen , R. sei so -
fort gepackt worden . Der AmtSanwalt fand , R. habe sich in Dinge
hineingemengt , die ihn nicht ? angingen , dadurch habe er den
Beamten gestört , das sei grober Unfug . Er habe auch skandaliert
und habe der „ wohlwollenden Anfforderung des Schutzmanns zum
Weitergehen " �„wohlwollend", so sagte der AmtSanwalt ) nicht Folge
geleistet . Dafür sei er zu bestrafen mit zweimal je 1 Woche Haft ,
zusammen 2 Wochen Haft ! Der Verteidiger Rechtsanwalt Heine
hob hervor , datz Schutzmann Rawold vor Gericht den Ruf „ Du
Hund ! " mindestens nicht in Abrede gestellt habe . Dieser Ruf sei
eine Roheit , deren ein Beamter sich nicht schuldig machen dürfe .
Da habe der Angeklagte durchaus da ? Recht gehabt und sogar die
Pflicht , sich nm diesen Borgang zu kümmern . Er habe hiermit nicht
groben Unfug verübt — keine Beunruhigung des Publikums in
seiner Allgemeinheit liege darin und auch keine Verletzung berech -
tigter Interessen des Schutzmanns — ja , der Angeklagte habe so -
gar sehr verdienstlich gehandelt . Auch ruhestörender Lärm sei nicht
verübt worden und ebensowenig sei die Strahenordnung über »
treten worden , gegenüber den sehr unbestimmten Aussagen des
Schutzmanns müsse man der sehr bestimmten Aussage des Kollegen
von R. vollen Glauben schenken . Mindestens sei der Vorfall als

nicht hinreichend aufgeklärt anzusehen , daher müsse Freisprechung
erfolgen . Das Urteil wurde gefällt nach langer Beratung , aber
mit sehr kurzer Begründung . Bolle » Glauben verdiene der Schutz -
mann ; erwiesen sei durch ihn , datz R. skandaliert und ihm nicht
Folge geleistet habe ; dafür sei der Angeklagte mit 15 M. und 10 M. ,
zusammen SS M. ( eventuell 5 Tagen Haft ) zu bestrafen .

Klus der Frauenbewegung .
Keine Beseitigung der Dicustbotenschmach .

Nicht nur in Preutzen - Deutschland , sondern auch in anderen
„ Kulturstaaten " , in denen die Dienstboten noch nach hundertjährigen
Gesetzen behandelt werden , bricht sich mehr und mehr die Erkenntnis
Bahn , datz eS auf diesem Wege nicht mehr weiter gehen kann . Die
Dienstbotenfrage beschäftigt zurzeit Tausende von bürgerlichen Ouack -
salben » und Ouacksalberinnen . Im gemütlichen Wien scheinen die
Verhältnisse genau wie bei unS , mit elementarer Macht auf die Be -

freiung der HauSsklaven hinzudrängen , da die wirtschaftlichen Faktoren
alle verstaubten Traditionen rücksichtslos beiseiteschieben . DieS ergibt sich
aus derMitteilung . datz ini Wiener Gemeinderat ein DringlichkeitSantrag
eingebracht wurde , der sich mit dem immer „ fühlbarer " werdenden
Dienstbotenmangel befatzt , mit dem Hinweis . datz die zurzeit
geltende Dienstordnung den inodernen Zeitverhältnissen nicht mehr
genügt und ihr die Hauptschuld an der Dienftbotenmisere zu -
zuschreiben sei . Die betreffenden Bestimmungen stammen noch auS
dem Jahre 1810 <I). ganz wie im Junkerlaud . Folgender Antrag
wurde eingebracht :

„ Der Magisttat wird beaufttagt , mit Beschleunigung die Bor -
arbeiten für die Erlassung einer neuen Gesindeordnung durchzu -
führen und gleichzeitig die Einführung einer obligatorischen oder
fakultativen Altersversorgung für Dienstboten , zu welcher ebenso
der Dieiistgeber wie der Dienstnehmer Beiträge zu leisten hätten .
in die Hand zu nehmen . Auch ist eine Versicherung gegen
Arbeitslosigkeit in Verbindung mit den Dienstvermittelungsämtern
in Erwägung zu ziehen und dem Stadtrate hierüber Bericht zu
erstatten . "

DaS Münchener katholische verdummungSorgan flr vtenststote «
begrützt natürlich diesen Antrag und kästet sich damit , datz „die Ver «
Hältnisse in unserm Nachbarland noch ungünstiger sind wie bei
uns " . Immerhin erklärt es am Schlüsse seiner Betrachtungen
resigniert : „ Die Gesindeordnungen sind auch bei uns recht alt und
nicht mehr lebensfähig und zeitgemätz . Darum tteten auch wir für
eine zeitgemätze Abänderung , für eine Aenderung der Gesinde -
ordnung ein , nicht aber , wie die Sozialdemokraten , für
eine Abschaffung derselben . "

Dieses Geständnis zeigt klar , datz die Schwarzen weit davon
entfernt sind , den Dienstboten die Sklavenketten abzunehmen ; nur
etwas Talmiüberzug will man gewähren .

Eine Monsterdemonstrativn zugunsten deS Frauenstimmrechts
ist für den 21 . Juni im Londoner Hyde - Park geplant . Eine Anzahl
von Frauenwahlrechtsvereinigungen hat die Sache in die Hand
genommen und fordert die anderen Organisationen zum Anschluß
auf . Extrazüge sind aus allen Teilen des Landes vorgesehen , Fahr -
preisermähigungen sucht man zu erlangen , um «ine grotze Teil -
nehmerzahl zu erreichen . Im Park sollen 20 Rednertribünen aus -
gestellt werden . Unter dem Schutze der Polizei ( ! ) werden die
auswärtigen Deputationen von den Bahnhöfen nach dem Per -

sammlungsplatz geleitet . — Den englischen WahlrechtSkämpferinncn
aller Richtungen kann man das Zeugnis nickst versagen , datz sie
in ihrer Agitationsarbeit unermüdlich bleiben und unerschöpflich
in ihren Mitteln die öffentliche Meinung in steter Aufmerksamkeit
zu erhalten . Bon der Technik ihres Wahlrechtskampfes kann man
etwas lernen .

_ _ _ _ _ _

« Versammlungen — Veranstaltungen .
Rixdvrf . Dienstag , den 24 . März , bei Hoppe , Hermannstr . 4S :

Oeffentliche Volksversammlung . Vortrag : „ Die Wahlrechtsfrage
und die Frauen " . Referentin : Genossin Frau P l u m - Essen .

Spandau . Freitag , den 20 . Würz , 8 Uhr , bei Feuerherdt , Kurstr . 21 }
Vortrag . _

Vermifcbtes «
SchiffSunfälle . Nach einer Meldung auS Bremen wurde der

Schnelldampfer des Norddeutschen Lloyd „ Kronprinz Wilhelm "

gestern früh bei seiner Abfahrt auS der Quarantäne des HafenS
von New Jork infolge Nebels von dem britischen Dampfer „ Crown
of Castile " angerannt . Der britische Dampfer traf den „ Kronprinz
Wiihelm " mitten ins Heck. Der Steven des britischen Dampfers drang
etwa 12 Fuh ein . Die Beschädigung ist über Wasser . Schraube , Steven
und Ruder scheinen nicht beschädigt zu sein . Die vorläufige Reparatur
wird in New Dork vorgenommen werden . Bei dem Unfälle wurde
niemand verletzt . Der „ Kronprinz Wilhelm " wird am 24 . März
seine Reise nach Bremerhaven antteten . Der Torpedojäger „ Fanfare "
erlitt nach Cherbourger Meldung bei Schnelligkeitsversuchen Havarie
und war gezwungen , ins Arsenal zurückzukehren . Eine Unter »

suchungskommission wird mit einer Prüfung deS Unfalles beauftragt
werden .

Seine Frau erschlagen . Vorgestern nachmittag hat . wie der

„ Voatländische Anzeiger " aus Hof berichtet , der 38 jährige Hand »
arbetter Georg Löffler , Vater von sieben Kindern , seine Frau er »
mordet , indem er ihr mit einem Knüppcl den Schädel zerttümmerte .
Das Motiv zur Tat war Eifersucht . Der Mörder ist verschwunden .

Wegen Unterschlagung verhaftet . Nach einer Meldung aus Essen
wurde gestern der städttsche Bollziehungsbeamte Gottlieb Münster
wegen Unterschlagung eingezogener Steuerbettäge verhastet .

In der Grube getötet . Auf der Grube „ Alexander " wurde nach
einer Meldung aus Hersfeld gestern nacht der Bergmann Peter
Tann durch einen umstürzenden Baum getötet .

DaS gefährliche Spielzeug . Wie auS Frankfurt a. M. gemeldet
wird , wurde in der Fürstenbergerstratze ein Schüler beim Spielen
mit einem Revolver von einem anderen Knaben getötet .

Konfervatlv - liberale Paarung .
Das ' „ Berliner Tageblatt " enthält im Inseratenteil seiner

gestrigen Nummer in grotzen Lettern folgendes Inserat :
S ch a d ch en

zur Vermittelung einer reichen Heirat für einen Freiherr «
gesucht .

Nur durchaus emstgemeinte Zuschriften erbeten durch die
Exped . d. Ztg . usw .

DaS schöne politische Gebilde der konservasiv - ltberalen Paamng
wird hier in die Praxis umgesetzt . Hoffentlich wird das reiche
Judenmädchen in der Ehr mit dem Hochfeudalen besser behandelt
als die Liberalen trotz aller Bescheidenheit von den Junkern .

Ein Milllanenraub . Ein Telegramm aus Chihuahua in Mexiko
berichtet , datz aus der dem mexikanischen Gesandten in den Per -
einigten Staaten gehörenden Bank Minero eine Summe von
1475 000 Franks geraubt worden ist . Der Bankräuber ist ver «
muilich nach den Vereinigten Staaten geflüchtet ; auf feine Ergreifung
ist eine hohe Prämie ausgesetzt .

ßriefhaften der Redaktion .

SU iiirtftlfAc «prcchftunde »Ii , de» Lindenftrafte Nr . 3, zweiter
Hof , dritter Etugaiig , vter Treppen , WM - Fahrstuhl - W »
wochentaglich adend » von ?>/ , dt « 0' / , Uhr statt . ( Seössnet 7 Uhr
S- iinabcnd » beginnt die Eprechstunde um « Uhr . Jeder »tnfrag - ist ei »
vuchftab « und eine Zahl al « wierkzeichen beizufügen . Brieflich » Antwort
wird »ich » erteilt . Eilige Fragen trage man in der Eprechstnnde vor .

A. H. 87 . Welche Abzüge bei der Steuer zulälstgflnd , ist ausführlich
im Artikel vom SO . März dargelegt . — Rudolf Matafreh . Ist die
Wohnung gesundhcitSgesährlich , so lassen Sie sie ärztlich untersucheli , die
Gesundheitsgesährlichtett bescheinigen . reichen eine Klage aus Aus -
Hebung deS MetSverlrageS und Schadenersatz beim Amtsgericht ein , fügen
das Attest bei und beantragen , «Inen möglichst nahen Termin sestzusetzen .
M . R. 87 . 1. Leider ja. 2. und 3. Ja . - R. M . 389 . Ja . - Gast .
wtrt . Die Splclfrazen können Sie ausmachen , wie Sie Lust haben . Wir
lehnen eS grundsätzlich ab, über Strcitsragen betrefsend Svlel , zu entscheiden .
— ®. 77 . Die Gewcrbedeputatioi , des Magistrats , Erralauerstratze 1 —8 .

Amtlicher Marktbericht der städtischen Markthallen - DIrcktion über
den Großhandel in den Zenttal - Markthallen . Marktlage : Fleisch :
Zusuhr reichlich , Geschäft schleppend , Preise sür Kaw - und Schweinefleisch an -
ziehend , sonst unverändert . Wild : Zufuhr minimal , Gelchäst still , Preise
behauptet . G e s l ü g e l : Zusuhr nicht genügend , Geschäst etwa ? reger ,
Preise hoch. Fisch « : Zufuhr in lebenden Fischen mäßig , tn Seefischen
genügend , Geschäft ziemlich rege , Preise wenig verändert . Butter und
Käse : Geschäst ruhig , Preisc unverändert . Gemüse , Ob st und
S ü d s r ü ch t - : Zusuhr reichlich , Geschäst in Obst still , in Gclnüje etwa »
lcbhastcr , Preise zum Teil anziehend .

Wasserstands - Nachrichten
der LandeZanstalt sür Gewässerkunde , mitgeleM von »

Berliner Wctterbureau .

») 4- bedeutet Wuchs , — Fall . — >> Unlerpegel . — ' ) heute um
s Uhr morgens : S2 « om ; Eisstand . — «) Gründels . — •) gestern mittag
506 , beule morgen 474 cm : eiSstei .



mäbebTeilzahlung
ganze Einrichtungen wie auch Einzel¬

möbel in jeder Preislage . Enorme

Auswahl . Besichtigung erbeten . Eigene
Tischler « und Tapezierer - Werkstätten .

A. Schatz scn .
Brunnenstr . 160 , Eingang Anklamer Straße .

34C 3�C
A iV \ onats = Garderoben - Iiaus 0
0 Prinzenstraße D

Die schönsten 2146L *

Herren - Sommer - Paletots und - Anzüge �
in getragener , speziell Monats - Garderobe . �

Von Kavalieren getragene Sachen , fast neu , für jede
Figur passend , speziell Bauchanzüge , sind in großer
Auswahl stets zu staunend billigen Preisen zn nahen

im Lad, » Paul Lowick ! , Prinzeiislr . 6.
Hochbahnstatlon : PrlnzenatraBe .

= Z3�U _ 14

Riesenauswahl aller Qualitäten .
Wolle - Docfo ? Mocquetts .

Satteltaschen .

Muster b. näh . Angabe franko .

Eniii Lelävre, 158.

Möbel! 1
Spezialität : Bürgerliche Wohnungs -
Einrichtungen von 300 — 10000 Hark .
Einzelne Ersatzmöbel in großer

Auswahl spottbillig : .

Umsonst
und ohne Kaufzwang ist die Be¬
sichtigung meiner Läger jedem

Interessenten gern gestattet .
L/angJtüirige Garantie .

Kulante Zahlweise .

Hermann fiebl
stMHr . Ii arEHa :

Dr . Simmel
Speziai - Arzt

für Haut - und Harnleiden .

Prlnzenstr . 41,�X1� ,
10 — 2. 5 — 7. Sonntags 10 — 12, 2 —4 .

Jedes Wort 10 Pfennig .
Das erste Wort ( fettgedruckt ) 20 Pfg . Stellengesuche
und Schlafstellen - Anzeigen 5 Pfg . ; das erste Wort
( fettgedruckt ) 10 Pfg . Worte mit mehr als IS Buchstaben

zählen doppelt .
Kleine Anzeigen

ANZEIGEN
fOr die nächste Nummer werden in den Annahme¬
stellen für Berlin bis I Uhr , für die Vororte blf
12 Uhr , in der Haupt - Expedition , Lindenstrasse 09,

bis 5 Uhr angenommen .

Verkäufe .

10,00 , Deckbett , Unterbett , Nissen ,
rotrosa Inlett . PsanhleiHe Andreas -
slratze SS. 346S £+

Laudbett , zwei Deckbetten , zwei
Nissen , zweisd ) läsrlg 18,00 , große
Laien 1,00 , Pfandleihe Andreas -
slraße 38. 347K�

Bnueriideckbctt , Unterbett , zwei
Nissen 27,00 , große Freischwinger ,
Regulatore 9,00 . Psandleihe Andreas -
ftraße 38, Fahrgeld wird vergütet . •

Teppiche uillFarbeniedlerngadrtt »
«lederlage ( Mroße Franfliirteritraße 9,
parterre , fein Laden , Mauerhofs , 11

( ßnrbiuculinu « Ärove >tia »ti »rier -
ftraße 9, parterre . Kein Laden .
Mauerhosf . Ick

Steppdecken billigst Fobrif Groß «
Kraiifjurterbraße 9, vgrlerre . ckl

Brautleute , Ninzügler ! Spott «
billigster Bettenvertaus , Gardinen -
verlauf , Teppichverfaus , Wäscheverkaus ,
Steppdecken , Anzügeverlaus , Paletot -
verlaus , Schmucksachen , Trauringe ,
Uhrenverlaus , Verschiedenes . Nenom -
miertesteS PjandhauS , Weidenweg
neunzehn . 377K »

Steppdecken spottbillig , gabril
Große Franfsurterstraße 60. 2993K '

Psaudleihhnus ) Küftrinerplab 7,
am Grünenweg . Versallener Psänder -
verlaus , spottbilliger Gardinenver «
kauf , Portierenverlauf , Wäscheverkaus ,
Deckenverlauf , Anzügeverlaus , Uhren -
verlaus , Goldsachen , Silbersachen
passende Einsegnungsgeschenle . 331K

Gaskronen , Petroleumkronen obne
Anzahlung , Wochel . OO. Louis Böttcher
(selbst ) : Boxhagenerstraße 32 ( Bahn -
Verbindung Warjchauerstraße ) , Rei -
nickendorserstraße 116, Schönhauser
Allee 80, Potsdamerstraße 81, Rix -
dorj , Kaiser Friedrichstraße 247. '

Teppich « ! ( lehierdasle ) in allen
Größen sür die Häisie deZ WerleZ
ti » Teppichlager Brünn , Hackejcher
Markt 4, Bahiihos Börse . 264/11 '

Anzüge , Paletots nach Maß . Aus
la Stoffresten , Monats - und nicht
abgeholte Sachen staunend billig .
Maßschneidere ! Voß , Brunnenstraße 3,
eine Treppe , am Rosenthalertor .

Teppiche . Vorwärtsleser erhalten
trotz spottbilliger Jnventurpreise
b Prozent Extrarabatt . Teppich -
ThomaS , Oranienstraße 160, Oranien -
platz . _ 482ft *

500 gebrauchte Fahrräder wegen
Lagerübersüllung 5, —, 10, —, 15, —,
20, —, 25, —. Günstigste Gelegenheit
für Händler , Psandleiher . Machnow ,
Arkonaplatz 1. Vom 1. April Wein -
Meisterstraße 14. 472K *

Pfanvleihhaus J Hermannplatz 6.
Psänderoerkaus I Gardinenverkaus I
Staunend billige Herrenanzüge !
Herrenpalelols ! Exlrabilliger Betten -
verkauf ! Wäscheverkaus ! Steppdecken !
Plüschtischdecken I Teppichverkaus !
Ubrenverlausl KettenverkauN Ringe -
verlaus ! Schmucksachen I Sonntags
ebenfalls geöffnet . _

»

Federbette » . Stand 11,00 , große
16,00 , Pfandteihhaus , Küstrinerplatz 7.
Tischdecken spottbillig . 332K '

Reisegliiser . Operngläser , Reiß -
zeuge , Regulatoren , Freischwinger ,
Harmonikas , Geigen , Zithern , Bilder ,
Teppiche , spottbillig . Lücke , Oranien -
ftraße 131, 703b »
« etegrudeitskänfe : Paletots . An
»üge , Hosen , Köster , Revolver ,
Teschings , Uhren , Goldsachen , Kessel ,
spottbillig . Lücke, Oranienstraße 131.

Fahrräder . Teilzahlungen . Jnva -
lidenstraße 20 Skalitzerstraße 40. 320K '

MonatSanzüge und Winter -
poteiolS sowie Joppen von S,00 ,
Holen von 1,50 , Gebrockanzüge von
12,00 , Fracks von 2,50 , sowie sür kor «
puienle Figuren . Neue Garderobe
zu staunend billigen Preisen , aus
Psaiidleiben verfallene Sache » kausl
man am billigsten bei Naß , Mulack -
straße 14. 745b »

Linoleumteppiche . Linoleumreste ,
Wachstuchdecken , Gummischtäuche
spottbillig . LonaS , Josephstraße 11
eine Treppe . _

Nähmaschinen . Vergüte bis 20 . 00
wer Teilzahlung kauft oder nachweist .
Sämtliche Systeme . Postkarte . Brauser ,
Frankfurter Allee 101, Laden . 2970K '

Teilzahlung 0,50 wöchentlich .
Teppiche , Portieren , Läuserstoffe , Gor -
dinen , Steppdecken , Tischdecken , Wand -
und Taschenuhren , Bilder , Spiegel ,
Betten , Bettwäsche , GaSkronen ,
Herren - und Knabengarderobe ,
Meisels , Große Frankfurterstraße 67.

Neichgefticktc Portieren , Filztuch
3,75 , Wolltöper 3,85 , Plüsch 7,85 ,
ganze Dekoration , Inventur -
Räumungspreis , Teppichhaus Emil
Lesevre , Oranienstraße 158. 112K »

Jnvcntur - Exlraiiste spottbilliger
Ariilel gratis . TeppichhauS Emil
Lesevre , Oranienstraße 158. 113K »

Borjährige Herren - Anckettanzüge ,
Paletots , neu , nach Maß bestellt ,
nicht abgeholt , verlause Hülste Kosten -
preis schleunigst . Schneiderei Prenz -
lauerstraße 23, II , Alexanderplatz ,

Herrenfahrrad , elegant , 25,00 ,
Wöllinerstraße 52 , Seitenflügel I
rechts , 477K »

Vereinsspind und Altzither zu
verlausen , Dienstag abend Reichen -
bergerstraße 13, Restaurant . 771b »

Aufsehenerregend sind die spolt -
billigen Preise im Deutschen Leih¬
hause . Schönhauser Allee 110, am
Ringbahnhos . Täglich Verlaus von
Herrengarderoben , Gardinen , Ueber -
decken, Tischdecken , Teppiche , Aus -
steuerwäsche, Brauibetten , Hotelbetten ,
Goldsachen , Uhren , Freischwinger ,
Nähmaschine , vieles andere . 766b »

Singcr - Bobbin - Nähmaschine billig
Metz, Lietzmannstraße 26. _ 791b »

Betten umständehalber spottbillig
Herbst , Jnvaiidenslraße 5. _ 776b

Herrenfahrrad . Damenfahrrad
20,00 , Schädel . Jnseistraße 13. 773b »

Gaskocher Alte Jalobstraße 125,
Spez iaihandlung� _ 48011 »

Pliischporticren . Vorwärtsleser
erhalten trotz spottbilliger Inventur -
preise 5 Proz . Extrarabatt . Thomas ,
Oranienstraße 160, Oranienplatz . »

Installateure und Händler kaufen
Gaskronen , Zugangeln , Beleuchiungs «
gegenstände ( eder Art allerbilligst bei
Baumann , Alle Jalobstraße 125,
Spezial - Großhandluiig . _ 481K »

Dringend . Wegen Ausgabe einer
ganzen Etage verlause sämtliche
Möbel . Geschnitzies Nußbaumbüsett
120, —, Slnkleideschrank 80, Auszieh -
tisch 16, Muschelkleiderspind , Muschel -
verliko 28, Rohrsitzstühle 3, Paneelsofa ,
Taschensosa , Schiassosa , Muschelfosa ,
Garderobenspind 38, Ruhebett 25,
Schreibtisch , Säulentrumeau 36,
Kommode , Waschtoiieite , Bettstelle
mit Matratze 20, Vierzugtisch , Leder¬
stühle 11, bunte Küchenmöbel . Auch
Teilzahlung , Wallstraße 81 I , nahe
Spiltelmarkt . _ 118/9 *

Littaner - Nähmaschinen obne An -
zahlung , wöchenllich 1,00 , gebrauchte
spottbillig , Wienerstraße 1 —6 , War -

chauerstraße 67. Ackerstratze III .

Dainenhemden , Herzsasson , mit
gestickterPasse 1,25, Herrenhemden 1,30,
Bettbezug nebst zwei Kopstissen 4,75 .
Normalwäsche , Arbeiterhemden , so-
wie einzelne Reisemuster spottbillig .
Wäschefabrik Salomonsky , Dircksen -
straße 21, Alexanderplatz . Sonniags
geöffnet . _ 246/6

Bekanntmachung
Herrenanzüge und Paletots aus
feinsten Mo. ßstoffen 20 —40 Mark , hoch
elegante Herrenhosen 7 —12 Mark .
Verlaus Sonnabend und Sonntag .
Versandhaus Germania , Unter den
Linden 21. 770b *

QescdSktsverKSuke .

Bollrath & Co. , Berlin . Elsafler -
straße 21 ( Amt 3a, 4375) weist sol -
gend e Objekte zahlungsfähigen Käufern
nach :

li ) v7 . Restauratton SO. Miete
1500, —. Umsatz ca. S0J„ ' /2 Weißbier .
Preis 1300, - Mark .

1707 . Fuhr - , Plättgeschäft NW.
Miete 700, —. Sichere Existenz .
Preis 1250 — Mark .

1034 . Friseurgeschöst W. Miete
2000, —. Umsatz ca. 7000, —. Preis
4500, — Mark . Besteht 25 Jahre .

1981 . Eckdestillatton N. Miete
2802, —. Umsatz 15 Tonnen Bayrisch¬
bier . Preis 4500 , — Mark .

1935 . Grünkram - , Kolonialwaren .
gefchäft dl. Miete 46,48 . Umsatz
ca. 30, — . Preis 900, — Mark .

1970 . Seifengeschäst O. Miete
800, —. Tageskasse 40, —. Preis
1600, — Marl , ohne Ware ,

1979 . Butter - , Eier - , Käsegeschäft
Spandau , Miete 1032 , — . Umsatz
70, — , vorher 100 . —. Besteht seit 1886.
Preis 2000 , — Mark , ohne Ware .

1903 . Pensionat W. Miete
2800, —, dafür die halbe 3. Etage
( 7 Zimmer , Bad , Zubehör . ) Umsatz
900, —. Preis 7000, — Mark .

1900 . Restauration Weißenfee .
Miete 924, —. Umsatz ca. 20, —.
Preis 1800, —Mark , besteht 10 Jahre

Kolonialwnren - Geschäst , kleineres ,
gute Einnahme , verlaufe umstände -
halber für 350 Mark . SW. 46, Post¬
amt 89. 765b

Restaurant mit . großen Fabriken
im Hause , seltene Gelegenheit für
organisierten Metallarbeiter . Zur
Uebernahme find 1300 Mark ersorder -
lich, Offerten unter D. 2, Expedilion
des Vorwärts . 772b

Nestaurntion verkaust spottbillig ,
erfragen Bötzowstraße 23, Kohlen -
gefchäft . 7806

Restaurant sofort verkäuflich sür
jeden annehmbaren Preis . Brauerei -
hülse . Auguststraße 37.

_ ft32
Griiiikram - . Kolonialwarengeschüsl

mit Deftillations - Niederlag « verlaust
Kohlt , Userstraße 14d . 1145

Möbel .

Gelegenheitskauf . Kleiderschrank ,
Vertiko , Bettstellen , Waschtoilette ,
Speisetisch , Stühle , Schreibtisch ,
Bücherschrank , Nußbaumbüsett . Säulen -
spiegel , Garderobenspind , Ankleide -
spind , Plüschsosa , komplette Wirt -
schasten , Küchcnmöbel Äöbelspcicher
Schillingstraße 15/16 ( Nähe Große
Franksurlerstraße ) . _

3141t *

Spcichcrmübcl Lrunnenstraßc 182,
Hos.

' Gelegenheitskäuse ganzer Woh¬
nungseinrichtungen wie einzelner
Möbel , Säulentrumeau , Taschcnsosas ,
Muschelbetten . Englischbettcn , Muschel -
vertiko , Teppiche , Muschelschrank 23 . —,
Spiegel , Spieaeispinden , Kommoden ,
moderne Küchen , Marmortoiletten ,
Ausziehtische , Sosaiische und viele
andere Gegenstände spottbillig . 452K »

Wollen Sie wirklich eine reelle
Einrichtung oder einzelnes Möbelstück
gut und trotzdem preiswert kaufen , so
müssen Sie zu Hasemanns Möbel -
speicher hingehen ! Einrichtung mit
moderner Küche zusammen 250 Mark !
Bin billiger wie säst alle Möbel -
Händler . Durch größere Abschlüsse
meiner Lieseranten bin ich imstande ,
Möbel bis 30 Prozent billiger zu
verkaufen , als die Möbel regulär
kosten I Einrichtung 250 — 1500 Mark !
Große Auswahl ! Besichtigung in 5
Etagen . Speisezimmer , Salon ,
Herrenzimmer , Schlafzimmer m jeder
Preislage I Transport frei . Loth -
ringerstraße 26, Schönhauser Tor !
Geöffnet 8 —8 , Sonntag 8 —2 . 746b »

Billige Möbel aus Versteigerungen ,
Auslösungen , Schränke , Vertikos 27, —,
Betistellen 25, —, Taschcnsosas 45, —,
hochelegante Salongarnituren , Büfette ,
Trnmeaus 33, — , Bücherschränke 58, — ,
Schreibtische , Verzugiische , Lederstühle ,
Klubsessel , Ledersosas , bunte Küchen ,
Kronen , Oelgemälde , tolossale Aus -
wähl billiger Wirtschaften , sellene Ge¬
legenheitskäuse kompletter Speise «
ztmmer , Herrenzimmer , Salons ,
Schlafzimmer , Küchen . Lennert ,
Lothringerstraße 55. _ 468K »

Herrschaftliche Möbel I Speise .
zimmer , komplett , fast neu l 700, 850,
1030, 1200, —, Schlafzimmer 350, 425,
575, 650, —, Herrenzimmer 600, 725,
860, 350, 1100, —, Salon 520, 650,
775, 890, 1050 , 1400, —, Ledersofa ,
Klubsessel , GaSkronen , Küchen , Rusch -
weytische I Diese obengenannien
herrschasilichen Möbeln stammen zum
Teil von Herrschasten , Verlobten ,
Konkursen , Auflösungen und Ver -
steigerungen I Diese Möbel haben
zirka den doppelten Wert ! Sämtliche
sind ausgestellt I Ausbewabrungs -
speicher Lothringerstraße 26, Schön «
hairsertor , _ 7436 *

Billige Möbel aus Konkurssachen
und Gelegenheitskäuscn offeriere einen
Posten Möbel ausnahmsweise spott -
billig : Elegante Kleiderschränke ,
Vertiko 28, —, SosaS 28, —, elegante
Garnituren 60 . —, Trumeaus 27, —,
Bettstellen mit guter Malratze 26, —,
Tische 5, —, bunte , komplette Küchen
35, —, außerdem ein großer Posten
bochseiner , besserer Möbek , Büfette ,
Speisezimmer , ü errenzimmer , Salons ,
komplette Schlafzimmer , geschnitzte
Möbel , viele einzelne Luxusmöbel
unter halben reellen Preisen . Seeligs
Lagerspeicher , Elsasserstraße 8, Vorder -
hau ? I, Kein Laden . _

4285k »

Möbel billig . In meiner feit 1880
bestehenden Möbelfabrik , Gneisenan -
straße 15, am Halleschen Tore , stehen
viele Wohnungs - Einrichttingen , ver¬
liehen gewesene und neue Aus -
stattungen zu sehr billigem Berkaus ,
Teilzahlung bei geringer Anzahlung
gestattet . Beamten ohne Anzahlung .
Ich iiesere gediegene Einrichtungen
sür 150 —, 200, —. 300, —, 400, —Mark .
hochelegante 500, — bis 10 000 Mark .
Besonders empfehlenswert ist der
große Vorrat verliehen gewesener
Möbel , die noch fast neu und im
Preise bedeutend herabgesetzt sind .
Kleiderspiud 20, —, Sosa mit Auszug
30, —, Bettstelle mit Sprungfeder -
matratze 23, —, Muschelspinde , Vertiko
34, —, Ruhebett 18, —, Säulentrumeau
30, —, Taschendiwan 43, —, Panecliosa
mit Satteltaschen 73 . —, englische
Piüschgarnitur 95, —, Muschelbciisielle
mit Matratze 36, —, Schreibtisch 25, —,
geschnitztes Büfett Ilö , — , englisches
Schlafzimmer , Speisezimmer , bcson -
ders preiswerte Salons . Gekaufte
Möbel werden lostensrei ausbewahrt ,
durch eigene Gespanne gciiesert ,
Musterbuch gratis . Sonntags von
8 —10 und 12 - 2 Uhr geöffnet . S38K »

Möbelfabrik H. Nolte , Tischler -
meister . liefert einzelne Möbel sowie
ganze Einrichttmgen per Kasse und
aus Teilzahlung zu billigsten Preisen .
Berlin N. , ZionSlirchstraße 40. Tele¬
phon in 5952 . _ 28151 *

AuktionSmöbel ! Salongarnitur ,
Umbausosa , Ausziehtisch , Kleider -
spind , Vertiko , Schreibtisch , Büffett ,
Bettstellen , Pianrno , Küchcnmöbel
spottbillig Stralaucrstraße 44, 1 ( Nähe
Moikenmarkt ) . 39351 »

Privat ! Pianino , Kleiderschrank ,
Wäschespind , Spiegcispind , Spiegel ,
Trumcau . Ausziehsosa , englische Bett -
stelle , einfache Beilstelle , umzugs -
halber Stolpischestraße 1, I rechts ,
Ecke Schönhauserallce , Nähe Bahnhos ,

Sofa , zwei Sessel , Tisch verkauft
Pauli , Dieffenbachstraße 15 IV . 639b

Gesangfreunde gesuchtvon jungem
Gesangverein . Freitagabend beim
Landsmann , Rixdorf , Prinz Handjery -
straße 69. fl43 »

Lernt die Muttersprache beberrichen !
Ersolgreichen , leicht faßlichen Unterricht
in Wort und Schrift der deutschen
Sprache erteilt Damen und Herren
( separat ) auch abends ein tüchtiger
und gewissenhaster Vrivatiebrer . Die
Stunde kostet eine Mark . Eine Unter .
richtsstunde wöchentlich genügt Ge¬
fällige Angebote find unter G. 4 an
Expeditton des . Vorwärts ' zu richten .

Paientauwatt Wcijci , Giiichiner .
ftrage 94a . 255551 *

Wer ein Geschäft kaufen oder
verkaufen will , wende sich an Voll -
rath u. Co. , Eisasserstraße 21, Amt 3a,
4375 . 145K »

Ruiisistopserei von Frau Kotosty
Cbarloticnburg . Goetbciiraße 84, I. »

Teilzahlung . Anserttgung e!e>
zanler Herrengarderobe . Marcus ,
Dragonerstraße 10 a. _ 30051 »

PharnS - Säle , Müllerstraße 142.
Zum Frühkonzcrt ist der erste Pfingst -
seiertag frei geworden . Meine pracht¬
vollen Säle und Garten mit Terrassen
halte Vereinen und Gesellschaften sür
Sonnabende und Sonntage bestens
empfohlen . _ _ 4665t *

Wer Stoff hat ? Fertige Herren -
anzüge 15. 00. Wagner , Schneider¬
meister . Lichtcnbergerstraße 3. _

»

Die gegen den Kulscher Paul Allen -
kirch ausgesprochene Beleidigung
nehme hiermit zurück . Frau Anna
Schulz . Reinickendorserstraße 42.

" Küchenmöbel streicht Rönspies ,
Friedenstraße 97. 773b »

Anfpoisterung , Bettmatratze 4,00 ,
Sofa 5,00 , auch außerm
Hoffmann , Neue Königstraße

Wasche wird sauber gewaschen ,
Freien getrocknet . �Laken , Leibwäsche
0,10 . Abholung sonnabends . Frau
Pankrath , Köpenick . Müggelheimer -
straße 40. 247/7

Vermietungen .

Wohnungen .
Prächtige Zweizimmer . Balkon .

Wohnungen billigst Soidinerstr . 32/34 .

Zimmer .

Gut möbliertes Zimmer für einen
eventuell zwei Herren . Seidel , Jff -
landstraße 8, ni . +127

Schlafstellen .
Möblierte Schlafstelle . Prinzen -

straße 47, vorn III linls . 768b

Mietsgesnche »
Herr sucht kleines Zimmer ( Süd ) ,

IV. Postamt 42.
_ +147

8 Herren suchen ein separat möb -
lieries Zimmer zum ersten April ,
Nähe Oranienplatz mit Preisangabe .
Offerten K. B. Oranienstraße 181,
Restaurant . _

762b »

Schlafstelle , allein , Nähe Janno -
witzbrücke , Offerten mit Preisangabe
Debarrh , Friedrichshagen , Kurze -
straße 5. +147

Stellengesuche .
Blinder Sttlblstechter bittet um

Arbeit , Stühle werden abgeholt und
urückgeliesert . A. Gläier , Mulack -

uße 27. 1468b£

Stellenangebote .
Gürtler » und Former - Lehrling

stellt ein Karl Millarg , Bronzewaren -
Fabrik , Berlin , Goßierstraße 20. 432K

Schloffer /jung , aber zuverlässig )
gesucht , der bei mäßigen Ansprüchen
ganz einfache » Betrieb zu leiten ver -
steht , Offerten unter I . 01 Post -
amt 43 erbeten , 792b

Selbständiger Färbermeister sur
Mohairplüsche sür die Konsektton ge-
sucht , sür schwarz - kuleurt . Offerten
mit Angabe , wann Eintritt erfolgen
kann , und Lohnansprüchen an die
Hauplexpedilion dieses Blattes unier
C. 2. Eventuell Gewinnbeteiligung .

Junger flotter Marmorschleiser ,
pro Stunde 50, Ackerstraße 38. [ 777b

Grundierer verlangt Wienecke ,
Görlitzer User 23.

_ +22
B l usenarbeiteriu . Stepperin ,

perfekt , sofort gesucht Niederwall -
straße 3, in . _ _ 7606

Botenfrauen nuden dauernde und
sehr lohnende Beschästtgung Pols -
damerstraße 33. 118/8 »

Junges , sauberes Mädchen zu
zwei Kindern von fünf und sieben
Jahren im Keinen Haushalt verlangt .
Gertrud Swienty , Schöneberg , Sedan -
straße 57 in . 46351 »

Im Arbeitsniarkt durch
besonderen Druck hervorgehobene
Nnzeigeu kosten S9 Pf . die Zeile .

Lehsmädchev
werden sofort oder später ein -
gestellt gegen Vergütung . Per -
jönliche Vorstellung zwischen
12 und 1 Uhr .

lt. Ksöisenliggöli kisM .
Brunnens/r . 17/18 .

Achtung ! Achtung !

Klavierarbeiter !
Wegen Lohndifferenzen ist der Be »

trieb von Xvafeld , Belleallianee -
straße 3, für sämtliche Branchen gesperrt .

Bereinigung *
der Musikinstrumenten , Arbeiter .

Lerantwortlicher Redakteur ! Georg Davidsohn , Berlin . Für den Inseratenteil verantw . : Th . Glocke , Berlin . Druck » . Verlag - Vorwärts Buchdruckerei u. Verlagsanstalt ' Paul Singer & Co. , Berlin SW .
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